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Auf der neuesten Anlage von Josef Brandl bildet die ebenso meisterhaft 

wie markant herausgearbeitete Landschaft des fränkisch-bayerischen Jura 

rund ums Altmühltal die Modellbahn-Kulisse. Der Flusslauf wird begleitet 

von bewaldeten Hängen mit mächtigen Kalk- und Dolomitfelsen. Tropfstein-

höhlen am Anlagenrand führen bei genauem Hinsehen in eine märchenhafte 

unter irdische Welt. Mächtig und schon von weitem sichtbar thront – wie 

ihr Vorbild bei Riedenburg – die Rosenburg über Tal und Anlage. Fast schon 

versteckt am Fuße der Burg liegt der Bahnhof, den Josef Brandl nach Eich-

stätter Vorbild plante. Hier verkehren Zuggarnituren der 1960er- bis in die 

1980er-Jahre, ganz nach dem Motto: „Erlaubt ist, was gefällt“ – epochen-

übergreifender Fahrbetrieb vom Dampfzug bis zum InterCity. 
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Jetzt machen Sie mal ´nen Punkt!“ Eine 
Formulierung, die in herrischer Weise 

zum Schweigen auffordert. Der Punkt 
kennzeichnet hier also nicht nur das Satz-
ende, sondern steht symbolisch auch für 
das Ende der Diskussionsbereitschaft. OK, 
heutzutage werden missliebige Äußerun-
gen noch viel gröber abgewürgt – dem 
Jugendsprech sei Dank. Und in Zeiten von 
überbordendem Gezwitscher weiß eh kei-
ner mehr, wozu man Satzzeichen eigent-
lich braucht. So sad …

Ein Punkt muss aber nicht unbedingt 
gemacht werden, er kann sich auch erge-
ben. An der Schnittstelle zweier Linien – so 
ist es in der Geometrie 
definiert – liegt so eine 
Stelle, die merkwürdiger-
weise keine Ausdehnung 
hat. Alternativ kann ein 
Gebilde ohne Ausdehnung 
auch durch Gravitation 
entstehen: eine sogenann-
te Singularität, wie uns der 
kürzlich leider verstorbene 
Stephen Hawking lehrte. 
Ob aber ein Schwarzes 
Loch nur rechnerisch ein Punkt ist oder 
vielleicht in Wahrheit doch ein gewisses 
Volumen hat – wer weiß? Gesehen hat so 
ein lichtverschluckendes Ding bisher noch 
keiner (und das ist auch besser so).

Kommen wir zum Punkt: Wir Modell-
bahner müssen uns zum Glück nicht den 
Kopf zerbrechen über Objekte ohne Aus-
dehnung – nur weil sie Punkt genannt 
werden. Wer zum Beispiel nur wenig Platz 
hat – in einem Regal, an einer kurzen 
Wand oder auf einem einzelnen Modul-
kasten –, sollte sich überlegen, ob nicht ein 
Haltepunkt die Betriebsstelle der Wahl ist. 

Ähnliches gilt, wenn man eine längere 
Strecke über mehrere Meter hat und diese 
auflockern möchte. Hier bietet sich der 
Haltepunkt ebenso an, sodass nicht alle 
Garnituren einfach durchrauschen und 
zumindest die kurzen Nahverkehrsfahr-
zeuge einen Grund zum Halten haben. 

So weit, so gut. Was aber ist, wenn den-
noch ein wenig rangiert werden soll? Kein 
Problem: Eine Weiche, ein knapper Meter 
Gleis, ein Prellbock und ein Stückchen 
Laderampe hinzugefügt – schon mutiert 
der Haltepunkt zur Haltestelle, die betrieb-
lich ganz anderen Regeln folgt und sehr 
viel mehr Spielspaß bietet. 

Wer eine weitere Weiche hinzufügt, 
muss aufpassen: Schwups ist plötzlich ein 
Bahnhof entstanden, an dem Züge begin-
nen, enden und halten dürfen. Hier kann 
auch mal der Gegenverkehr kreuzen oder 
die Zuglok umsetzen – große Action auf 
kleiner Fläche!

Sie sehen also: Es muss nicht immer der 
Riesenbahnhof sein, der nur noch mithilfe 
von Computern beherrschbar ist. Eine klei-
ne Station mit modellbahngerechten 
Abmessungen tut es auch. Darüber lasse 
ich nicht mit mir diskutieren. Punkt! – 
meint Ihr Martin Knaden
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Haltestelle Krückow

Modellbahn mit wenig Platzbedarf

Kleine Stationen

Machen Sie  
mal ´n Punkt!

Ein kleiner Haltepunkt 
irgendwo in ländlicher 
Umgebung – Horst Meier 
baute dieses Idyll in H0. 
Betrieblich und vom 
Platzbedarf her über-
schaubar, aber immer 
noch interessanter als 
eine durchgehende 
Strecke.
Fotos: Horst Meier

Die Endsta tion Schlüssel-
feld ist als kleine Station 
ideal für den Nachbau 
im Modell. Horst Meier 
zeigt, wie man die Vor-
bildabmessungen ins 
Modell umsetzt. 
Bertold Langer erläutert 
in seinem Grundlagen-
beitrag die Besonderhei-
ten verschiedener Sta-
tionen. Eine der Fragen: 
Was genau unterscheidet 
einen Haltepunkt von 
einer Haltestelle? 
 Krückow hat zwar ein 
ansehnliches Empfangs-
gebäude für den Perso-
nenverkehr, interessant 
wird der Betrieb jedoch 
durch das Gleis zur Lade-
straße.
Fotos: Horst Meier, 

Dr. Bertold Langer,

Sebastian Koch

ZUR SACHE



Für die Nachbildung eines Haltepunktes im Modell gibt es etliche 
Möglichkeiten. Man kann unter den diversen Bausatzmodellen der 
Industrie wählen, einen einfachen Unterstand oder eine Halle dafür 
verwenden. Hinzu kommen Ausstattungsdetails, die die Sache rund 
machen. Horst Meier berichtet ab Seite 24. Foto: Horst Meier

Haltepunkte von Nebenbahnen, die entfernt von Ansiedlungen lie-
gen, gibt es im gesamten deutschsprachigen Raum. Liegt der Halte-
punkt in einer für Wanderer attraktiven Gegend, so findet sich in 
unmittelbarer Umgebung meist auch ein Gasthaus. Ingrid Peter 
berichtet ab Seite 32 über ihre Eigenkreation. Foto: Ingrid Peter

Nahezu auf jeder Modellbahnanlage steht ein Bahnhof im Mittel-
punkt. Doch dabei sollte es sich nicht nur um eine „Gleisverdickung“ 
mit mehr oder weniger zahlreichen Weichen handeln! Sebastian Koch 
wirft ab Seite 6 einen Blick auf das große Vorbild und zeigt die ver-
schiedenen Arten und Formen von Bahnhöfen auf, die sich besonders 
für eine Nachbildung im Modell eignen. Foto: Slg. Koch
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Tomasz Florczak und Roman Szczecinski 
haben ihre H0-Anlage mit einem Ladegleis 
ergänzt. So erweiterten sie ihre Betriebsmög-
lichkeiten um ein Vielfaches. Tomasz Florczak 
und Franz Rittig stellen ab Seite 66 das 
Betriebskonzept vor. Foto: Tomasz Florczak

Damit im Bereich von Bahnsteigkanten der 
genormte Abstand zu Schienenfahrzeugen 
gewährleistet ist, werden beim Vorbild 
Abstandshalter eingesetzt. Wie man diese 
wirkungsvollen Teile im Modell nachbildet, 
zeigt ab Seite 78 Sebastian Koch.  
Foto: Sebastian Koch

Bertold Langer fasst ab 
Seite 56 zusammen, was 
die EBO über das Thema 
Bahnhof sagt, und 
betont die modellbahne-
rische Perspektive. Er 
plädiert dabei für kleine, aber gut geplante Modellbahn-
Stationen. Skizze: Dr. Bertold Langer
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Unsere Modellbahnanlagen sind in 
der Regel fiktive Welten, und bei 

der Mehrzahl der Modellbahner steht 
zweifellos der Spiel- und Bastelspaß im 

Vordergrund. Dennoch können Bahn-
höfe im Modell, auch wenn sie noch so 
klein sind, vorbildgerechte Eigenschaf-
ten annehmen. Zusätzlich bieten etli-

che Bahnhöfe Ausstattungen und Gege-
benheiten, die lohnenswert sind, ins 
Modell umgesetzt zu werden.

Da große Bahnhöfe wohl eher Verei-
nen oder professionellen Ausstellungs-
anlagen vorbehalten sind, wird sich der 
private Modellbahner im Bastelkeller 
oder -dachboden vor allem eingleisigen 
Strecken widmen, da die hier existie-
renden Zwischenbahnhöfe an der Stre-
cke meist deutlich kleiner waren. Noch 
mehr Platz spart, wer Schmalspur-, 
Neben- oder Kleinbahnen nachbildet.

Bahnhöfe dienen primär dem Ver-
kehr. Auf den Bahnsteiganlagen findet 
der Personenverkehr statt, früher wur-
de hier zusätzlich Gepäck und Express-
gut verladen. Auf den Güterverkehrs-
anlagen wird der Güterverkehr abge-
wickelt. Zu den Güteranlagen zählen 
Ladestraßen und -rampen, aber auch 
Güterschuppen oder Anschlussbahnen, 
für naheliegende Betriebe oder Land-
händler. Bahnhöfe dienen aber auch 
dem Betrieb. Sie sind notwendig für 
das Bilden oder Auflösen von Zügen, 
sowie für Zugkreuzungen und -überho-
lungen. In Bahnhöfen findet auch der 
Betriebsmaschinendienst statt, wozu 
Bahnbetriebswerke oder Lokschuppen 
vorhanden sind. Während der Zugfahr-
ten können an Wasserkränen oder 
Tankstellen die Vorräte ergänzt wer-
den.

Wichtigster Bestandteil des Bahnhofs 
sind natürlich die Gleisanlagen. Bahn-
steige, Ladestraßen, Empfangsgebäu-
de,  (weiter auf Seite 12)

Nahezu auf jeder Modellbahnanlage steht ein Bahnhof im Mittel-

punkt. Doch dabei sollte es sich nicht nur um eine „Gleisverdi-

ckung“ mit mehr oder weniger zahlreichen Weichen handeln! 

Sebastian Koch wirft einen Blick auf das große Vorbild und zeigt 

die verschiedenen Arten und Formen von Bahnhöfen auf, die sich 

besonders für eine Nachbildung im Modell eignen. 

Bauarten und Formen

Welcher Bahnhof ist 
der richtige?

Im Bahnhof Wasserburg (Inn) an der Strecke Rosenheim–Mühldorf zweigten die eingleisigen 
Nebenbahnen nach Wasserburg (Stadt) und Grafing ab. Das Bild nebeneinander stehender 
Schienenbusse VT 98 war hier typisch für die Epoche IV; hier begegneten sich die Züge, um 
das Umsteigen zu ermöglichen. Ladestraßen und Gütergleise waren ebenfalls vorhanden.  
Ein kleiner Knotenbahnhof dieser Art bietet für den Modellbahner umfangreiche Betriebs-
möglichkeiten.
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VORBILD

Der Bahnhof Oberachern an der Achertal-
bahn war eine kleine Nebenbahnstation, die 
über ein Ladegleis mit Güterrampe und einer 
Ladestraße verfügte. Die Ladegleise waren 
mit Schutzweiche und Gleissperre gesichert, 
sodass während der Ladetätigkeiten der Per-
sonenverkehr der SWEG weiter laufen konn-
te. Am 8. Mai 1981 rangierte die V126 der 
SWEG in Oberachern zwei G-Wagen an die 
Laderampe eines Landhändlers.  
Foto: Hans-Dieter Menges/Sammlung Koch

Die Ausfahrt der 50 3552 aus dem Bahnhof Wegeleben südlich 
von Magdeburg zeigt viele Details. So ist der schmale Haus-
bahnsteig mit einem Zaun abgesperrt; eine Unterführung führt 
zu den beiden Mittelbahnsteigen, zwischen denen die beiden 
Hauptgleise verlaufen. Die Gütergleise links neben den Bahn-
steigen sind mit einem Gruppenausfahrsignal gesichert. 

Das kleine Bild auf der linken Seite oben 
zeigt einen VT 98 in Cham. Der Bahnhof  
verfügt über sehr lange Güter- und Überhol-
gleise, das kurze Bahnsteigdach errichtete 
die DB für den Personenverkehr mit kurzen 
Triebwagen.

Gerbstedt war ein Trennungsbahnhof an der 
Halle-Hettstedter-Eisenbahn, die am 30. Mai 
1896 den Betrieb aufnahm. Hier trennte sich 
die Strecke nach Hettstedt und Friedeburg. 
Der Verkehr in diesem für Modelleisenbah-
nen idealen Bahnhof endete am 23. Septem-
ber 2002. Der Bahnhof besaß einen Haus-
bahnsteig und einen kurzen Zwischenbahn-
steig. Neben umfangreichen Güteranlagen 
mit Laderampen und mehreren Ladestraßen 
beidseitig des Streckengleises war ein zwei-
gleisiger Lokschuppen mit Wasserturm und 
Werkstatt vorhanden; zur Bekohlung gab es 
hinter dem Lokschuppen einen Kohlebansen 
mit stationärem Kran. Lange wurde hier die 
Baureihe 86 vor kurzen Zügen eingesetzt. Sie 
wurde von der V100 und später durch Trieb-
wagen abgelöst. 
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Bahnhofsarten und -formen

Je nach Einbindung in das Eisenbahnnetz oder die Betriebsform gab 
es unterschiedliche Bahnhofsformen. Die gebräuchlichste ist wohl der 
Zwischenbahnhof an einer Strecke mit seitlichem Empfangsgebäude 
und Lademöglichkeiten. An Orten, wo sich Streckenäste trennten 
oder Strecken kreuzten, errichtete man aufwendigere Bahnhöfe, die 
auch aus Bahnhofsteilen unterschiedlicher Bahngesellschaften beste-
hen konnten. Am Ende von Strecken errichtete man Endbahnhöfe. 
Spurwechsel-, Fähr- oder Grenzbahnhöfe sind sehr spezielle Bahn-
hofsformen mit aufwendigem Betrieb.

Bei Kleinbahnen, so wie hier im Bahnhof 
Westrhauderfehn der Kleinbahn Ihrhove–

Westrhauderfehn, waren die Bahnanlagen 
meist sehr einfach ausgeführt. Die Aufnahme 
des kleinen Endbahnhofs lässt das Betriebs-
geschehen gut erkennen: Das dritte Gleis von 
rechts ist das durchgehende Streckengleis, 
das am Bahnsteig vor dem Empfangsgebäu-
de endet. Rechts daneben erkennt man das 
einzige Umfahrgleis im Bahnhof; ganz rechts 
liegt das Ladestraßengleis mit Viehrampe 
und Viehbucht am Ende. Auf der linken Seite 
befindet sich der Lokschuppen und die Werk-
statt, gegenüber dem Bahnsteig der später 
errichtete Triebwagenschuppen.
Fotos: Sammlung Koch

Links: Der Bahnhof Hüffenhardt ist der Endpunkt der aus Neckarbi-
schofsheim Nord kommenden Krebsbachtalbahn. Der kleine SWEG-
Bahnhof besteht aus zwei Gleisen sowie einem Ladegleis für einen 
Landhändler. Das Empfangsgebäude mit dem kurzen Bahnsteig be-
fand sich am Ende des Bahnhofes; am Stumpfgleis zum Umsetzen der 
Lokomotiven stand ein Lokschuppen.

Die schematische Darstellung verdeutlicht die unterschiedli-
chen Bahnhofsformen und deren Lage im Netz. Anschlussbahn-
höfe gibt es auch als Spurwechselbahnhöfe. Hier ist eine der 
beiden Strecken eine Schmalspurbahn – über Umladeanlagen, 
Rollbock- oder Rollwagengruben sind die beiden Bahnhofsteile 
miteinander verbunden. Eine betrieblich besondere Form sind 
Grenzbahnhöfe, in denen die Eisenbahnen von zwei Ländern 

zusammentreffen. Hier sind viele Anlagen wie etwa Güterabferti-
gung oder Bahnbetriebswerk doppelt vorhanden; außerdem fin-
det man findet zusätzlich Zollgebäude und viele Lokabstellgleise. 
Bei elektrisch betriebenen Strecken befindet sich oftmals auch der 
Systemwechsel im Bahnhof. Eine spezielle Form von Endbahnhö-
fen sind Fährbahnhöfe, bei denen die Züge auf Fährschiffe fahren 
können. Zeichnung: lk

Endbahnhof, Kopfbahnhof Durchgangsbahnhof

Anschlussbahnhof

Endbahnhof in  
Durchgangsform

Trennungsbahnhof Spurwechselbahnhof Kreuzungsbahnhof

Turmbahnhof

Grenzbahnhof Fährbahnhof
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Links: Der Bahnhof Dürrröhrsdorf ist ein Trennungsbahnhof, hier  
trennt sich die aus Pirna kommende Strecke in die beiden Äste 
nach Arnsdorf und Neustadt (Sachsen). Das Bild zeigt den nörd- 
lichen Bahnhofskopf – die „Ferkeltaxe“ im neuen Outfit kommt 
aus Arnsdorf, während die rote aus Richtung Neustadt auf das  
Parallelgleis einfährt. 

Der Bahnhof Sigmaringen ist ein Beispiel für 
einen Anschlussbahnhof. Am linken Bildrand 
sind so gerade noch die Staatsbahnstrecken 
Tübingen–Sigmaringen und Ulm–Sigmarin-
gen, das große Empfangsgebäude und die 
Formsignale zu erkennen. Neben den Gleis-
anlagen der Staatsbahn liegt der Bahnhofs-
teil der Hohenzollerischen Landesbahn, de-
ren Strecke nach Kleinengstingen und Gam-
mertingen hier begann. Beide Bahnhofsteile 
waren über Weichen miteinander verbunden. 
Im Bild steht ein MAN-Schienenbus am Bahn-
steig der Landesbahn, das Gleis endet kurz 
hinter dem Bahnsteig. Links neben dem 
Triebwagen steht das Empfangsgebäude der 
Landesbahn. Das Gleis rechts dient als Lade-
gleis, es endet vor dem kleinen Güterschup-
pen. Fotos: Sammlung Koch

Bf Meldorf, Zustand 1980

Der Bahnhof Meldorf liegt an der „Marschbahn“ zwischen Heide und 
Itzehoe. Bahnsteige gibt es nur an den beiden durchgehenden Haupt-
gleisen; die beiden Richtungsgleise und das Überholgleis sind mit 
Ausfahrsignalen ausgerüstet. Am Empfangsgebäude befindet sich ein 
kleiner Güterschuppen, im westlichen Bahnhofsbereich (in der Zeich-

nung oben) eine Kopf- und Viehrampe. Das Fahrdienstleiterstell-
werk steht am rechten Bahnübergang, am linken gibt es ein wei-
teres Wärterstellwerk. Neben der Seitenrampe und der großen La-
destraße ist der Bahnhof außerdem von einer Reihe von privaten 
Gleisanschlüssen charakterisiert. Zeichnung: Lutz Kuhl 

n. Heide/Husum

n. Itzehoe
Ladestraße

Viehrampe
EGGS

Mf

Ms

PA Aldra
Fa. Klock

Rampe

PA Schillhorn

Genthin liegt an der zweigleisigen Strecke 
Berlin–Magdeburg, für eine Hauptbahn ist es 
ein eher kleiner Bahnhof mit einfachen Bahn-
steigen. Er handelt sich um einen Anschluss-
bahnhof dar, der den Übergang zur Genthiner 
Kleinbahn ermöglichte. Das Empfangsgebäu-
de der Kleinbahn mit Zungenbahnsteig ist 
rechts neben der 52 8087 zu erkennen, die 
am 19. Oktober 1991 in Genthin einen Halt 
einlegte. Foto: Andreas Wegemund
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Die häufigste Form von Bahnsteigen sind Inselbahnsteige zwi-
schen den Gleisen und Hausbahnsteige, an einer Längsseite des 
Empfangsgebäudes. In Bad Kissingen sind drei Bahnsteiggleise 
vorhanden, die im Bereich des Empfangsgebäudes Bahnsteigüber-
dachungen besitzen. Foto: Jens Franzke/Sammlung Koch

Außenbahnsteig an einem Hp

Außenbahnsteige an zweigl. Strecke 
mit niveaugleichem Zugang

versetzte Außenbahnsteige

Inselbahnsteig mit seitlichem EG

EG in Turm- oder Tieflage, versetzte  
Außenbahnsteige

Endbahnhof in Kopflage mit Kopf-
und Zungenbahnsteigen

Bahnsteige und Personenverkehr

Keilbahnsteig  
mit EG in Keillage

Die Anordnung von Bahnsteigen und Empfangs-
gebäuden beim Bau einer Modellbahn beein-
flusst die Bahnhofsgestaltung ungemein. Seit-
lich an den Gleisen liegende Bahnsteige findet 
man außen- oder innenliegend. Hausbahnsteige 
vor einem Empfangsgebäude sind meist Außen-
bahnsteige, so wie Haltepunkte. Größere Bahn-
höfe mit mehreren Bahnsteigen besitzen meist 
Inselbahnsteige, an denen beidseitig Züge hal-
ten können. Eher selten sind hier Bahnsteige, 
die zwar zwischen den Gleisen liegen, aber nur 
eine Bahnsteigkante haben. Kopfbahnsteige fin-
det man an Endbahnhöfen, die davon abgehen-
den Längsbahnsteige bezeichnet man als Zun-
genbahnsteige. Keilbahnsteige findet man in 
Trennungsbahnhöfen zwischen den beiden  
Ästen. Zeichnung: lk

In Elfershausen foto-
grafierte Jens Franz-
ke am 4. April 1995 
den N8111 mit 212 
350. Deutlich ist der 
Inselbahnsteig mit 
der einseitigen 
Bahnsteigkante und 
dem Zugang über 
das Gleis zu erken-
nen. Vielerorts wird 
zum Schutz der Rei-
senden an der nicht 
genutzten Kante ein 
zusätzlicher Zaun 
aufgestellt. 
Foto: Jens Franzke, 

Sammlung Koch
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Nebenbahnen besitzen sehr einfache Ausstattungen. In Geigant zwischen Cham und Wald-
münchen ist nur ein kleiner Bahnsteig mit einer Kante aus Holzschwellen und einer Splitt-
oberfläche vorhanden. Hinter dem Bahnsteig zweigt das Ladegleis ab. Für die Zugmeldung 
existiert ein Fernsprecher.

In Krakow am See errichtete man einen sehr schmalen Bahnsteig am durchgehenden 
Hauptgleis. Da das Gleis rechts neben dem Bahnsteig zur Anbindung des Güterschup-
pens diente, konnte in Krakow am See nur ein Personenzug gleichzeitig abgefertigt 
werden. 50 3545 hält am 8. September 1993 gerade auf dem Überholgleis. Links ist das 
Ladegleis mit hoher Seitenrampe und einem Viehverschlag am Ende zu erkennen. 
Interessant ist auch der Bahnübergang, der mitten durch den Bahnhof führt.
Foto: Richling/Sammlung Koch

Der kleine Bahnhof Bad Ems an der zwei-
gleisigen Lahntalbahn besitzt einen Insel-
bahnsteig zwischen den beiden Haupt-
gleisen. Ein Teil des Bahnsteigs ist mit ei-
ner kleinen Halle überdacht, die 
unmittelbar vor dem Empfangsgebäude 
steht. Der hintere Teil des Bahnsteigs be-
sitzt ein herkömmliches Dach. Deutlich 
sind die Telegraphenleitungen zu erken-
nen, die an der Seite der Bahnsteighalle 
vorbei führen. Zur besseren Signalsicht 
aus der Halle heraus wurde ein Zwergsig-
nal aufgestellt. Ein Güterschuppen und 
Ladegleise befanden sich früher links ne-
ben dem Bahnsteig hinter dem Empfangs-
gebäude. Hier verlässt 628 318 den Bahn-
hof Richtung Lahnstein. 
Foto: Günther Dillig/Sammlung Koch

Die Anlagen für den Personenverkehr stellen 
für die meisten Modellbahner die interessan-
testen dar. Die einzelnen Bahnsteigformen 
und möglichen Positionen der Empfangsge-
bäude sind in der nebenstehenden Grafik 
verdeutlicht.
Die gängigen Bahnsteighöhen in Deutschland 
sind heute 55 und 76 cm. Für S-Bahnen sieht 
man 96 cm vor.  Auf älteren Bahnhöfen oder 
auf Nebenbahnen waren die Höhen früher 
deutlich geringer.
Die Länge von Bahnsteigen richtet sich nach 
den dort haltenden Zügen. Die längsten Züge 
messen 400 m. Die Breite von Bahnsteigen 
bemisst sich aus sicherheitsrelevanten Gege-
benheiten. Die nutzbare Breite bei Außen-
bahnsteigen soll nicht kleiner als 3 m sein. 
Bei Zwischenbahnsteigen mit einseitiger 
Nutzung sieht man bei Hauptbahnen Gleisab-
stände von mindestens 9,5 m vor. Da seitlich 
von Treppen ein Abstand von mindestens 
2,50 m zur Bahnsteigkante einzuhalten ist, 
können an solchen schmalen Bahnsteigen 
nur an den Enden Treppen errichtet werden. 
Zweiseitig zu nutzende Inselbahnsteige sol-
len einen Gleisabstand von 13,50 m haben. 
Hier können dann auch die Mindestbreiten 
an Treppenaufgängen eingehalten werden. 
Feste Einbauten wie Aufsichtsgebäude oder 
Säulen von Bahnsteigdächern sollen mindes-
tens 3 m von der Gleisachse des Bahnsteig-
gleises entfernt sein. Zum Schutz der Reisen-
den sollen Bahnsteiganlagen mit einer Über-
dachung versehen werden. Neben 
Unterständen fndet man hier Dächer und in 
größeren Stationen auch Bahnsteighallen. 
Zur Unfallvermeidung sind die einzelnen 
Bahnsteige mit Unter- oder Überführungen 
verbunden. Niveaugleiche Bahnsteigzugänge 
werden häufig durch die Aufsicht überwacht. 
Letztere werden eher bei geringeren Ver-
kehrsdichten angewandt. 
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Güterabfertigungen und deren Zugän-
ge werden dem Gleisplan angepasst, 
ebenso die Anlagen des Betriebsma-
schinendienstes. In speziellen Vor-
schriften ist geregelt, wie die einzelnen 
Anlagen anzubinden sind und deren 
Leistungsfähigkeit erhöht werden 
kann.

Für den Modelleisenbahner interes-
sant sind natürlich die vom Vorbild her 
gesehen kleineren Bahnhöfe, in denen 
sowohl die Anlagen für den Personen- 
und Güterverkehr wie auch die Anla-
gen für die Betriebsabwicklung der 
Züge auf der Strecke vereint sind – sie 
werden auch Bahnhöfe mit vereinig-
tem Dienst genannt. In größeren Kno-
tenpunkten existieren dagegen oft se-
parate Personen-, Güter- oder Post-
bahnhöfe. Nach der Lage im Netz 
werden Bahnhöfe in End-, Zwischen-, 
Trennungs-, Anschluss- oder Kreu-
zungsbahnhöfe unterteilt. Die bauliche 
Ausführung führt dabei zu niveauglei-
chen Bahnhöfen oder in manchen Fäl-
len zu sogenannten Turmbahnhöfen, 
bei denen sich zwei Streckenäste auf 
zwei Ebenen kreuzen. 

Die wohl häufigste Bauform ist der 
Durchgangsbahnhof an einer Strecke; 
auch Endbahnhöfe können in Durch-
gangsform angelegt sein. In diesen 
Bahnhöfen liegen die Güteranlagen 
meist parallel zu den Anlagen für den 
Personenverkehr. Die Empfangsgebäu-
de liegen in der Regel so, dass leicht 
eine Anbindung an das Straßennetz 
erfolgen kann.

Neben den allgemeinen baulichen 
Ausführungen ist bei der Umsetzung 
ins Modell vor allem die Signalisierung 
zu beachten; dies ist aber ein ganz ei-
genes Thema und kann daher hier nur 
kurz angeschnitten werden. Werden 

Obing ist Endpunkt der in Bad Endorf von der Strecke Rosenheim–Salzburg abzweigenden 
Nebenbahn. Am Prellbock des Hauptgleises lag der kurze Bahnsteig und das Agenturge-
bäude. Links neben dem Hauptgleis befand sich ein Umfahrgleis und in der Verlängerung 
gegenüber dem Empfangsgebäude eine Rampe. Das Ladestraßengleis endete als Stumpf-
gleis vor dem kleinen Agenturgebäude. Dort steht ein Förderband, während die 211 286 
mit dem Rangieren bei einer Übergabefahrt beschäftigt ist. Foto: Sammlung Koch

Die Station Patersdorf an der Regentalbahn 
in Bayern besaß einen kurzen Bahnsteig, an 
dem am 10. Juni 1973 der VT 13 hält. Über 
eine Weiche, die nur bei Bedienfahrten auf-
geschlossen wurde, konnten Wagen in ein La-
degleis geschoben werden. Dort gab es eine 
seitliche Rampe, über die hauptsächlich Holz 
verladen wurde. Hinter dem Bahnsteig befin-
det sich eine kleine Straße, über die auch die 
Ladestraße angebunden war. Die Ladestraße 
war rund 15 m breit; damit blieb ausreichend 
Raum für Zustellfahrzeuge und auch noch ge-
nug Platz, um das Holz zu lagern. Das Gleis 
war zudem deutlich länger als die Rampe, so-
dass man Wagen durchschieben konnte. 
Schön zu erkennen ist auf dem Foto auch der 
Sandbahnsteig, der nur im Bereich vor der 
Wartehalle genutzt wird. Die übrigen Flächen 
sind mit Gras bewachsen. 
Foto: Johannes Peisker/Sammlung Koch

Ein nebenbahntypischer Bahnhof war in Bis-
mark (Altmark) an der Bahnstrecke Hohen-
wulsch–Kalbe zu finden. Auf der Aufnahme 
von Andreas Wagner vom 29. September 
1979 sind die Gleisanlagen sehr gut zu er-
kennen. Der Bahnsteig liegt am durchgehen-
den Hauptgleis, links davon gab es eine lan-
ge Ladestraße, auf der gegenüberliegenden 
Seite eine Viehverladung mit überdachtem 
Unterstand. In der Verlängerung des rechten 
Gleises war eine Kopf- und Seitenrampe an-
geordnet. Formsignale gab es nicht, es ge-
nügten Trapeztafeln und die Fahraufträge 
vom Fahrdienstleiter. Die Weichen mussten 
zum Stellen aufgeschlossen werden; die Ne-
bengleise waren zum Hauptgleis hin mit 
Gleissperren gesichert.
Foto: Andreas Wagner/Sammlung Koch
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Die Aufnahme des Bahnhofs Hammelburg 
zeigt vom Bahnsteig aus die beiden Perso-
nengleise. Links sind die Güter- und Über-
holgleise angeordnet, am Gleis ganz links ist 
eine Seitenrampe vorhanden. Von dort gehen 
auch zwei Gleise für den Gleisanschluss eines 
Landhandels ab – dieser ist mit Gleistoren 
verschlossen. Anhand der Formsignale ist zu 
erkennen, dass die Ausfahrt von allen durch-
gehenden Gleisen aus erfolgen kann. Die Be-
dienung des Landhandels erfolgt als Rangier-
fahrt. Die Weichen in den Hauptgleisen sind 
fernbedient, die zur Ladestraße ganz rechts 
und zum Landhandel besitzen Handstellhe-
bel, die Gleise sind zusätzlich mit Gleissper-
ren gesichert. Für das Stellen der Handwei-
chen bestand eine Schlüsselabhängigkeit mit 
den Gleissperren. Die Schlüssel bekam der 
Fahrdienstleiter nur frei, wenn die Fahrstra-
ßen aus den Hauptgleisen in die Nebengleise 
ausgeschlossen waren.

Die Anbindung von Ladegleisen

Ladegleise an Haltestellen und kleineren Bahnhöfen können auf ver-
schiedene Art und Weise angebunden sein. Die einfachste Form ist 
ein Ladegleis mit einer Weiche; dieses wird in der Regel mit einer 
Gleissperre gesichert. Besitzt das Ladegleis eine Schutzweiche hin 
zum Hauptgleis, kann die Gleissperre entfallen, wenn die Weichen 
verschlossen werden können. Es ist in jedem Fall sicherzustellen, dass 
keine ungewollten Fahrten in die Hauptgleise erfolgen können. An 
dem Stumpfgleis können jedoch noch Laderampen oder Güterschup-

pen angeordnet sein. Neben den Ladegleisen findet man meist noch 
weitere Abstell- und Rangiergleise, die nicht benötigte Wagen oder 
Wagengruppen aufnehmen können. Ähnlich wie Ladegleise werden 
auch private Gleisanschlüsse angebunden und gesichert. Hier findet 
man häufig auch separate Aufstell- und Zugbildungsgleise oder Über-
gabestellen, in denen die Rangierlok des Anschließers die zugestell-
ten Wagen übernimmt.
Zeichnungen: Lutz Kuhl

In Pöhlede gab es ein einseitig angebundenes Ladegleis, 
das an der Laderampe endete. 

In Osterhof war das gegenüber dem Bahnsteig liegende 
Ladegleis dagegen auf beiden Seiten angebunden. 

Ra

Die Bahnsteige des Haltepunkts Siethwende lagen zu bei-
den Seiten der Straße; das Ladegleis mit der Viehrampe 
war durch eine Schutzweiche gesichert. 

Im kleinen Bahnhof Struckum befanden sich Ladegleis 
und Ladestraße auf der gleichen Seite wie das Empfangs-
gebäude mit angebautem Güterschuppen. 

Im Bahnhof Nordholz lagen Ladestraße und Ladegleis auf der glei-
chen Seite wie Empfangsgebäude und Güterschuppen; weitere Ab-
stellgleise waren auf der gegenüberliegenden Seite vorhanden.

In Neutrebbin waren dagegen alle Güteranlagen auf der  
dem Empfangsgebäude gegenüberliegenden Seite des  
Streckengleises angeordnet.

Im Bahnhof Klein-Twülpstedt war der Gleisanschluß der Zuckerfabrik 
mit den Übergabegleisen deutlich aufwendiger als die einfachen Gü-
teranlagen. Dies gilt auch für die Rübenverladung im Bahnhof Mat-
tierzoll, dessen Gleisanlagen jedoch 
zurückgebaut waren. 

EG GS

Ladestraße

Viehrampe

Ladestraße EG

EG Ladestraße

Ra

EG

GS
Ra Ladestraße

GA Zuckerfabrik

EGLadestraße

GA Rübenverladung
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gewisse Geschwindigkeiten und Zug-
dichten überschritten, muss in jedem 
Fall eine Signalisierung erfolgen. Die 
Hauptgleise für den Regelbetrieb erhal-
ten Ein- und Ausfahrsignale. Güter- 
und Überholgleise, in die aus- und ein-
gefahren werden kann, sind ebenfalls 
signaltechnisch auszurüsten. Wenn 
hier nicht jedes Gleis mit einem eige-
nen Signal gesichert werden soll, kann 
man Gruppenausfahrsignale aufstellen. 
Zusätzlich können Sperrsignale für den 
Rangierdienst verwendet werden, mit 
denen auch der Flankenschutz gegen-
über den Hauptgleisen sichergestellt 
werden kann.

Werden Güter- oder Nebengleise 
ohne Signale ausgerüstet, ist dennoch-
der Flankenschutz gegenüber den 
Hauptgleisen zu sichern. Dies erfolgt 
über Gleissperren oder über Weichen, 
die auf spezielle Schutz- oder ganz all-
gemein auf Stumpfgleise führen, an de-
nen auch Laderampen oder Ladestra-
ßen angeordnet sein können. Kommen 
kleine Bahnhöfe mit handgestellten 
Weichen und Gleissperren aus, so sind 
bei größeren Bahnhöfen Stellwerke  – 
je nach Stellentfernung auch mehrere  
– erforderlich. 

All diese Themen um Signalisierung, 
Güterverkehr und Bahnhofsgestaltung 
sind jedes für sich genommen ein wei-
tes Feld – die Bilder und Zeichnungen 
sollen hier nur einige Anregungen ge-
ben! Recherche und Planung eines neu-
en Modellbahnhofs können daher mit-
unter genauso interessant sein wie 
dessen Bau ...  Sebastian Koch

Vor signalisierten 
Bahnhöfen stehen 
Einfahrsignale, die 
die Fahrstraßen in 
die jeweiligen Gleise 
signalisieren. Wer-
den Weichen im 
Bahnhof bis zum 
Ausfahrsignal im Ab-
zweig befahren, 
muss eine geringere 
Geschwindigkeit sig-
nalisiert werden, 
wozu hier Hp 0, Hp 1 
und Hp 2 angezeigt 
werden kann.

In Miltach in Oberbayern trennte sich die Strecke aus 
Cham in zwei Äste nach Straubing und Bad Kötzing auf. 
Vor den Ausfahrsignalen stehen Hauptsperrsignale, die 
beim Rangierbetrieb ermöglichen, an den Hauptsignalen 
vorbeizufahren. Im Bild ist die 211 327 mit einem Nah-
güterzug in Miltach angekommen und wartet auf die 
Weiterfahrt.

Die Zeichnung von 
Stefan Carstens 
zeigt, wie Strecken-
kategorie und Stre-
ckengeschwindigkeit 
die Anordnung von 
Signalen beeinflusst. 
Genügen auf Neben-
bahnen mit Ge-
schwindigkeiten un-
ter 50 km/h Trapez- 
und Haltetafeln, 
müssen ab 60 km/h 
alle Ein- und Aus-
fahrten in und aus 
Hauptgleisen  
signaltechisch gesi-
chert sein. Freie 
Durchfahrten sind 
nur auf den durch-
gehenden Gleisen 
möglich.

Nebenbahn bis 50 km/h: keine Hauptsignale erforderlich 

Nebenbahn bis 60 km/h: nur Einfahrsignale

Nebenbahn über 60 km/h: Ein- und Ausfahrsignale

Hauptbahn: Ein- und Ausfahrsignale, oben Durchfahrten nur im durch-
gehenden Hauptgleis zuässig, unten durch beide Gleise möglich
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Der Bahnhof Gielow lag an der Strecke Waren–Malchin in Mecklen-
burg-Vorpommern und war eine klassische Nebenbahnstation. Der 
Bahnhof besaß Einfahrsignale (im Hintergrund rechts), die vom Fahr-
dienstleiteranbau vor dem Empfangsgebäude aus gestellt wurden; 
Ausfahrsignale waren nicht vorhanden. Züge (hier eine Sonderfaht 
mit 64 1491) mussten an den Haltetafeln anhalten und erhielten zur 
Weiterfahrt vom Fahrdienstleiter das Signak Zp9.

Im Bahnhof Teterow waren 1994 die Haupt-
gleise noch mit Formsignalen gesichert und 
mechanische Stellwerke vorhanden. Um die 
maximalen Gleislängen zu nutzen, stehen die 
Signale hier versetzt an den Gleisenden.
An den beiden Bahnhofsenden standen die 
Stellwerke, von denen aus die Fahrstraßen 
gestellt werden konnten. Das Nebengleis 
links wird durch eine Gleissperre gesichert, 
die ebenfalls vom Stellwerk bedient werden 
kann. Interessant ist auch die Beleuchtung 
der Signallaterne mit einer Gasflasche direkt 
an der Gleissperre.
Die linken Gleise im Vordergrund (sie gehö-
ren zur Nebenbahnstrecke nach Gnoien) wei-
sen zudem eine Kiesbettung auf, während 
das durchgehende Streckengleis und die 
Bahnsteiggleise eine Schotterbettung besit-
zen. Am 24. April 1994 durchfährt 50 3545 
den Bahnhof Teterow auf der Hauptstrecke 
Neubrandenburg–Güstrow. 

Der Bahnhof Wildberg besaß zwei Hauptgleise, deren Ausfahrten 
durch Lichtsignale der Bauart EZMG signalisiert wurden. Ein drittes 
Umfahrgleis, sowie das Gleis an der Ladestraße waren mit Gleissper-
ren gesichert und besaßen Wartesignale. Auch die Weichen wurden in 
Wildberg elektrisch aus einem EZMG-Stellwerk gestellt. Wildberg 
hatte nur eine Bahnsteigkante. Beim Kreuzen von Personenzügen 
musste der erste als Rangierfahrt in Gleis 2 umsetzen. Foto: S. Koch

Bei ebenerdigen Bahnsteigzugängen müssen  
die Gleisquerungen gesichert werden. In 
Nabburg (links) gibt es eine Schranke, die 
vom Stellwerk aus bedient wird. In Malchow 
(rechts) fand man vor dem Warteraum einen 
Zaun mit Tor, das von der Aufsicht erst nach 
Einfahrt der Züge geöffnet wurde. 

Rechts: Im Bahnhof Waren existierte vor dem Umbau eine niveauglei-
che Gleisquerung, die von Dienstfahrzeugen und auch von Reisenden 
mit Fahrrädern genutzt werden konnte. Zur Sicherung dieses Zugangs 
gab es eine Schranke, die von der Bahnsteigaufsicht in Rücksprache 
mit dem Fahrdienstleiter geöffnet wurde. Fotos: Sammlung Koch
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Das Signalisieren der 
Ausfahrten aus 
Bahnhöfen mit je ei-
nem Signal an den 
Hauptgleisen war 
die Regel. Für das 
linke Gleis neben 
dem Empfangsge-
bäude war eine 
Gleissperre vorhan-
den. Das rechte Gleis  
führte in der Grund-
stellung auf das 
Stumpfgleis an der 
Laderampe, auf die-
se Weise war es ge-
gen die Hauptgleise 
gesichert. Interes-
sant ist der stationä-
re Ladekran für den 
Holzumschlag auf 
der Laderampe. 
Foto: Michael Höltge, 

Sammlung Koch

Wenden-Bechtsbüttel, 1984

Der Bahnhof Wenden-Bechtsbüttel liegt an der Strecke Braun-
schweig–Uelzen. Er würde sich gut für den Nachbau im Modell 
eignen und könnte auch leicht auf mehreren Segmenten unterge-
bracht werden. Der Bahnhof an der eingleisigen Strecke ist durch 
die Einfahrsignale A und F gesichert. Um in Gleis 2 einfahren zu 
können, mussten die Einfahrsignale neben Hp 0 und Hp 1 auch  
Hp 2 anzeigen können. Fahrstraßen konnten in und aus beiden 

Der Bahnhof Watenstedt an der Strecke Braunschweig–Oschersle-
ben ist hier im Zustand von 1940 dargestellt. Er ist ein Beispiel für 
einen typischen kleinen Zwischenbahnhof an einer zweigleisigen 
Strecke. Fahrstraßen konnten in und aus beiden Richtungen in die 
beiden durchgehenden Hauptgleise gestellt werden, aus diesem 
Grund waren in dem Bahnhof auch nur zweibegriffige Signale zu 
finden. Die Güter- und Nebengleise besitzen keine Ausfahrsignale. 

Watenstedt, 1940

Sie endeten in Stumpfgleisen, sodass auf diese Weise die Hauptgleise 
gegen ungewollte Fahrten gesichert waren. In diesem Zustand hatte 
der Bahnhof an den beiden Enden Wärterstellwerke, der Fahrdienst-
leiter saß im Empfangsgebäude. Beim Umbau auf eingleisigen Be-
trieb im Jahr 1966 erhielt der Bahnhof ein mechanisches Einheits-
stellwerk im Empfangsgebäude. 
Zeichnungen: Lutz Kuhl

Richtungen in die Gleise 1 und 2 eingestellt werden. Die Gleise 3 und 
4 konnten nur durch Rangierfahrten erreicht werden. An der rechten 
Seite sind Gleissperren zur Sicherung der Hauptgleise vorhanden, 
links können Weichen so verschlossen werden, dass sie auf Stumpf-
gleise münden. Auf Gleis 4 befand sich bis 1986 zwischen den Gleis-
sperren eine Umladeanlage für Gaskesselwagen, an der Rampe fand 
bis 1992 Militärverladung statt. 



MIBA-Spezial 116 17

Die Signalisierung in Bahnhöfen folgt den klaren Regeln der Fahr-
dienstvorschriften. Vielerorts waren jedoch auch individuelle Lösun-
gen erforderlich, außerdem ergaben sich durch Umbauten und Erwei-
terungen der Bahnanlagen abweichende Signalisierungen. Hier kann 
nur ein kurzer Überblick gegeben werden; zum Thema Signale und 
Stellwerke sei daher besonders auf die entsprechenden Broschüren in 
der Reihe MIBA-Report von Stefan Carstens verwiesen. 
Von Stefan Carstens stammt auch der Gleisplan oben, der eine typ-
sche Anordnung der Signale bei einem Bahnhof an einer zweigleisi-
gen Hauptstrecke zeigt. Fahrstraßen mit freien Durchfahrten können 
hier auf den durchgehenden Hauptgleisen eingestellt werden. Das 
dritte Bahnsteiggleis kann in beiden Richtungen befahren und so für 
Überholungen in beide Richtungen genutzt werden. Die darunter lie-
genden Gütergleise haben am linken Bahnhofskopf ein Gruppenaus-
fahrsignal, während am rechten Bahnhofskopf an jedem Gleis ein ei-
genes Ausfahrsignal steht. Der Grund liegt in der von hier aus mögli-

Signale in Bahnhöfen chen Befahrbarkeit der abzweigenden Nebenbahn (oben rechts). 
Diese ist ebenfalls mit einem Einfahrsignal gesichert und endet an 
einem kurzen Zungenbahnsteig. Zusätzlich sind ein kleiner Lok-
schuppen und eine Weichenverbindung zum Umsetzen vorhanden. 
Das Bahnsteiggleis der Nebenbahn besitzt ein zweibegriffiges 
Ausfahrsignal (Hp 0 und Hp 1), da bei der Ausfahrt von hier nur in 
Grundstellung liegende Weichen befahren werden. Das Kreuzungs-
gleis im oberen Bahnhofsteil ist mit einem Wartezeichen versehen. 
Von der Nebenbahn kommt man in der rechten Bahnhofseinfahrt 
über eine Gleisverbindung auf die Hauptbahn und somit auch auf 
die Gütergleise; aus allen Gleisen der Hauptbahn kann man im 
rechten Bahnhofskopf auf die Nebenbahn ausfahren. 
Die Hauptsperrsignale sind überall dort vor den Hauptsignalen 
aufgestellt, wo sie als Flankenschutz für Zugfahrten erforderlich 
sind oder wo sie für den Rangierbetrieb benötigt werden. Auf die-
se Weise lassen sich die erforderlichen Rangierbefehle leichter 
übermitteln, wenn vom Stellwerk aus die Fahrwege eingestellt 
sind.

In Neustadt (Dosse) gibt es neben der Hauptbahn Berlin–Hamburg auch einen kleinen 
Bahnhofsteil der ehemaligen Brandenburger Städtebahn mit Kopf- und Zungenbahn-
steigen. Im Modell könnte man sich auf die Nachbildung des Bahnhofsteils der Klein-
bahn beschränken und die Verbindung zur Hauptbahn nur andeuten, indem sie bei-
spielsweise direkt in einen Schattenbahnhof geführt wird. Foto: Sebastian Koch
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Ein Haltepunkt (bahntechnisch „Hp“ 
abgekürzt) ist in Deutschland per 

Definition „eine Bahnanlage, an der 
Passagiere Züge besteigen oder verlas-
sen können, also eine Zugangsstelle für 
Reisende“. Der Unterschied zu einem 
Bahnhof besteht darin, dass ein Halte-
punkt keine Weichen besitzt. Ausnah-
men bestehen unter Umständen, wenn 
der Hp mit einer anderen Betriebsstel-
le, z.B. einer AnSt oder Awanst, örtlich 
verbunden ist. Der bedeutende betrieb-
liche Unterschied ist, dass an Halte-
punkten nur ein- und ausgestiegen 
wird (der Zug somit nur anhält), aber 
an Bahnhöfen rangiert werden kann 
oder andere Züge abgewartet werden 
können.

An Haltepunkten gibt es also sozusa-
gen keinen wichtigen Zugverkehr, nur 
Personen spielen hier eine gewisse Rol-
le. Die baulichen Anlagen – Bahnsteige, 
Unterstände, Beleuchtung etc. – fallen 
demgemäß auch recht spärlich aus. So 
findet man grundsätzlich einfachere 
Gebäude, meist in Form von Unterstän-
den, und auch die Zugangsstellen der 
Reisenden zum Zug können – müssen 
nicht – rudimentär ausgeführt sein.

Das reicht von schlichten Erdauf-
schüttungen über Behelfsbahnsteige 
bis zu hochwertigen Bahnsteigen mit 
Formsteinen. Die Bauausführung des 
Hp ist von übergeordneten Bestimmun-
gen abhängig, unter anderem von der 
betrieblichen Bedeutung und/oder der 

Verschiedene Arten von Haltepunkten

Zugang zum Zug
Als Haltepunkt stellt man sich einen Bahnsteig – ergänzt mit 

einem kleinen Gebäude – vor, an dem ein Zug Leute ein- und 

aussteigen lässt. Die verschiedensten Arten von Haltepunkten 

und vor allem die abwechslungsreichen Erscheinungsformen 

machen ihn gerade im Modell interessant. Bei der Gestaltung 

kann man sich austoben. 

Am Haltepunkt Lößnitzgrund an der Schmalspurbahn Radebeul Ost–Radeburg steht ein ein-
faches, zweiräumiges Gebäude mit Warteraum und Dienstzimmer. Der Haltepunkt hat keinen 
Bahnsteig, sondern nur einen befestigten Streifen neben dem Gleis. Foto: Rolf Dresden
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historischen Entwicklung. Keinesfalls 
sollte man Haltepunkte als minder-
wichtige Zugangsstellen einstufen, 
auch wenn diese oft – aber nicht 
zwangsläufig – baulich nur schwächer 
ausgelegt sind.

Ein Haltepunkt kann von Anfang an 
als solcher angelegt sein, weil es z.B. 
keinen Bedarf an Warenverkehr bzw. 
Zugkreuzungen, Rangier- oder Warte-
möglichkeiten gibt, oder mit der Zeit 
von einem richtigen Bahnhof zu einer 
einfach Ein- und Ausstiegsmöglichkeit 

GRUNDLAGEN

Ein ganz einfacher 

Unterstand findet 

sich am Haltepunkt 

Lichtenthal an der 

Bahnstrecke Zwie-

sel–Grafenau. Die 

schon ältere Station 

wurde im DB Stil der 

Epoche V „aufge-

frischt“. Kennzeichen 

sind das blaue Sta-

tionsschild, die dazu 

passende Infoma-

tionstafel und die im 

Sand angedeuteten 

Linie. Unterstand, 

Streubehälter und 

die niedrigen Form-

steine stehen im 

krassen Gegensatz 

dazu. Foto:  

Konrad Lackerbeck

Der Bahnhof Wiesbaden-Waldstraße – hier mit einer „Limburger Zigarre“ – strahlt noch stark 
50er-Jahre- Atmosphäre aus. Dazu trägt auch der für damalige Zeiten moderne Flachbau bei. 
Details sind die Betonlampen, die im zweiten Teil als Modellkomponente vor gestellt werden, 
der Telegrafenendmast, Bänke und ein Papierkorb. Foto: Reinhard Hanstein

herabgestuft worden sein. Im Vorort-
verkehr hatten Haltepunkte immer 
wichtige Zusteigefunktionen, ein richti-
ger Bahnhof war hingegen nicht von-
nöten.

Ein Haltepunkt kann an einer einglei-
sigen Strecke ebenso vorzufinden sein, 
wie an einer zweigleisigen und damit 

grundsätzlich aus einem oder mehre-
ren Bahnsteigen bestehen, die dann an 
den einzelnen Gleisen angeordnet sind. 
Mit dem Ausbau des modernen S-
Bahn-Verkehrs finden sich immer 
mehr Hp an zweigleisigen Strecken.

Die Zu- und Abgänge sind dabei 
ebenso minder- oder hochwertig wie 
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die Zusteigemöglichkeit selbst, also mit 
festem Belag, gepflastert, asphaltiert 
oder einfach auch nur unbefestigt.

Auch von der Aufgabe her lassen sich 
Haltepunkte unterscheiden. Ein kleine-
rer Ort mit einer außenliegenden Zustei-
gemöglichkeit war vielleicht deshalb so 
ausgeführt, weil die Bedeutung nicht 
größer war – gemessen an den Fahr-
gastzahlen. Ein Haltepunkt an oder bei 
einem Industriegebiet sollte vielleicht 
nur wenige Male am Tag die Arbeiter 
befördern und musste daher nicht grö-

Haltepunkt an einer eingleisigen, kurvenreichen Strecke. Haltepunkttafeln kündigen im Abstand des Bremsweges – auf Nebenbahnen 150 m, 
auf Hauptbahnen 700 bis 1000 m – dem Tfz-Führer den zu erwartenden Haltepunkt an. Die H-Tafeln kennzeichnen den Halt der Zugspitze.

Haltepunkt an einer zweigleisigen Strecke, ebenfalls wieder mit Haltepunkt- und Haltetafeln

Haltepunkt an einer zweigleisigen Strecke mit Mittelbahnsteig. Die Vegetation mag das Aufstellen der Re 6-Tafeln rechtfertigen.

In Lahntal wurde für die Arbeiter aus den Ge-
bäuden des Hp Unterschönbach von Auhagen 
(Art.-Nr. 11415) ein einfacher Bedarfshalte-
punkt eingerichtet, der aber detailliert aus-
gestaltet ist. Vorne laufen Anschlussgleise, 
rechts ist noch der beschrankte BÜ. Sandkis-
te, Fahrkartenautomat und Stromkasten für 
die Bahnhofsbeleuchtung kamen dazu.
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ßer sein. An einer Stichstrecke fanden 
sich vielleicht eher Haltepunkte als an 
einer durchgehenden Nebenbahn mit 
etwas bedeutsamerem Verkehr, wo auch 
Güter umzuschlagen waren.

Im Zuge des stärker werdenden Indi-
vidualverkehrs und der nachlassenden 
Frequentierung der Züge retteten zu-
nächst die berühmten Schienenbusse 
noch manche Strecke, wurden dann 
aber selbst immer mehr von Bahnbus-
sen an den Rand gedrängt – bis schließ-
lich viele Bahnstrecken gänzlich stillge-
legt wurden.

Dazwischen lagen kümmerliche Jah-
re des Rückbaus, in denen einstige 
Bahnhöfe mit Überhol- und Abstellglei-
sen rückgebaut und zu einfachen Hal-
tepunkten degradiert wurden. Eine Zeit 
lang ließen sich diese Rückbaumaß-
nahmen meistens noch trostloserweise 
durch überwucherte Gleistrassen, her-
untergekommene Güterschuppem oder 
überwachsene Rampen erkennen.

Betrieb

An einem Haltepunkt sind üblicherwei-
se keine Ausfahrsignale aufgestellt. Der 
Triebzugführer hält an den vor Ort po-
sitionierten H-Tafeln. Falls sich ein 
Bahnsteig zwischen einem Vor- und 
einem Hauptsignal befindet – in der Re-
gel handelt es sich dann um ein Block-
signal – wird das Vorsignal am Bahn-
steigende mit einem Vorsignalwieder-
holer wiederholt. 

Am Haltepunkt 
Breithard/Taunus 
verkehrten die form-
schönen Limburger 
Zigarren.

Sebastian Litters hat 
seinen Hp Ostermaal 
in eine sehr weitläu-
fige Kurve gelegt.

Der Hp Bärenhecke-
Johnsbach hat alle 
Merkmale eines zeit-
gemäßen Haltepunk-
tes. 
Foto: Rolf Dresden
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Eine besondere Form des Halte-
punkts stellt der Bedarfshaltepunkt dar. 
Hier halten Züge nur, wenn tatsächlich 
Reisende ein- oder aussteigen wollen. 
Sie tun diese Absicht u.a. durch Halte-
wunschtasten im Zug kund. Für zustei-
gewillige Fahrgäste fanden sich dann  
solche Drücker am Bahnsteig. In vielen 
Fällen existierten jedoch keine beson-
deren technischen Signaleinrichtungen 
am Bahnsteig. Dort war es notwendig, 
dass sich Fahrgäste dem herannahen-
den Zug bemerkbar machten, damit 
dieser hielt.

Als auch noch kleinste Stationen per-
sonell besetzt waren, mussten sich 
Fahrgäste, die in einen Zug einsteigen 
wollten, beim Aufsichtsbeamten des 
Haltepunkts melden und aussteigende 
Fahrgäste dem Schaffner oder Zugfüh-
rer ihren Wunsch mindestens eine Sta-
tion vorher mitteilen. 

Haltepunkttafel

Das Signal Ne 6 als sogenanntes Ne-
bensignal zeigt an, dass ein Haltepunkt 
zu erwarten ist. Die Haltepunkttafel ist 
eine waagrechte weiße Tafel mit drei 
schwarzen Schrägstreifen (von links 
unten nach rechts oben verlaufend). 
Das Signal kündigt grundsätzlich Hal-
tepunkte oder Haltestellen an, die infol-
ge der örtlichen Verhältnisse schwer zu 
erkennen sind, z.B. wegen starker Ve-
getation, eines Tunnels oder Kurven. Es 
ist an zwei Pfosten befestigt und steht 
grundsätzlich rechts vom Gleis. Es soll-
te etwa 60° schräg zum Gleis aufgestellt 
werden. Der dem Gleis am nächsten 
befindliche Stützpfahl befindet sich 
meist noch auf dem Planum.

Nun gibt es hier wieder einmal die 
grundsätzlichen Schwierigkeiten der 
maßstabsgerechten Umsetzung ins Mo-
dell – nicht bei den Abmessungen, son-
dern bezüglich der beim Vorbild einzu-
haltenden Abstände. So muss z.B. die 
Haltepunkttafel bei Nebenbahnen ca 
150 Meter vor dem Haltepunkt aufge-
stellt werden, was in H0 einem Wert 
von 1,72 m entspricht. Schon der halbe 
Abstand von nur noch 87 cm dürfte bei 
vielen Modellbahnanlagen mit ihren 
beengten Platzverhältnissen nur 
schwer zu verwirklichen sein. 

Ich plädiere daher dafür, den über-
zeugenden Standort nach den örtlichen 
Platzverhältnissen auszusuchen, wenn 
sich die Auftstellmaßgaben ansonsten 
erfüllen lassen. Eine Haltepunkttafel 
vor der Kurve oder vor hohem Busch-
werk oder Bäumen im Abstand von z.B. 

Die Haltepunkttafel Ne 6 zeigt an, dass ein Haltepunkt zu erwarten ist. Es ist eine waagrecht 
gestellte weiße Tafel mit drei schwarzen Schrägstreifen.

Ab 1956 vergrößer-
te man den Ab-
stand zum Gleis 
und auch die Auf-
stellhöhe (Unter-
kante Schild 1500 
mm über SO).

Bis 1956 war die 
Haltepunkttafel 
niedriger angeord-
net (Unterkante 
Schild 1100 mm über 
Schienenoberkante). 
Sie stand zudem 
dichter am Gleis.
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30 oder 50 cm sieht im Modell mit den 
typischerweise stark verkürzten Ab-
messungen immer noch besser aus als 
gar keine Beschilderung.

In der Realität fand ich immer wieder 
Haltepunkttafeln ohne offenkundige 
Sichtbeeinträchtigung, z.B. auf gerader 
Strecke. In solchen Fällen ist zu vermu-
ten, dass hier früher einmal eine Sicht-
behinderung lag.Im Zweifelsfall sollte 
man im Modell lieber diese Ausschmü-
ckung einbeziehen. Auch sind ja auf 
der Modellbahn die Kurven enger. Soll-
te das als „Ausrede“ nicht genügen, 
setzt man gleisnah einfach ein paar 
Büsche, schon passt auch die Aufstel-
lung der Tafel, wie nebenan auf dem 
Modul der „Alten Schneiderei“ zu se-
hen ist. Horst Meier

An der „Alten 
Schneiderei“ warten 
einige Arbeiter auf 
den einfahrenden VT, 
der sie nach Hause 
bringt.

Der Haltepunkt wird 
– wegen dichter Ve-
getation an beiden 
Seiten – durch eine 
Haltepunkttafel an-
gekündigt.

Haltepunkttafeln gibt es von verschiedenen 
Herstellern auf stärkerem Karton gedruckt, 
sogar mit passenden Pfosten.

Nach dem Ausschneiden und Aufkleben der 
Pfosten erhalten diese aus Walzblei-/Alufolie-
streifen ihre rückwärtigen Halterungen.
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Für die Gestaltung eines Haltepunk-
tes spielen zunächst mal die Gege-

benheiten auf der Anlage eine Rolle. 
Passt ein Haltepunkt in das Betriebs-
konzept? Hat er auch Platz? Könnte 
man ihn auch noch nachträglich instal-

Haltepunkte im Modell

Variantenvielfalt
Für die Nachbildung eines Haltepunktes im Modell hat der 

Modellist etliche Möglichkeiten. Er kann unter den diversen Bau-

satzmodellen der Industrie wählen, von denen wir hier einige 

typische vorstellen, oder einen einfachen Unterstand, eine Halle, 

oder sogar einen Weihnachtsmarktstand dafür verwenden. 

Hinzu kommen einige Ausstattungsdetails, die die ganze Sache 

rund machen. Und epochemäßig spielen hier auch noch Varian-

ten herein.

lieren? Kann man diese Vorfragen be-
jahen, sollte man sich überlegen, einen 
solchen zusätzlichen Betriebspunkt 
vorzusehen, auch wenn hier nur Trieb-
wagen oder kurze Personenzüge hal-
ten.

Ein Modulbesitzer hat möglicherwei-
se weniger Probleme, entweder man 
sieht eine solche Station gleich von 
 vorneherein vor oder installiert sie auf 
einem Streckenmodul nachträglich (so-
fern die Landschaftslinie dies zulässt).

In beiden Fällen spielt es keine Rolle, 
ob der Streckenverlauf an dieser Stelle 
gerade oder im Bogen verläuft. Letzte-
res ist sogar noch interessanter. Vorzu-
sehen ist eine relativ ebene Fläche, auf 
der das Gebäude seinen Platz findet, 
und die auch für eine glaubhafte Dar-
stellung des Bahnsteiges breit genug 
ist.

Bahnsteigkante

Die nächste Frage betrifft die Bahn-
steigkante. Bei Haltepunkten findet 
man – je nach Epoche – alle Arten von 
Bahnsteigkanten. In den moderneren 
dürften eher Formsteine anzutreffen 
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sein, früher war sozusagen alles mög-
lich: von schlichten Sandflächen ohne 
jede Erhebung über einfache Schütt-
bahnsteige mit einer Kante aus Holz-
bohlen bis hin zu gemauerten Podesten 
mit einer Abdeckung aus Pflasterstei-
nen.

Eine schöne Idee und immer wieder 
„gern genommen“ ist die Form von 
senkrecht eingelassenen Schienen-
profilen mit dazwischen gesetzten 
Holzschwellen (gibt es so z.B. von Wei-
nert). Ich habe in meinen Beispielsfäl-
len eine Abwandlung davon umgesetzt 
und Stahlschwellengleis von Tillig ver-
wendet, was ich in einigen Vorbildfotos 
so fand. Der Aufwand ist aber schon 
etwas höher, weil man zur Darstellung 
der Holzschwellen einfache Kiefern-
leistchen nehmen könnte, die Stahl-
schwellen aber als solche zu erkennen 
sein sollten; man muss also Kunststoff-
schwellen verwenden.

MODELLBAHN-PRAXIS

Am Haltepunkt Zot-
zenbach im Oden-
wald auf der We-
schnitztalbahn spie-
gelt sich der VT 98 
(samt dem Fotogra-
fen). Das Bild zeigt 
einen modernisier-
ten Bahnsteig mit 
obligatorischem 
Blindenstreifen. Die 
Art und Weise der 
Ausführung, welche 
aus den 1990er-Jah-
ren vor Einführung 
des aktuellen 
Einheits designs 
stammt, hat ein 
nicht alltägliches Er-
scheinungsbild. Der 
Spiegel ermöglicht 
den Ein-Mann-Be-
trieb. 

Aus Resin stammen verschiedene Lampenattrappen von MMModelle (Bezug: Anfrage an MM-
Modelle@gmail.de), die gängige Bahnhofslampen oder auch solche für den Gleisbereich 
nachbilden. Hier wurden die achteckigen Betonmasten mit den kurzen, schmalen Lampenaus-
legern kombiniert. Sie wurden zunächst von Gussgraten befreit, dann grundiert und lackiert, 
aufeinander gesteckt sowie letztlich verklebt.
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Die hier nachgebildeten Kleineisen 
stören den Gesamteindruck und auch 
die formtechnisch bedingte Öffnung 
kann so nicht bleiben. Also muss man 
die erhabenen Teile mit dem Bastel-
messer entfernen, das Ganze plan 
schleifen und anschließend noch mit 
einer Füllmasse verspachteln. Lösungs-
mittelhaltiger Kunststoffspachtel trock-
net sehr schnell und muss nach seinem 
Auftrag ebenfalls plan geschliffen wer-
den. Sieht man die Öffnung eine Zeit 
später immer noch – bzw. erneut –, 
muss der Vorgang sogar wiederholt 
werden. 

Daher empfiehlt sich Feinspachtel 
aus dem Autobedarf, der mit 3 Prozent 
Härter angerührt wird. Er ist nach we-
nigen Minuten fest und verändert sich 
danach nicht mehr. Im Unterschied zu 
lösungsmittelhaltigen Massen bildet 
eine einmal geschliffene Fläche keine 
Einsinkstellen mehr.

Für die gewünschte Bahnsteiglänge 
schneidet man sich sodann eine pas-
sende Unterlage zurecht, auf die wech-
selweise Profile und Schwellen geklebt 
werden. Die vorgeschnittenen Profile 
und auch die Schwellen klebt man am 
besten mit einem Kontaktkleber auf, 
was anschließend garantiert, dass die 
Haftkraft ausreichend hoch ist. Die als 
Doppelschwellen vorher schon zusam-
mengefügten Plastikteile lassen sich 
einwandfrei unter die Profile schieben 
und ergeben eine tolle Optik. Eine 
Bahnsteiglänge von etwa 60 cm sollte 
man anpeilen – länger ist immer bes-
ser, geht aber nicht überall. Zum 
Schluss kommt die Malarbeit: alles ros-
tig einfärben.

Der Haltepunkt 
Schwerin-Warnitz 
liegt an der Bahn-
strecke Schwerin–

Rehna in Mecklen-
burg-Vorpommern. 
Er hat ebenfalls wie-
der viele Merkmale, 
die man nachbilden 
kann. In meinem Fall 
gab er die Anregung 
der Bahnsteigkanten 
aus Stahlschwellen.
(Bild in https://com-

mons.wikimedia.org/

wiki/File:Schwerin_

Warnitz_Haltepunkt.

jpg, Bildautor: Nites-

hift)

Aus dem Stahlschwellengleis von Tillig trennt man zunächst alle Schwellen mit dem Messer 
heraus. Die Klein eisen werden entfernt, das Loch verspachtelt.

Als Pärchen klebt man sie zusammen und auf eine durchgehende Unterlage. Schienenprofil-
stücke müssen dazwischen geklebt werden.
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Malarbeiten

Diese setzen sich auch mit dem ausge-
wählten Zubehör fort. So erhielten die 
in neuzeitlichem Orange gehaltenen 
Zubehörteile passend für die früheren 
Epochen einen weinroten Anstrich 
(Fahrkartenautomat) bzw. grün für die 
Papierkörbe. Noch mehr Pinseleinsatz 
ist bei Fahrradständern gefordert: Die 
Wellblechunterstände waren meist 
schon nach kurzer Zeit ziemlich ange-
rostet, was ihnen im Modell ein im 
wahrsten Sinne des Wortes maleri-
sches Aussehen verleiht. 

Die den Fahrradständern beiliegen-
den Fahrräder sind aus produktions-
technischen Gründen nur in den zwei 
Farben Rot und Blau gehalten, sollten 
aber mindestens noch mit Schwarz 
(Reifen, Pedale, Griffe und/oder Sattel) 
nachgemalt werden. Silbern wären 
Lenker, Gepäckträger und diverse an-
dere Elemente anzumalen. Und wenn 
man schon dabei ist, kann die Grund-
farbe auch in Einzelfällen umgewan-
delt werden. Sind die Lenker aufge-
klebt, kann man die Drahtesel in den 
Ständer einkleben. Das Ergebnis ist ein 
abwechslungsreich aussehender Fahr-
radunterstand.

Es werde Licht

Unabdingbar – wie auch bei Bahnhöfen 
– sind Lampen, die den Aufenthaltsbe-
reich der Fahrgäste in der Dunkelheit 
entsprechend aufhellen. Nun wird wie-
der die Diskussion auftauchen, ob die 
Lampen auch beleuchtet sein müssen. 
Ich kenne zwar viele Modellbahner, die 

In Riedrode (nahe 
Worms) weist der 
Haltepunkt beschil-
derungs- und aus-
stattungsmäßig die 
Merkmale der neue-
ren Zeit auf. Interes-
sant ist der Bahn-
steig aus Schienen-
profilen und alten 
Schwellen, während 
das Gleis schon Be-
tonschwellen hat.

Der Fahrkartenautomat mit seinem neuzeitlichen Orange erhielt einen weinroten Anstrich 
(Epoche IV), die Papierkörbe wurden grün lackiert.

Unten: Die Faller-Fahrradständer werden mit Rostspuren versehen, die Fahrräder farblich 
 weiter verfeinert. So gilt es Radreifen, Lenkstangen usw. in Schwarz bzw. Silber abzusetzen.
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auf funktionierende Lampen schwören, 
aber trotzdem kaum Nachtbetrieb ver-
anstalten und lieber „ein Loch in den 
Tag brennen“. Wegen dieser Vorliebe 
werden dann auch gerne Lampen ver-
wendet, die man so kaum an den Bahn-
steigen findet.

Die typischen achteckigen Betonmas-
ten mit ihren leicht schräg geneigten 
Lampenkörpern findet man selten. 
Kleinserienhersteller MMM hat neben 
ausgefallenen Automodellen auch ein 
kleines Resinsortiment typischer Bahn-
hofs- und Gleisbereichslampen im An-
gebot, die sich zur Ausgestaltung sol-
cher Szenen sehr gut eignen. Die 
Leuchtkörpernachbildungen sind sepa-
rat und können mittels Stecknase in 
verschiedene Mastarten (Beton, Holz, 
Metall) gesteckt werden. Die funktions-
losen Resinteile gibt es auf Anfrage un-
ter MMModelle@gmail.com. Sie müs-
sen noch bemalt werden.

Ausstattung

Neben dem eigentlichen Gebäude fal-
len vor allem Bänke, Papierkörbe und 
Fahrkartenautomaten auf. Auch reine 
Entwerter kommen vor. Plakattafeln 
mit Abfahrtshinweisen oder Werbung 
sind ebenso typisch wie eine Streu-
sandkiste und Elektroverteilerkästen 
für die Bahnsteiglampen. Diese Teile 
bekommt man in verschiedenen Zube-
hörpackungen (teilweise als Straßen-
zubehör). Regelmäßig anzutreffen sind 
zudem Fernsprecher. Bei größeren Sta-
tionen mit Dienstraum können sie sich 
auch im Innern befinden; dann genügt 
ein außen angebrachter Hinweis in 
Form eines „F“.

Bei der Gestaltung stellt sich die Fra-
ge der Abgrenzung. In vielen Vorbild-
fotos fanden sich immer wieder Zäune 
und Hecken.

Dorfprozelten könnte direkt Pate für den früheren Pola-Bahnhof Rothhausen gestanden ha-
ben. Jedenfalls hat dieses Agenturgebäude noch geringen Güterumschlag mit im Angebot.

Im Signalfernsprecherset von Busch muss 
man die Aufschrift noch ausschneiden und 
aufkleben.

„Schildach“ ist ein etwas stärker frequentierter Hp, hat daher trotz eines einfachen Beton-
unterstandes einen Fahrradständer und einen Fahrkartenautomaten.

Das Stationsschild wird selbst angefertigt. 
Über die richtigen Schriftarten informiert der 
Kasten auf Seite 95.
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In Motzebobbels-
bach zeugt nicht nur 
der Name von einer 
ziemlich ländlichen 
Gegend, die nahege-
legenen Bauernhöfe 
und ein spärlich be-
siedelter Ort lassen 
die Bedeutung des 
Haltepunktes erah-
nen.
Ein einfacher Unter-
stand und ein kleiner 
Geräteschuppen 
(Faller) sind alles an 
Bauten. Zaun, Lam-
pen, Telegrafenmas-
ten und Fahrplanta-
fel (nur Abfahrten) 
sind die Details.

Gunzen von Busch 
ist ein Lasercutbau-
satz und zeigt als 
Haltepunktgebäude, 
dass die Station eine 
gewisse Frequentie-
rung des Personen-
verkehrs aufweist. 
Im Werkfoto wurde 
deshalb zusätzlich 
ein kleiner Kiosk ab-
gebildet. Neben ei-
nem Warteraum hat 
das Gebäude auch 
einen Dienstraum 
und außen eine Uhr.

Unten: Der einfache Unterstand von Faller ist ein Lasercutbausatz, der 
schnell zusammengebaut ist. Der Plastikzaun aus anderen Packungen 
eignet sich gut als Ergänzung. Er wurde farblich ein wenig mattiert.

Unten: Ergänzt wird der Haltepunkt durch einen kleinen Geräte-
schuppen aus Wellblech, der mit Rostspuren auf „alt“ getrimmt wur-
de. Er birgt diverse Bahn materialien.
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Schriftprobe

Während man an manchen Haltepunk-
ten meint, die Zeit sei stehengeblieben, 
gibt es anderswo ein paar Merkmale, 
die eine Zuordnung zu einer Zeitepo-
che genauestens zulassen. Die Rede ist 
vom Stationsschild und auch vom 
Fahrkartenautomaten. Später kommt 
noch die weiße Abstandslinie mit 
Strukturoberfläche (Blindenlinie) hin-
zu, die bei „ordentlichen“ Stationen mit 
speziellen Steinen ausgeführt ist. Man 
trifft sie aber auch als einfache, weiße 
Linie an.

Michael Weiß gibt im Beitrag zum 
Bahnsteigzubehör Hinweise für die auf 
den Stationsschildern verwendete 
Schrift, die in der Epoche III typischer-
weise in DIN 1451 DB Mittelschrift ausge-
führt ist und einen schwarzen Rahmen 

Für den Hp Isengart musste der Bausatz # 11358 Obergittersee herhalten. Er erhielt einen of-
fenen Wartebereich. Der 614er konnte in geringem Umfang auch Gepäckstücke mitnehmen.

Die Bausatzteile von 
Auhagen wurden 
gründlich mit Wasch-
benzin entfettet.

Die danach aufgetra-
gene Alterungsbrühe 
wird nach dem 
Trocknen mit einem 
Lappen quer zum Fu-
genverlauf abge-
wischt.

Unten: Clever und 
unauf fällig: der län-
gere Unterstand be-
steht  eigentlich aus 
zwei Gebäuden.
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hat. Später kommt FUTURA BK BT in der 
Epoche IV hinzu, danach wird es dann 
schriften- und farbenmäßig noch chao-
tischer.

Gebäude

Bei der Gebäudeauswahl wird der Mo-
dellbahner sicher gerne auf etwas ro-
mantisch wirkendere Stationsgebäude 
zurückgreifen, was in der Natur der Sa-
che liegt. Holzverkleidete Kleinstatio-
nen dominieren in den Angeboten der 
Hersteller und entsprechen sicherlich 
auch den üblichen Vorstellungen der 
Anwender. Dass die typischsten Hp-
Gebäude eher Garagen oder Wellblech-
unterständen ähnelten, wird daher 
nicht ganz so intensiv wahrgenommen, 
macht aber oft genau den Charme des 
Morbiden und Einfachen aus. 

Die Bildbeispiele dieses Beitrags mö-
gen dafür einen Eindruck vermitteln. 
Bezugsquellen sollten nicht schwierig 
zu finden sein: Gerade bei Auhagen, 
Busch, Noch und Faller wird man dies-
bezüglich sicher fündig.

Und was letztlich den Clou ausmacht, 
sind die Figuren (z.B. von Preiser). Ob 
sitzende Zeitungsleser, uhrguckende 
Geschäftsleute oder fahrkartenbedie-
nende Ehepaare – Reisende auf dem 
Bahnsteig, ob in Gruppen oder einzeln, 
machen erst den Reiz eines Haltepunk-
tes aus. Schließlich sind auf der Modell-
bahn die Reisenden nicht mit dem Auto 
unterwegs …                      Horst Meier

Winterfell wird von den Nachfolgern der Schienenbusse angefahren und ist gut frequentiert. 
Die modernen Bahnsteigleuchten stammen wieder aus dem Sortiment von MMModell.

Von Auhagen stam-
men die einfach zu-
sammenzuklebenden 
Bänke, die im Außen-
bereich von Halte-
punkten anzutreffen 
waren. 

Unten: Die aus har-
ter Gussmasse her-
gestellten BSK-11 
Bahnsteigkanten 
sind sehr typisch für 
neuere Bahnsteige. 
Sie lassen sich sogar 
biegen, werden be-
schliffen und etwas 
gealtert.
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Im Zuge der Recherchen zur MIBA-
Planungsserie über Bockerlbahnen 

standen einige Besuche im bayerischen 
Wald an. Unter anderem besuchten wir 
eine Nebenbahn, die von Passau ausge-
hend einst entlang der Donau zum Ver-
zweigungsbahnhof Erlau führte mit 

den Streckenästen zum Grenzort Weg-
scheid und nach Hauzenberg. Letzterer 
war auch für den Graphittransport be-
kannt, dessen Abbau in Hauzenberg-
Kropfmühl nach wie vor stattfindet. 
Dazu gibt es auch Führungen im 
Schaubergwerk. 

Die Gleise von Erlau nach Hauzen-
berg liegen noch, jedoch überwuchert 
von Vegetation. Das renovierte Emp-
fangsgebäude von Hauzenberg haben 
sich Privatleute hergerichtet. Andere 
Haltestellenobjekte fielen der Spitzha-
cke zum Opfer. So auch der als Holzkon-
struktion ausgeführte Unterstand von 
Scheibing. Der Gasthof, der sich nah 
am Haltepunkt befindet, ist nicht mehr 
in Betrieb. Auf einer alten Ansichtskar-
te ist dieses Ensemble aber verewigt; es 
diente uns als Anhaltspunkt für einen 
kleinen Haltepunkt. 

Derartig ausgeführte Unterstände 
boten den Reisenden Sitzgelegenheit 
zur Überbrückung der Wartezeit sowie 
Schutz vor praller Sonne und diversen  
Wetterkapriolen. So ein kleines Gebäu-
de lässt sich auf jeder Anlage mit dem 
Thema Nebenbahn unterbringen und 
ist zudem einfach und preiswert herzu-
stellen. Wer Mühe und Zeitaufwand des 
Selbstbaus scheut, wird bei Gebäude-
herstellern sicher auch ein passendes 
Objekt finden.

Materialbedarf

Zur Erstellung des Holzbaus wurde 
Material aus dem Schiffsmodellbau 
verarbeitet. Holzplanken und Furnier-
leisten sind in den unterschiedlichsten 

Eine Hütte aus Holz in H0

Unterstand für Wanderer

Die Inspiration lieferte diese alte Postkarte mit dem Haltepunkt und dem Gasthaus. Sgl. Peter

Haltepunkte von Nebenbahnen, die entfernt von Ansiedlungen 

liegen, gibt es im gesamten deutschsprachigen Raum. Liegt der 

Haltepunkt in einer für Wanderer attraktiven Gegend, so findet 

sich in unmittelbarer Umgebung meist auch ein Gasthaus. Diese 

Kombination veranlasste Ingrid Peter zu einer eigenen Kreation.

Der Tillig-Triebwagen VT 70 mit Beiwagen erreicht 
auf seinem Weg vom Knotenbahnhof zur Endstation den Haltepunkt. 
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MODELLBAHN-PRAXIS

Holzarten, Breiten und Stärken erhält-
lich und haben in der Regel eine Länge 
von einem Meter. 

Sie eignen sich auch für Anwendun-
gen im Modelleisenbahnbereich wie 
zum Beispiel Gartenhäuschen, Lager-
schuppen und ähnliche Holzbauten. 
Durch die in ihrer Färbung unter-
schiedlichen Planken erübrigt sich in 
vielen Fällen der Einsatz einer zusätz-
lichen Farbbehandlung.

Sowohl der Fußboden als auch die 
Wände sind aus Echtholzplanken. Das 
Dach besteht aus dem Rest einer Dach-
platte von Auhagen mit der Produktbe-
zeichnung „Teerpappe“ (Artikelnum-
mer 52417). Für die Innenausstattung 
kamen Werbeschilder aus der Bastel-
kiste zum Einsatz. Die Sitzflächen be-
stehen ebenfalls aus den Echtholz-
leisten. Natürlich lassen sich auch pas-
sende, handelsübliche Bänke aus 
Kunststoff aufstellen.

Furnierleisten aus 
dem Schiffsmodell-
bau für Beplankun-
gen werden in unter-
schiedlichen Breiten, 
Stärken und Holz-
arten angeboten.

Die Holzleistchen für die Bretterwände des 
Wartehäuschens werden mit einem Schneide-
werkzeug auf gleiche Länge gebracht. 

Zwei festgeklemmte 
Leisten erleichtern 
das rechtwink lige 
Verkleben der Bret-
terverschalung. Die 
Planken wurden am 
oberen und unteren 
Ende auf den Holz-
rahmen geklebt. 
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Sortimente von Holz- bzw. Furnier-
leisten findet man in gut sortierten Bas-
telgeschäften sowie im Internet und 
beim Schiffsbau-Zubehör auf Modell-
baumessen. Es lohnt sich ein Besuch 
bei einschlägigen Anbietern, denn auch 
noch andere verwendbare Materialien 
wie Ketten und Geländer sind dort zu 
finden. 

Der Haltepunkt ist für die heimische 
Anlage in zwei Ausfertigungen mit un-
terschiedlichen Holzarten erstellt, wie 
auf den Fotos auch erkennbar. Je nach 
Lichtverhältnissen auf der Anlage sollte 
man die der Helligkeit angepasste 
Holzart auswählen. Befindet sich der 
Standort in einem etwas dunkleren Be-
reich, empfiehlt sich eine hellere Holz-
art. 

Der Bau

Als Grundlage für den Bau des Halte-
punktes wurde zuerst eine Zeichnung 
im Maßstab 1:1 – ein sogenannter Auf-
riss – angefertigt. Die Grundfläche des 
Haltepunktes beträgt 9 x 4,5 cm und 
die Höhe der beiden Längsseiten bis 
zum Dachbeginn 4 cm. Die Dachschrä-
ge weist eine Neigung von 25° auf, da-
durch ergibt sich für die Seitenwände 
eine Giebelhöhe von rund 5 cm.

Im ersten Bauabschnitt erfolgte die 
Erstellung der Grundplatte bzw. des 
Fußbodens. Da beim Vorbild ein stabi-
ler Bretterboden zum Schutz vor Bo-
dennässe auf einer Unterkonstruktion 
ruht, bekam auch die Haltestelle einen 
Holzrahmen aus 1-mm-Furnierleisten. 
Auf dieser Konstruktion erfolgte an-
schließend die Verlegung der Boden-
bretter in Längsrichtung. Als Klebstoff 
diente Uhu-Alleskleber. Es eignet sich 
aber auch jeder andere Klebstoff, der 
Holzwerkstoffe dauerhaft verbindet.

Die Seitenwände dieses Haltepunkts 
wurden aus Furnierleisten von 3 mm 
Breite und 1 mm Stärke gefertigt. Für 
die Rückseite des Haltepunktes benö-
tigt man 30 „Bretter“ mit einer Länge 
von 4 cm. Der maßgenaue Zuschnitt 
erfolgte mit einem Schneidewerkzeug 
aus amerikanischer Fertigung: ein 
Chopper. Hat man kein entsprechendes 
Werkzeug zur Hand, eignet sich auch 
eine gute Bastelschere. 

Zwei Holzleistchen mit 9 cm Länge,  
auf die dann die zugeschnittenen Fur-
nierleisten mit Alleskleber geklebt wer-
den, dienen zum einen als Gerüst und 
Abstandshalter für die Bretterverscha-
lung der Rückseite, zum anderen tra-
gen sie gleichzeitig zur Stabiltät der 

Die Ausstattung der Rückseite des Haltepunktes ist ohne Fenster und Eingangsbereich. 

Im Innenraum des Haltepunktes befinden sich neben den Sitzgelegenheiten für die Reisenden 
auch einige Werbeplakate.

Die Vorderansicht 
 erhält eine große 
Fenster- und eine 
breite Türöffnung. 
Auf zwei Holzleist-
chen werden die be-
reits in der entspre-
chenden Länge zuge-
schnittenen Planken 
mit Leim fixiert. 

Die kleine Haltestelle bekommt als Verzie-
rung gezackte Abschlussleisten. Diese wer-
den mittels einer scharfen Schere spitz zuge-
schnitten. Eine Furnierleiste dient waage-
recht aufgeklebt als Fensterbrett (rechts).
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Wand bei. Als Sicherung gegen Verrut-
schen sind zwei Leisten auf einer Holz-
unterlage mittels Schraubzwingen an-
gebracht, in die die Bretterverschalung 
eingelegt wurde. 

Die Vorderfront weist einen offenen 
Eingangsbereich und eine große Fens-
teröffnung auf. Dadurch ergibt sich 
eine etwas aufwendigere Erstellung 
der Vorderseite. Die angefertigte Zeich-
nung diente dabei als Schablone. Die 
Holzleisten unterhalb der Fensteröff-
nung sind der Höhe von Boden bis 
Fensterunterkante entsprechend zuge-
schnitten und aufgeklebt. Als Abschluss 
und gleichzeitig als Fenstersims dient 
eine waagrecht angeordnete Furnier-
leiste mit einer Breite von 3 mm. 

Für die Seitenwände wurde ebenso 
zuerst ein Holzrahmen mit der entspre-
chenden Dachschräge erstellt. Dadurch 
kann man sich die Arbeit bei der Her-
stellung der Bretterwände ein wenig 
erleichtern: Die Leisten einfach über 
die Dachneigung hinausragen lassen 
und nach dem Trocknen des Leims die 
überstehenden Teile mittels einer 
scharfen Bastelschere entlang der Gie-
belwände abschneiden. Auf diese Wei-
se wurde eine Seitenwand ohne, die 
andere mit einem kleinen Fenster er-
stellt. Ein passendes Fenster findet sich 
in der Bastelkiste. Ebenso wie bei der 
Rückseite des Haltepunktes sind an den 
Seitenwänden innen Sitzgelegenheiten 
montiert. 

Schmückende Elemente

Um den Haltepunkt etwas ansprechen-
der zu gestalten und aufzuwerten, sind 
an allen Seiten Holzverzierungen ange-
bracht. Der untere Rand dieser Verzie-
rung ist mit einem Zackenrand verse-
hen. Als Material dienten wieder die 
Furnierleisten, die bereits beim Gebäu-
de zur Anwendung kamen. Gleichzeitig 
dient diese Verstärkung der Wände 
auch noch einer stabileren Dachbefes-
tigung Die Leisten wurden an einem 
Ende mit einer scharfen Schere zu ei-
ner Spitze zugeschnitten. Das untere 
Ende der Verzierung verläuft an allen 
Seiten in gleicher Höhe. Dazu markiert 
man sich bei den Giebelwänden die Po-
sition der ersten Zacke und passt die 
weiteren Leisten der Giebelhöhe an. 

Sind alle vier Seiten des Haltepunktes 
fertiggestellt, werden sie an den Unter-
boden geklebt. Da der Boden auf 
1-mm-Leisten geleimt ist und die Leis-
ten ebenfalls eine Höhe von 1 mm auf-
weisen, entsteht am Eingangsbereich 

Das gegenüberliegende Seitenteil erhält eine 
Fensteröffnung, damit mehr Licht ins Innere 
des Haltepunktes fällt. 

Die überstehenden Leisten lassen sich nach 
dem Trocken des Leims mit einer scharfen 
Schere entlang des Rahmens abschneiden. 

Die eine Seitenwand des Unterstandes ist 
ohne Fenster gestaltet.

Die Verzierung der Giebelwände ist der 
Dachschräge angepasst. 

Damals wurden seitens der Bundesbahn Werbeflächen vermietet, eine Anregung auch für das 
Modell. Der Fuß boden wurde mit Holzplanken ausgestattet, ebenso die Sitzgelegenheit.

ein Spalt. Dieser wird durch Trittstufen 
verdeckt. 

Die beiden Dachhälften, zugeschnit-
ten aus dem Rest der Auhagen-Dach-
platte, können nun aufgesetzt und die 
Dachrinnen und Fallrohre montiert 
werden. Vor dem Haltepunkt wird noch 
eine Bank für die Fahrgäste ange-
bracht.  

Zur Ausgestaltung und Belebung des 
Haltepunkts wurden auf der Innenseite 
noch Plakatwände und eine Sitzbank 
für die Fahrgäste angebracht. Um die 
richtige Sitzhöhe dieser Bank zu ermit-
teln, musste ein Preiserlein vor dem 
Anbringen an der Rückfront probesit-
zen. Nun steht einer Positionierung auf 
der Anlage nichts mehr im Wege.
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Ganz in der Nähe des Haltepunktes liegt das beliebte Ausflugsgasthaus „Zur Waldschänke“.

Gasthaus zur Waldschänke

Wo viele Wanderer in den Bergen un-
terwegs sind, liegen oft auch Einkehr-
möglichkeiten, um sich nach den Stra-
pazen zu stärken. Derartige Gastbetrie-
be sind nicht nur im Bayerischen Wald 
und im Frankenland ansässig. 

Die Gestaltung solcher Szenen bietet 
reichlich Möglichkeiten für eigene Kre-
ationen. Passende Objekte haben alle 
einschlägigen Hersteller von Gebäuden 
in ihren Programmen. Im vorliegenden 
Fall gab es in der Bastelkiste ein betag-
tes Gebäude von Kibri, das für den 
Gastbetrieb in leicht abgewandelter 
Form Verwendung fand. Natürlich darf 
auch ein Gastgarten für schöne Tage 
nicht fehlen.

Auch hierfür finden sich in den Sor-
timenten der Hersteller zahlreiche Ac-
cessoires. Die Palette reicht von Figu-
ren mit passendem Outfit über Bierkrü-
ge, Biertischgarnituren, Teller, Speisen 
bis hin zu einem Bierfass, von dem der 
Ober den guten Gerstensaft ausschenkt. 
Auch die Kellnerin präsentiert sich, 
passend zum Thema, in entsprechen-
der Kleidung, sprich Tracht.

Lichtquellen

Herbstzeit ist Wanderzeit und die 
Abenddämmerung tritt merklich früher 
ein. Damit die Spätheimkehrer vom 
Gastbetrieb den letzten Zug in die Stadt 
sicher erreichen, sind sowohl im Be-
reich des Gasthauses als auch auf dem 
Weg zur Haltestelle und an dieser Be-
leuchtungskörper angebracht. Im Un-
terstand wurde jedoch auf Beleuchtung 
verzichtet ip

Der Haltepunkt in der Abenddämmerung. Die Spätheimkehrer warten auf den letzten Abendzug.

Den mittäglichen Personenzug aus Umbauwagen, bespannt mit einer 64, benutzen immerhin 
eine Handvoll Fahrgäste. Fotos: Ingrid Peter 



DVD-VIDEO

DIE FILM-WORKSHOPS VON MIBA

Modellbahn-Praxis von A bis Z

Einmal mehr haben die Filmteams von MIBA und ModellbahnTV 

dem Modellbau-Profi Mike Lorbeer beim Anlagenbau über die 

Schulter geschaut. Diesmal steht die abschließende Gelände-

gestaltung, u.a. mit Sand und Steinen, im Mittelpunkt. Außer-

dem gibt es viele Tipps für letzte Verfeinerungen. Aktive Modell-

bahner finden in diesem filmischen Praxisratgeber jede Menge 

Anregungen  für letzte Verfeinerungen auf der Anlage und an 

Fahrzeugen.

Laufzeit ca. 59 Minuten

Best.-Nr. 15285027 | € 19,95

NEU
€ 19,95

Erhältlich im Fachhandel oder direkt beim MIBA-Bestellservice, 
Am Fohlenhof 9a, 82256 Fürstenfeldbruck, Tel. 0 81 41/534 810, 
Fax 0 81 41/5 34 8-100, E-Mail bestellung@miba.de, www.miba.de

Modellbahn auf 
der Königsspur

Best.-Nr. 15285020
€ 19,95

Modellbahn-Zauber, 
Miniland und mehr

Best.-Nr. 15285019
€ 19,95

MIBA-Anlagenparade 9

Best.-Nr. 15285021
€ 19,95

MIBA-Anlagenparade 8

Best.-Nr. 15285018
€ 19,95

Gartenbahnen

Best.-Nr. 15285011
€ 19,95

Modellbahn-Tour
11 Anlagen-Meisterwerke

Best.-Nr. 15285022
€ 19,95

Kennen Sie schon diese Modellbahn-Filme von MIBA?

Modellbahn-Werkstatt, Folge 1:
Profitipps für die Praxis
Laufzeit 58 Minuten
Best.-Nr. 15285023 | € 19,95

Modellbahn-Werkstatt, Folge 2:
Anlagen gestalten und 
Fahrzeuge verbessern
Laufzeit 60 Minuten
Best.-Nr. 15285024 | € 19,95

www.facebook.com/vgbahn

Modellbahn-Werkstatt, Folge 3:
Dioramenbau mit Mike Lorbeer
Laufzeit 62 Minuten
Best.-Nr. 15285025 | € 19,95

Modellbahn-Werkstatt, Folge 4:
Praxistipps für drinnen und draußen
Laufzeit 59 Minuten
Best.-Nr. 15285026 | € 19,95



gibt es nicht. Inspiriert ist der Stations-
name „Krückow“ von den Gehhilfen 
meines Sohnes, der während der Bau-
zeit der Segmente einen Beinbruch 
auskurieren musste.

Als Empfangsgebäude sollte ein ein-
geschossiges Bauwerk entstehen, wel-
ches in typisch norddeutscher Klinker-
architektur errichtet ist. Passende Ge-
bäude werden als handelsübliche 
Modelle nicht angeboten. Der zunächst 
angedachte Selbstbau wurde verwor-
fen, da absehbar war, dass aus den Ge-
bäuden preußischer Bauart von Auha-
gen schnell ein passender Bau erstellt 
werden konnte. Als Basis diente Auha-
gens Bausatz „Brunnenthal“, der zu-
dem auch noch einen angegliederten 

Die Umfeldgestaltung einer kleinen Haltestelle 

Eine Nummer kleiner
Für seine H0-Modulanalge baut Sebastian Koch einen Abschnitt 

freie Strecke sowie eine kleine Haltestelle mit Ladestraße. Neben 

dem Einsatz bei Modultreffen kann das Arrangement auch mit 

Wendeschleifen oder Schattenbahnhöfen betrieben werden. 

Das hier vorgestellte Projekt ist das 
erste Segment eines Streckenab-

schnittes, an dem eine Haltestelle mit 
Ortsgüteranlage, wie sie auf vielen 
norddeutschen Nebenbahnen zu finden 
war, liegt. Zum Segment mit Bahnsteig 
und Empfangsgebäude sollen noch 
eine Ladestraße (zwei Segmente) und 
ein reiner Streckenteil hinzukommen.

Es steht die Gestaltung und nicht der 
Bahnbetrieb im Vordergrund. Die ein-
zigen Bahnanlagen sind ein kleiner 
Bahnsteig, ein Empfangsgebäude und 
eine Weiche, die zu einem Ladegleis 

führt. Neben dem Halten von Zügen 
kann bei der Bedienung der Ladestra-
ße ein wenig rangiert werden. 

Überzeugen soll die kleine Anlage 
durch ihre Gestaltung. Deshalb wird 
viel Wert auf die Details, die Straße und 
die Ortsgüteranlage gelegt.  

Die vier Segmente sind als Teil einer 
Modulanlage nutzbar. Theoretisch 
könnten sie aber mit Schattenbahnhö-
fen oder Wendeschleifen auch als ei-
genständige Anlage betrieben werden. 
Um bei Modultreffen möglichst flexibel 
zu sein, wurde die Gestaltung so ausge-

führt, dass sowohl Reichs- als auch 
Bundesbahnausstattung in den Epo-
chen III bis V möglich ist. Durch Plat-
zieren der jeweils passenden Ausge-
staltungsdetails kann man die entspre-
chende Epoche stilecht nachbilden. Der 
Name der Haltestelle ist fiktiv und soll 
an den Klang mecklenburgischer Orts-
namen erinnern, ein konkretes Vorbild 

Das um eine Etage 

reduzierte Emp-

fangsgebäude von 
Auhagen beherbergt  
nur einen Dienst- 
und Warteraum so-
wie Toiletten. Der 
frühere Güterschup-
pen besitzt heute 
keinen Gleisan-
schluss mehr. Hier 
wurde die Szenerie 
der DB-Epoche IV 
nachempfunden.

Die Haltestelle passt von der Architektur des 
Empfangsgebäudes gut in nördliche Gefilde 
Ost- und Westdeutschlands. Die verklinkerte 
Bahnsteigkante fand man so von den Epo-
chen II bis V, wodurch im Modell mit wenig 
Aufwand ein großer Zeitraum nachgestellt 
werden kann.
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Güterschuppen besitzt. Für die Anpas-
sung des Bausatzes mussten die Wände 
um das Obergeschoss reduziert wer-
den. Mit einem Skalpell und einer 
Tischkreissäge ging dies recht schnell 
von der Hand. Die Giebel an den Stirn-
seiten des Gebäudes wurden dann di-
rekt auf das Erdgeschoss geklebt. Hin-
terfütterte Kunststoffplatten sorgen für 
ausreichende Stabilität der Wände. Alle 
weiteren Bauschritte entsprachen der 
Bauanleitung von Auhagen. 

Der Güterschuppen musste nicht ab-
geändert werden. Er erhielt allerdings 
eine matte Farbgebung, mit der die 
Schnittkanten etwas kaschiert wurden. 
Eine Alterung verleiht dem Bauwerk 
ein vorbildgerechtes Aussehen. 

Neben dem Bahnsteig und den Gleis-
anlagen entstanden auf dem Segment 
eine Straße mit Bahnübergang, eine 
Zufahrt hinter dem Empfangsgebäude 
und eine Kreuzung, die später die La-
destraße anschließt. Da von Anfang an 
geplant war, mit funkferngesteuerten 
Autos auf der Anlage zu fahren, wur-
den die Fahrbahnbreiten und die Radi-
en der Kreuzungsbereiche etwas groß-
zügiger gestaltet. An den Parkplatz 
hinter dem Stationsgebäude soll dann 
eine kleine Holzplatte montiert werden, 
auf der die Straßenfahrzeuge wenden 
können. Alternativ hierzu könnte man 

MODELLBAHN-PRAXIS

Auch die Rückseite 
des kleinen Stations-
gebäudes wurde de-
tailliert gestaltet. 
Der kleine Fahrrad-
ständer mit Well-
blechdach ist typisch 
für Landstationen 
und stammt von 
Weinert-Modellbau.

Die Straße hinter 
dem Empfangsge-
bäude hat einige 
Parkplätze. Die dort 
abgestellten PKW-
Modelle unterstrei-
chen die jeweilige 
epochengerechte 
Ausstattung.

Der Güterschuppen wurde ohne Gleisan-
schluss nachgebildet. Bei vielen Bahnhöfen 
entfielen die Anschlüsse bei Modernisierun-
gen, da es keinen Stückgutverkehr mehr gab. 
Der Abstand vom Güterschuppen zum noch 
vorhandenen Gleis ist deshalb so gewählt, 
dass ein Ladegleis vor der Rampe Platz hätte.
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kleine Öffnungen in der Hintergrund-
kulisse vorsehen, durch die die Stra-
ßenfahrzeuge zum Wenden nach „au-
ßen“ fahren können.

Rohbau und Gleise

Mit der Fertigstellung des Empfangsge-
bäudes konnten die Größenverhältnis-
se des Segments abgeschätzt und der 
Rohbau der Segmentkästen angegan-
gen werden. Die Segmente haben eine 
Größe von 1,0 x 0,5 m. Zwei der Seg-
mente werden als schützendes Paket 
zusammengeschraubt und können 
dann auch quer in einen herkömmli-
chen PKW geladen werden. 

Vorab wurde die Entscheidung ge-
troffen, dass das Gleis auf den Segmen-
ten gerade und nicht im Bogen verlau-
fen soll. Es wurde von der vorderen 
Segmentkante 15 cm versetzt verlegt. 
So blieb für die Gestaltung von Bahn-
steig, Empfangsgebäude mit dahinter 
liegender Straße sowie der Ortsgüter-
anlage mit ihrer breiten Ladestraße 
genügend Platz. 

Auf die Anlagengrundplatte aus 
6 mm starkem Buchensperrholz wurde 
ein 4 mm dicker Sperrholzstreifen ge-
klebt, der als Gleisunterbau dient. Die 
Höhe der Straße und der Unterbau des 
Empfangsgebäudes wurden ebenfalls 
mit Sperrholzplatten angepasst, sodass 

eine stimmige Gestaltung entstand. Die 
Straßenoberfläche musste für den 
Bahnübergang auf Höhe der Schie-
nenoberkante liegen. Das Empfangsge-
bäude war auf die Höhe des Bahnstei-
ges anzupassen. An der Vorderkante 
entstand ein kleiner Einschnitt mit ei-
nem Sandweg, wodurch sich ein klei-
ner Bahndamm ergab. Durch die er-
höhte Lage sind Gleis und Bahnsteig 
von vorne besser sichtbar. Geformt 
wurde der Bahndamm aus verspach-
telten Styrodurplatten.

Um dem Wunsch zu entsprechen, 
dass das Arrangement in verschiede-
nen Regionen und Epochen einsetzbar 
sein sollte, musste auch ein entspre-

Konzept des geplanten Arrangements

Die Vorbildsituation

Kleine Empfangsgebäude, die zuletzt an Haltepunkten standen 
und früher zu kleinen Landbahnhöfen mit Kreuzungsgleis und La-
demöglichkeiten gehörten, finden sich zahlreich in der Fläche. In 
den Gebäuden gab es meist nur einen Warte- und einen Dienst-
raum. Ein kleiner Güterschuppen diente dem Stückgutumschlag. 
Im Dachgeschoss waren Abstellräume, eine Dienstwohnung war 
nicht eingerichtet. In Kuhfelde in der Altmark zwischen Salzwedel 
und Oebisfelde war bis zum Schluss eine Szenerie, die der hier 
porträtierten Modellszene sehr nahe kommt. Am 15. August 2002 
hielt 772 163 an dem kleinen Haltepunkt. Seit dem Fahrplanwech-
sel im Dezember 2002 fahren hier keine regulären Züge mehr.

Viele der kleinen 
Stationsgebäude be-
saßen keinen Anbau 
für den Fahrdienst-
leiter. Aus Sichtgrün-
den wurde der Kur-
belbock für den An-
trieb einer 
Schrankenanlage au-
ßen aufgestellt. Ein 
prominentes Beispiel 
hierfür ist Friedrichs-
walde.

Das hier vorgestellte Projekt um das kleine Empfangsgebäude ist zentrales Segment eines Arrangements von vier Teilen, welches eine 
kleine Haltestelle mit Ortsgüteranlage darstellen soll. Dieses kann dann später in Modulanlagen integriert oder mit Wendeschleife und 
Schattenbahnhof als eigenständige Anlage betrieben werden. Im Zielzustand soll ein Ladegleis mit Ladestraße vom Streckengleis ab-
zweigen, das mit einer verschlossenen Gleissperre gesichert ist. Zu Zeiten der Epoche III wurde die Gleisverbindung zur Laderampe des 
Güterschuppens entfernt und ein beschrankter Bahnübergang errichtet. Der Abstand des Empfangsgebäudes zum Gleis ist daher so ge-
wählt, dass ein Ladegleis am Güterschuppen Platz hätte. Skizze: Sebastian Koch
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Das eingeschossige Empfangsgebäude

Die Einzelteile werden wieder zu Wänden zusammengeklebt. Die 
Klebekanten wurden hier mit Kunststoffstreifen hinterfüttert. Aus 
den neuen Außenwänden wurde der Gebäudekern erstellt.

Die Ziegelfugen wur-
den mit Wasserfar-
ben ausgelegt und 
die Ziegelflächen da-
nach wieder mit ei-
nem feuchten Tuch 
gereinigt.

Das Empfangsgebäude wurde mit Bau-
satzteilen von Auhagen komplettiert. Zur 
Montage neben dem Gleis wurde eine 
Sperrholzplatte verwendet, um den Bo-
den des Erdgeschosses auf die Höhe des 
Bahnsteigs zu bringen (oben). An der Stra-
ßenseite ist nur der Eingang für den War-
teraum vorhanden (rechts).

Die Außenwände 
erhielten eine 
Farbgebung in 
leicht changieren-
den ziegelroten 
Mattfarben.

Mit einem Skalpell 
kann man das Ober-
geschoss von den 
Hauswänden abtren-
nen. An den Kanten 
der Zierfriese lassen 
sich gerade Schnitte 
anlegen, die später 
absolut unauffällig 
sind. 

Schnitte an Wänden, 
die nicht an Kanten 
liegen, kann man mit 
einer Modellbau-
Kreissäge mit An-
schlägen durchfüh-
ren. 

Eingeschossige Empfangsgebäude findet man kaum im Modell-
bahnbedarf. Für das geplante Streckenstück sollte ein Klinkerbau 
verwendet werden, sodass das Modell auch im Nordwesten 
Deutschlands ein mögliches Vorbild haben könnte. Die Auhagen-
Serie preußischer Bahnhofsbauten passt von der Architektur 
durchaus in diese Region. Um ein eingeschossiges Gebäude zu er-
halten, wurde kurzerhand der Bausatz „Brunnenthal“ umgebaut. 
Dieser enthält ein kleines Empfangsgebäude mit angebautem Gü-
terschuppen. Vor der Montage des Bausatzes wurde das obere 
Stockwerk entfernt und die Außenwände des Empfangsgebäudes 
so abgewandelt, dass das Dachgeschoss direkt auf dem Erdge-
schoss sitzt. Durch die Zierfriese an den Wänden hat man Kanten, 
an denen man die Wände gut mit dem Skalpell teilen kann. Alle 
anderen Wände wurden mit der Tischkreissäge gekürzt. Ein An-
schlag half, senkrechte Schnitte auszuführen. Die so gewonnenen 
Bauteile wurden dann zum neuen Gebäude zusammengesetzt. Die 
weitere Montage erfolgte weitgehend gemäß der Bauanleitung. 
Vor der endgültigen Montage wurde das Gebäude noch lackiert 
und etwas gealtert. 
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Gleis und Bahnsteig

Bei der Gleisverlegung wurde ein neben-
bahntypischer Oberbau erstellt. Die 
Flexgleise von Weinert wurden mit Dop-
pelschwellen und Laschen aufgewertet. 

Vor dem Lackieren der Schienenprofile in 
rostbraunen Farben wurden die Schwel-
lenoberflächen mit Klebeband abgedeckt.  
Der Anstrich erfolgte mit einem Pinsel.

Über den Doppelschwellen wurden Schienen-
laschen an die Schienenprofile geklebt. Die 
Holzschwellen erhielten eine matte Alterung 
mit stark verdünnten Wash-Farben von MIG.

Die Bahnsteigkante 
entstand aus einem 
Kunststoffbausatz 
von Brawa und wur-
de oben mit Beton-
platten beklebt 
(links). Der Kunst-
stoff wurde mit mat-
ter Farbe in einem 
graubraunen Farbton 
gestrichen (rechts).

Die Ausführung der Gleise entspricht einem sanierten Oberbau aus 
den 1970er-Jahren. Es wurden Holzschwellengleise und ein Schot-
terbett nachgebildet. So könnte man beim Vorbild mit 22,5 t Rad-
satzlast fahren und ist beim Fahrzeugeinsatz im Modell nicht ein-
geschränkt. Zudem ist diese Oberbauform gut als Serienprodukt 
erhältlich. Die Nachbildung der Doppelschwellen und Schienenla-
schen entspricht einer Bauform, die so von der Epoche II bis zum 
Anfang der Epoche V im Einsatz war. Verwendet wurden für die 
Segmete „mein Gleis“ von Weinert-Modellbau. Vor dem Einschot-
tern erhielten die Schienenflanken eine matte Farbgebung und die 
Holzschwellen eine dezente Alterung im Washing-Verfahren.
Der Bahnsteig besteht aus einer gemauerten Bahnsteigkante. Der 
vordere Bereich des Bahnsteiges wurde mit Betonplattenimitaten 
aus Kunststoff dargestellt. Dahinter wurde die Fläche mit Sand 
aufgefüllt. Auf diese Art wurden in den 1960er- und 1970er-Jahren 
viele Bahnsteige links und rechts des „Eisernen Vorhangs“ umge-
baut. Den Bereich des früheren Ladegleises am Güterschuppen 
füllte man einfach nur mit Sand auf, wodurch das Niveau auf Höhe 
des Bahnsteiges gebracht wurde.

Nach Einfärben der 
Betonoberfläche 
wurde die Ziegelkan-
te montiert. Hierbei 
sollte unbedingt dar-
auf geachtet wer-
den, dass der Kleber 
nicht die fein gra-
vierte Oberfläche 
verschmutzt.

Mit einem kleinen 
Pinsel wurde der lose 
Sand von Treppen und 
Betonplatten ent-
fernt, die umgebende 
Fläche wurde mit ver-
dünntem Holzleim 
vorsichtig fixiert.

Nach der Gestaltung des Schotterbetts wurde die Bahnsteigober-
fläche mit Sand aufgefüllt.

Kurze Grasfasern, 
die punktuell auf-
geflockt wurden, 
imitieren Un-
krautbüschel und 
markieren Flä-
chen, die selten 
betreten werden.
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chender Oberbau gewählt werden. Hier 
fiel die Wahl auf den herkömmlichen 
Oberbau K mit Holzschwellen und ver-
laschten Schienen. Dieser war ab der 
Epoche II der Standard. Auf Nebenbah-
nen war diese Oberbauform bis in die 
Epoche V im Einsatz, bis auch hier lü-
ckenlos verschweißte Gleise eingebaut 
wurden. Auf den Segmenten kam das 
Gleissystem „mein Gleis“ von Weinert 
zum Einsatz. Über den Bau solcher 
Gleise wurde im Spezial 111 ausführ-
lich berichtet. 

Zur stimmigen Gestaltung wurden 
die Schwellen dunkelbraun lackiert 
und die Maserung durch stark ver-
dünnte Wash-Farben hervorgehoben. 
Die Schienenprofile erhielten, nachdem 
die Schienenlaschen angeklebt waren, 
einen rostbraunen Anstrich. Zur Strom-
versorgung sind lediglich zwei An-
schlussdrähte unter die Schienen gelö-
tet worden, da später ohnehin im Digi-
talbetrieb gefahren wird.

Bahnsteig

Der Bahnsteig vor dem Empfangsge-
bäude sollte so lang bemessen sein, 
dass drei vierachsige Umbau- oder Re-
kowagen halten können. In der Epo-
che IV oder V kann die dreiteilige Bau-
reihe 614 als Längenmaß dienen, wobei 
die Position der Türen im Wagenkasten 
der Anhaltspunkt ist. Manifestiert wird 
der richtige Punkt zum Anhalten an-
schließend mit einer H-Tafel (Ne 5).

Für die Bahnsteigkante wurde ein 
Kunststoffbausatz von Brawa verwen-
det, dessen Oberfläche mit Pflasterplat-
ten von Kibri belegt wurde. Durch Un-
terkleben von 3 mm dicken Balsaholz-

Epochengerechte Bahnsteigausstattung

Wenn sich die Bausubstanz innerhalb der Epochen nur wenig geändert hat, dann kann 
man auch im Modell solch eine „neutrale“ Gestaltung wählen. Durch die Wahl der 
Bahnsteigausstattung und anderer Gegenstände können dann unterschiedliche Epo-
chen und Bahnverwaltungen im Modell nachgebildet werden. Auf den Bildern sind Bei-
spiele dargestellt, wie aus der Epoche IV der Deutschen Bundesbahn auf dem Segment 
ein Modell der Epoche V sowie der Reichsbahn zu Zeiten der Epoche III wird.

Ausschmückungs-
gegenstände er-
hält man in vielen 
Bausätzen oder 
kann sie einzeln 
kaufen. Je nach 
Epoche werden 
sie dann auf die 
Anlage gestellt.

Im Bild oben ist 
eine typische 
Bahnsteigausstat-
tung der DB AG 
zur Zeit der Epo-
che V verwendet 
worden. Sie passt 
zum modernisier-
ten LVT.

Die beiden unte-
ren Bilder zeigen 
den Bahnalltag 
der DDR. Neben 
den typischen 
Pflanzschalen und 
Beton-Müllei-
mern sind auch 
deutlich mehr 
Reisende auf dem 
Bahnsteig.

Materialien

t� &NQGBOHTHFCÊVEF�v#SVOOFOUIBMi

 Auhagen, Art.-Nr. 11433

 www.auhagen.de

 erhältlich im Fachhandel

t� #BIOTUFJHLBOUF

 Brawa, Art.-Nr. 94002

 www.brawa.de

 erhältlich im Fachhandel

t� #FUPOQMBUUFO

 Kibri, Art.-Nr. 34123

 www.kibri.de

 erhältlich im Fachhandel

t� 4BOE�VOE�-BOETDIBGUTNBUFSJBMJFO

t� �#BIOTUFJHBVTTUBUUVOHFO
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streifen konnte die Bahnsteigkante in 
die richtige Höhe gebracht werden. Der 
Bereich bis zum Empfangsgebäude 
wurde mit Sand aufgefüllt. Die Sockel-
leiste des Gebäudes und die Stufen vor 
den Türen wurden hierbei nicht mit 
Sand zugeschüttet. Mit feinem Streu-
material wurde auch das Umfeld des 
Gebäudes gestaltet, so entstand der 
Übergang vom Gebäude zur Vegetation. 
Der Zugang zum Bahnsteig erfolgt ent-
weder durch den Warteraum oder seit-
lich vorbei am Gebäude. Für den seitli-
chen Zugang entstand ein etwas breite-
rer Sandweg.

Wie üblich wurde der Sand mit ver-
dünntem Holzleim befestigt. Nach dem 
Trocknen erhielt der Bahnsteig eine 
leicht gräuliche Färbung und der rest-
liche Sand eine dunkelbraune Farbge-

bung. Hierzu kann man sehr gut ver-
dünnte Abtönfarben verwenden.

Mit etwas Unkrautbewuchs aus kur-
zen Grasfasern wurden die wenig ge-
nutzten Stellen auf dem Bahnsteig und 
der Übergang zur Vegetation gestaltet. 

Auf dem Bahnsteig dürfen abschlie-
ßend Bänke und Abfallbehälter nicht 
fehlen. Auch Laternen und Telegrafen-
masten fanden hier ihren Platz und 
wurden in kleine Bohrungen geklebt. 
Alle Ausstattungsgegenstände, die ab-
hängig von der dargestellten Epoche 
getauscht werden können, wurden 
nicht festgeklebt.

Straßengestaltung

Da als zusätzliche Attraktion auf der 
Anlage mit funkferngesteuerten Autos 

Der Bahnübergang

An Stationen sind durch die Zufahrtsstraße und den Weg zur Lade-
straße häufig Bahnübergänge vorhanden. Im Beispiel von 
„Krückow“ entstand eine Straße aus Kopfsteinpflaster, das so 
auch über mehrere Epochen beim Vorbild zu finden war.
Wegen des dichten Straßenverkehrs errichtete man in der Epo-
che III eine Schrankenanlage an der Straße. Diese wurde fortan 
vom Fahrdienstleiter vor Ort gestellt. Im Modell wurden an die 
umgebaute Schranke von Auhagen Seilzughalterungen (rechts) 
und Abdeckungen mit Rollenkästen (unten links) von Weinert-Mo-
dellbau angebracht. Die Straßenplatten aus Kunststoff wurden ge-
strichen und die Steinfugen mit Wasserfarbe ausgelegt. Der Rand 
der Fahrbahn ist mit feinem Sand bestreut (unten rechts).

Der Gleiszwischen-
raum (links) wurde 
mit Betonplattenimi-
tat von Auhagen aus 
Kunststoff ausge-
legt. Daran wurde 
mit Kunststoffpräge-
platten von Kibri 
eine Pflasterstraßen-
struktur angelegt 
und diese mit Sekun-
denkleber fixiert 
(rechts).

Materialien

t� #FTDISBOLUFS�#BIOàCFSHBOH�� 
Auhagen, Art.-Nr. 41582

t�.FTTJOHTUBOHF��%VSDINFTTFS���NN�

t� (MFJTFJOMBHFO��

 Auhagen, Art.-Nr. 48603

t� 4DISBOLFOIBOELVSCFM

 Weinert-Modellbau, Art.-Nr. 3366

t� 3PMMFOIBMUFS

 Weinert-Modellbau, Art.-Nr. 7205

t� #MFDILBOÊMF

 Weinert-Modellbau, Art.-Nr. 72071

t� 4FJM[VHBCMFOLVOHFO

 Weinert-Modellbau, Art.-Nr. 7211

 erhältlich im Fachhandel
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gefahren werden soll, mussten auch die 
Straßen dementsprechend gestaltet 
werden. Die Straßenbreiten wurden an 
der Schleppkurve des Busses aus dem 
Wiking-Control-87-Sortiment ausge-
richtet. Dadurch fallen die Straßen nun 
etwas breiter aus – ein akzeptabler 
Kompromiss. 

Die Straßen entstanden aus Kunst-
stoffprägeplatten. Sie konnten mit lö-
sungsmittelhaltiger Farbe lackiert wer-
den. Sichtbarer Abrieb durch die Gum-
mireifen der Autos ist auf diesem 
Untergrund unwahrscheinlich. An den 
Enden werden die Straßen ohne Kante 
gestaltet, sodass man später ein Brett 
ansetzen kann, auf dem die Fahrzeuge 
wenden. Durch die Verwendung einer 
Hintergrundkulisse ist das Abstürzen 
von Fahrzeugen ausgeschlossen. Sollen 

Die Schrankenbäume des Auhagen-Bausatzes waren für die nachge-
bildete Straße zu schmal. Aus dünnen Messingstäben entstanden 
neue. Diese wurden an die Traverse vor dem Gewicht geklebt.

Durch eine Farbgebung in Weiß-Rot erhielten die Schrankenbäume 
den erforderlichen Vorbildeindruck. Die Schranken wurden an-
schließend an die Standfüße von Auhagen montiert.

In der Draufsicht ist zu erkennen, wie realistisch eine Seilzugnachbil-
dung an einer Schranke im Modell wirkt. Die sehr realitätsnah einge-
färbte Kopfsteinpflasterstraße erhielt am Rand eine längs laufende 
Steinreihe als Abschluss. Bis dicht an den Fahrbahnrand wurde die Ve-
getation auf dem dunkelbraun gefärbten Sand nachgebildet.

Die Szenerie mit 
Fahrdienstleiter, 
der die Schranke 
betätigt, fand 
man einst auf 
vielen Landstati-
onen. Teils hielten 
sich diese Einrich-
tungen bis in die 
Epoche V. Fotos: 

Sebastian Koch

Die Schranken-
kurbel ist ein 
Messing-Gussteil 
von Weinert-Mo-
dellbau. Sie wur-
de in eine kleine 
Bohrung direkt 
auf den Bahn-
steig geklebt.

Eine typische Szene der Epoche IV mit einem 795. Hinter dem Bahnübergang rechts ist die Zu-
fahrt zur Ladestraße nachgebildet. Um langen Fuhrwerken das Einbiegen zu erleichtern, ist 
die Straße hier sehr breit ausgeführt.
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die Straßenfahrzeuge aus der Kulisse 
herausfahren, so muss diese einen klei-
nen Ausschnitt erhalten. 

Direkt neben dem Bahnsteig entstand 
ein Bahnübergang. Hierzu wurde ein 
Bausatz von Auhagen variiert. Durch 
die Straßenbreite musste der Schlag-
baum mit einer Messingstange neu ge-
fertigt werden. Die Seilzugleitung von 
der Handkurbel auf dem Bahnsteig zur 
Schrankenanlage wurde aus Bauteilen 
von Weinert-Modellbau erstelllt.

Umfeld und Details

Da bei dem beschriebenen Strecken-
stück die Gestaltung im Vordergrund 
stehen sollte, mussten auch die Details 
des Umfeldes zum Anspruch passen. 

Die Vegetation wurde in unzähligen 
Arbeitsschritten aus Sand und Grasfa-
sern aufgetragen. Hierbei kamen un-
terschiedliche Längen und Farben von 
Fasern zum Einsatz. Anschließend  
wurden Sträucher gesetzt und Löcher 
für Bäume gebohrt.

An den Verkehrswegen wurden 
Schilder und Laternen aufgestellt. Ent-
lang des Gleises verläuft eine Telegra-
fenleitung aus zwei Drähten. Isolatoren 
am Empfangsgebäude würden es er-
möglichen, die Leitungen bis ans Ge-
bäude zu führen. Da die Anlage aber 
auseinandergenommen werden kann, 
wurde auf eine Nachbildung verzichtet. 
An der Zufahrtsstraße entstand hinter 
dem Empfangsgebäude ein kleiner 
Fahrradständer. Auch parkende Autos 
fanden ihren Platz an der Straße. Klei-
ne Wege wurden durch Freilassen der 
Landschaftsgestaltung dargestellt.

Aufbau und Betrieb

Da die Anlage als Segmentanlage kon-
zipiert ist, kann sie mit Verbindungs-
schrauben montiert werden. Es ist 
möglich, verschiedenlange Aluminium-
Beine zu montieren, sodass sie mit un-
terschiedlichen Aufbauhöhen sowohl 
für Fremo als auch Vereinssegmente 
kompatibel ist. Alle Gleise wurden bis 
an die Rahmenkante herangezogen, so-
dass keine Passstücke eingesetzt wer-
den müssen.

Durch eine Hintergrundkulisse be-
kommt die optische Wirkung eine ent-
sprechende Tiefe und wirkt realistisch. 
Die Beleuchtung erfolgt von vorne. 

Es wurden keine Abschaltstrecken 
vorgesehen, da digital gefahren wird. 
Belegtmelder für eine Automatik sind 
nicht vorhanden.

Die Straßen ent-
standen aus gro-
ßen Kunststoff-
platten. Diese 
wurden breiter 
aufgeklebt als 
die spätere Fahr-
bahn ist. Bogen-
radien und Rand-
bereiche können 
so leichter gestal-
tet werden.

Die Straße hinter 
dem Empfangs-
gebäude erhielt 
Bordsteinkanten 
aus Kunststoff. 
Sie wurden in ei-
ner geraden Linie 
nebeneinander 
auf die Platten 
geklebt und mar-
kieren so die Rän-
der der Fahrbahn.

Mit grauen Far-
ben erhielt die 
Fahrbahnoberflä-
che eine matte 
Farbgebung. Die 
Steinfugen wur-
den mit verdünn-
ten Wasserfarben 
ausgelegt und die 
überschüssige 
Farbe mit einem 
feuchten Tuch 
von der Oberflä-
che entfernt.

Wichtig bei der 
Gestaltung ist 
der Höhenaus-
gleich zwischen 
Straße, Gebäude 
und Bahnsteig. 
Hier dient dazu 
eine Holzplatte 
unter dem Ge-
bäude.

Der Bahnsteig und der Gehweg ne-
ben der Straße sollten etwa gleich 
hoch sein. Die Straßenoberfläche 
liegt durch die Gestaltung des Bahn-
übergangs auf Höhe der Schienen-
oberkante. Am Rand des Gebäudes 
entstand eine kleine Pflasterfläche 
für den Fahrradständer. 



Auf dem Streckenstück findet ein Ne-
benbahnbetrieb statt. Signale gibt es 
nicht.Betrieblich gesehen liegt die Hal-
testelle mit Ladestraße an der freien 
Strecke und wird von den benachbar-
ten Bahnhöfen signaltechnisch gesi-
chert. 

Wenn Güterwagen in die Ladestraße 
rangiert werden müssen, bleibt der 
Streckenabschnitt so lange belegt, bis 
der Zug einen Bahnhof erreicht hat. 
Wird der komplette Zug in die Lade-
straße gefahren, ohne dass er seine 
Fahrt fortsetzt, so erfolgt dies als Sperr-
fahrt vom benachbarten Bahnhof aus. 
Die Ladestraße ist mit einer Gleissperre 
gesichert. Sie lässt sich erst betätigen, 
wenn der Schlüssel hierfür durch Stel-
len der Weiche frei geworden ist. Der 
Weichenschlüssel befindet sich im 
Dienstraum im Empfangsgebäude. 

Im Modell ist geplant, die Schlüs-
selabhängigkeit durch Möbelschlösser 
und Stellhebel im Anlagenrahmen dar-
zustellen. So ist bei einer Rangierbewe-
gung in die Ladestraße Betriebsspaß 
garantiert. Sebastian Koch

Hinter den Bord-
steinkanten wur-
de feiner Sand 
aufgefüllt. Die 
Oberfläche des 
Gehwegs zieht 
man anschlie-
ßend glatt. Ein 
Pinsel eignet sich 
zum Reinigen des 
Fahrbahnrandes.

Materialien
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Der Sand wurde 
nach dem Trock-
nen dunkelbraun 
eingefärbt und 
mit kleinen Gras- 
VOE�6OLSBVUCà-
scheln aus kurzen 
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Diese wurden auf 
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beleben die Sze-
nerie.

Der filigrane Fahrradständer entstammt 
FJOFN�#BVTBU[�BVT�.FTTJOHÊU[CMFDI�WPO�
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48 MIBA-Spezial 116

Typischer Haltepunkt an eingleisiger Strecke in H0

Ein DRG-Klassiker 

Dipl.-Ing. Ulrich Meyer aus 

Bad Nauheim ist nicht nur als 

exzellenter technikgeschicht-

licher Kenner der DRG nam-

haft, sondern auch als Erbauer 

einer historisch fundierten 

H0-Anlage, auf der er sein 

immenses, über Jahrzehnte 

hinweg gewachsenes Wissen 

ins Modell umzusetzen ver-

stand. Zu den Betriebsstellen 

dieser Anlage gehört auch ein 

landschaftlich harmonisch 

eingebetteter Haltepunkt in 

einem eisenbahntechnisch 

hochinteressanten Umfeld. 

Das Gebäude des Haltepunkts „Eichwald“ ist 
(was heute undenkbar wäre) mit einem Ei-
senbahner besetzt, der sowohl Betriebs- als 
auch Verkehrsaufgaben wahrnimmt. Auf der 
eingleisigen Strecke kann man neben Dampf-
loks auch den vierachsigen Dieseltriebwagen 
der DRG (großes Foto unten) begegnen. 



MODELLBAHN-ANLAGE

Dem VT 137 folgt ein „klassischer“ DRG-Per-
sonenzug, der neben dem Packwagen unmit-
telbar hinter der Zuglok der DRG-Baureihe 
3810-40 (ex preußische P 8) einen Expressgut-
wagen mitführt. Im Hintergrund rechts ist 
eine der im hessischen Bergland verbreiteten 
Bogenbrücken zu erkennen.  

Das Vorbild dieser 
Brücke (die man so 
wohl nicht mehr 
bauen würde) steht 
mit ihrem Bohlenbe-
lag als ungewollte 
Rarität noch heute 
bei Altenhasung an 
der Strecke Kassel–
Wolfhagen–Korbach. Das Phänomen Modellbahn hat viele 

Facetten und besteht längst nicht 
nur aus Zügen, die am Betrachter vor-
beirollen. Denn was stellt ein noch so 
eleganter Schnellzug mit stolzer 01 
schon dar, wenn er auf ungeschotterten 
„Schienen“ über eine nackte Sperrholz-
ebene rollt? 

Fragen nach der historisch korrekten 
technischen Ausgestaltung, der land-
schaftlichen Einbettung und der zeitge-
nössischen Architektur der Gebäude 
(um nur einige zu nennen) lassen sich 
eindeutig nur dann beantworten, wenn 
man sich klar und damit definitiv für 
ein Motiv entschieden hat. Erst dann 
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Ein Reisezug aus der Gegenrichtung passiert 
die Straßenbrücke, deren Träger zwischen 
den massiven Widerlagern auch aus diesem 
Blickwinkel eher zierlich wirken. „Eichwald“ 
besitzt zwar kein konkretes Vorbild, zeigt je-
doch alle charakteristischen Merkmale eines 
für die DRG typischen Haltepunkts.  
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Über die auf S. 47 erwähnte Dreibogenbrü-
cke vor dem Hp „Eichwald“ hastet eine Drei-
zylinderlok der DRG-Baureihe 390-2 (ex preu-
ßische P 10) mit einem Eilzug, für den kein 
Fahrplanhalt vorgesehen ist. In den archivier-
ten historischen Originalzeichnungen, die 
dem Nachbau der Brücke dienten, wird diese 
nur als „Bahnüberführung“ bezeichnet. Die 
Öffnungsweiten der beiden kleineren Bögen 
stehen zum Mittelbogen in einem Verhältnis 
von 2 : 3. Das Modell entstand im Bereich der 
Bögen als Hohlkörper aus Sperrholz, der mit 
Lindenbrettchen verkleidet wurde. Für die 
Pfeiler fand Vollholz Verwendung.  

Dem Eilzug folgt ein Nahgüterzug, der mit 
der Baureihe 5710-40 (der einstigen G 10) wie-
derum von einer bewährten „Preußin“ ge-
führt wird. Dieser Zug legt im Haltepunkt 
Eichwald einen Verkehrshalt ein, da aus dem 
Packwagen mitgeführtes Stückgut entladen 
und dem diensttuenden Betriebs- und Ver-
kehrseisenbahner zu übergeben ist – ein De-
tail im Betriebsablauf, das man auf Modell-
bahnen mit DRG-Charakter selten antrifft.  

Großes Foto unten: Der nagelneue VT 137, 
der mit seinem Steuerwagen hier in offenbar 
verkehrsschwacher Zeit als Personenzug un-
terwegs ist, hält im nahen Haltepunkt Eich-
wald planmäßig. Im Hintergrund rechts ein 
altes Streckenwärter-Wohnhaus.
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Das Streckenwärter-Wohnhaus hinterm Viadukt entspricht einem Pro-
totyp von der Holzminden–Altenbekener Eisenbahn aus dem späten 
19. Jahrhundert. Ähnliche Bauten gab es an der Strecke von Eichen-
berg nach Halle. Die eingeschossige Ausführung mit dem „Kniestock“ 
(dem Raum unter dem Dach) vermittelt bescheidene Verhältnisse.  

Knappe fünfzig Meter vom Standort des Streckenwärter-Wohnhauses 
entfernt beginnt ein Tunnel. Das Vorbild des Tunnelportals befindet 
sich auf der Strecke Zella-Mehlis–Schmalkalden im Thüringer Wald 
und zeigt sich vor Ort, trotz der heute dort verkehrenden modernen 
Südthüringen-Bahn (STB), immer noch fast im Ursprungszustand. 

kann man sich die Bühne vorstellen, 
auf der das spannende „Drama Eisen-
bahn“ (ich meine das natürlich positiv) 
stattfindet. Bühne und Fahrzeuge er-
fordern natürlich dieselbe handwerk-
liche und gestalterische Zuwendung, 
wenn das Gesamtwerk wirken soll. Das 
abgegriffene Wort „notwendiges Zube-
hör“ greift hier zu kurz, um all das zu 
erfassen und zu beschreiben, was eine 
in ihrer Aussage historisch konzipierte 
Modellbahnanlage ausmacht. Aber das 
ist ja noch nicht alles, denn zur minia-
turisierten Darstellung vergangener 
Eisenbahnepochen genügt nicht nur 

handwerkliches Können und technik-
historisches Detailwissen. Es geht viel-
mehr um die Erfassung von Wesen und 
Sinn der Formulierung „historisches 
Eisenbahnwesen“. 

Quellen und Dokumente

Das ist keine Wortspielerei, sondern 
hat etwas mit wesentlichen Inhalten zu 
tun: Ohne fundierte, über aktuelles Ei-
senbahnfachwissen hinausgehende, 
den gesamten historischen Lebensbe-
reich umfassende Kenntnisse wird je-
der Versuch zur miniaturisierten Wie-

dergabe einer Jahrzehnte zurücklie-
genden Realität von Anachronismen 
gefährdet sein. 

Schon vor langer Zeit habe ich 
mich für die Darstellung der „klassi-
schen“ DRG-Zeit entschieden. Stellt 
man exakt diese Zeit im Modell dar, 
so wird im Vergleich mit dem mo-
dernen Eisenbahnwesen ein gewal-
tiger Unterschied sichtbar. Auf den 
kam es mir an. Aber: Der Modell-
bahner ist mit allem, was er vorhat, 
stets auf aussagekräftige historische 
Quellen und Dokumente angewie-
sen, die mit dem Eisenbahnwesen 

Wie einst im Thüringer Wald: Eine Tender-
lok der Baureihe 930-4 verlässt mit
einer Übergabe den Tunnel vor
dem Haltepunkt „Eichwald“. 



Blick in die Gegenrichtung: Der lange Perso-
nenzug, der gerade im Hp „Eichwald“ gehal-
ten hatte, fährt wieder an. Die P 8 hat den 
Bahnsteig bereits verlassen. Hinter den Bäu-
men ist, wenn auch schwach, das kleine 
Dienstgebäude der Betriebsstelle erkennbar. 

Die nahezu wildromantische Landschaft mit 
steilen Berghängen, Tunnelportal und hohem 
Eisenbahndamm lässt kaum vermuten, dass 
einige hundert Meter weiter bereits ein of-
fenbar wichtiger Haltepunkt folgt. 

im erläuterten Sinne auch Bauwerke 
wie Brücken und Tunnels, Gebäude, 
Straßen und selbst Teile der Natur um-
fassen: Ohne Fotos und Zeichnungen 
(darunter aus archivierten Sammlun-
gen) kommt man kaum aus. 

Erst Manko, dann Spannung

Spätestens hier zeigt sich ein Manko: 
Während tausende historischer Fotos 
von Zügen, Loks und Wagen verfügbar 
sind, stößt man im Hinblick auf das 

„Drumherum“ auf spürbare Defizite.
Überraschend viele Fotografen bega-
ben sich an die Strecken, doch fielen 
bei ihrem Tun die Betriebsanlagen der 
Bahn zumeist „unter den Tisch“ oder 
waren bestenfalls randliche, zufällig 
erfasste Zeitzeugen. Es gab wohl kei-
nen Bellingrodt der Wärterhäuser und 
Stellwerke, keinen Ulmer der Signalan-
lagen und Weichen sowie keinen Hu-
bert der Brücken und Tunnelportale. 
All dies kam nur ins Visier, wenn die 
gesuchte Lok dort vorüberrollte. 
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Insgesamt entstand ein gegenwärtig  
gleichsam schmerzvolles Defizit: Kaum 
jemand hat seinerzeit all das Interes-
sante links und rechts der Gleise ganz 
gezielt abgelichtet, systematisch ge-
sammelt oder gar katalogisiert. Was 
wir heute besitzen, sind (von vereinzel-
ten Ausnahmen abgesehen) meist Zu-
fallstreffer, mehr oder weniger Bei-
werk, das mit dem Foto einer bestimm-
ten Lokomotive oder eines bestimmten 
Zuges „anfiel“, weil es halt gerade da 
war. Sich nach dem spektakulären Fo-
toschuss mit der Umgebung des klei-
nen Wärterhauses oder der Idylle der 
einsamen Blockstelle am Waldrand zu 

Oben: Dem Personenzug folgt ein Güterzug. 
57 2533 macht Dampf, um die Steigung hin-
ter der Brücke zum Tunnel hinauf mit etwas 
Schwung anzufahren. Auch hier ist erkennbar, 
dass der Haltepunkt in einem Einschnitt liegt. 

Das Fachwerkhäuschen des „Trockenaborts“ 
entstand nach diversen Vorbildern, die weit 
verbreitet waren. Der Bahnsteig, eine kies-
gebundene Schotterfüllung, besitzt eine Kan-
te aus in Altschienen gefassten Altschwellen. 

Das Gebäude des Haltepunkts entstand nach 
einer Vorlage aus einem alten Eisenbahn-
fachbuch und wurde um einen Warteraum-
anbau ergänzt. Zum Betreten des Bahnsteigs 
bedurfte es einer Fahr- oder Bahnsteigkarte. 
Wie man sieht, wird das gerade kontrolliert.
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befassen, fiel wahrscheinlich den we-
nigsten ein. So implizierte mein Ziel, 
der Bau einer DRG-Anlage, ein mühsa-
mes Zusammentragen von Fakten, Do-
kumenten, Fotos und Massen von mo-
tivischen Details, bis schließlich eine 
Art historisches Mosaik entstand. Zu-
gegeben: Manches erbrachte erst der 
Zufall, anderes wiederum eine so plötz-
liche wie erfreuliche Erkenntnis. Mit 
anderen Worten: Es wurde spannend 
und blieb so – bis heute. 

Fazit: Selbst ein so scheinbar bedeu-
tungsloser Bereich wie ein Haltepunkt 
an einer eingleisigen Strecke mit Eil- 
und Schnellzügen wurde für mich zu 
einem echten „Klassiker“, als ich be-
gann, ihn als DRG-Betriebsstelle in Sze-
ne zu setzen.  Dipl.-Ing. Ulrich Meyer

Als die DRG entstand, waren die Villen im 
Umfeld des Haltepunkts „Eichwald“ kaum 
mehr als 25 Jahre alt und noch weitgehend 
original erhalten. Das „Bürgerschlösschen“ 
im Foto links folgt einem Original in der 
Krupp-Siedlung Altenhof in Essen.  

Etwas jünger dürfte dieses Gebäude sein, 
das seine Wirkung aus abgewalmten Man-
sarddächern, großzügiger Giebelgestaltung 
und romantisierenden Fensterläden bezieht. 
Gebäude dieses Stils tragen, wie das große 
Foto unten wohl beweist, wesentlich zur his-
torischen Ausstrahlung einer Modellbahn- 
anlage bei. Fotos: Dipl.-Ing. Ulrich Meyer  
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So lautet §4, Abs. 2 der Eisenbahn-
Bau- und Betriebsordnung (EBO) 

von 2017: Bahnhöfe sind Bahnanlagen 

mit mindestens einer Weiche, wo Züge 

beginnen, enden, ausweichen oder 

wenden dürfen. Als Grenze zwischen 

den Bahnhöfen und der freien Strecke 

gelten im Allgemeinen die Einfahrsig-

nale oder Trapeztafeln, sonst die Ein-

fahrweichen. 
Dazu noch §4, Abs. 11 der EBO: 

Hauptgleise sind die von Zügen plan-

mäßig befahrenen Gleise. Durchgehen-

de Hauptgleise sind die Hauptgleise 

der freien Strecke und ihre Fortset-

zung in den Bahnhöfen. Alle übrigen 

Gleise sind Nebengleise.

Der einfachste Durchgangsbahnhof 
hat nur eine Weiche, die ein zweites 
Gleis an das durchgehende Hauptgleis 
anschließt. Hier kann ein Zug einem 
anderen ausweichen, aber nur mit um-
ständlichem Rangieren des auswei-
chenden Zuges (siehe Figuren 1 und 2 
im Kasten unten). Ist das Ausweichgleis 
mit seinen beiden Enden  angeschlos-
sen, können Züge ohne Rangierfahrten 
kreuzen oder überholen (siehe Figur 3 
im Kasten unten).

Zwei weitere Definitionen grenzen 
den Bahnhof von anderen Orten ab, an 
denen Züge halten.

Haltepunkte sind Bahnanlagen ohne 
Weichen, wo Züge planmäßig halten, 
beginnen oder enden dürfen. Und: Hal-
testellen sind Abzweigstellen oder An-
schlussstellen, die mit einem Halte-
punkt örtlich verbunden sind (EBO §4, 
Abs. 8 und 9).

Fach- und Alltagssprache

An diese bahnamtlichen Definitionen 
sollten wir uns als Modellbahner hal-
ten. Der alltäg liche Gebrauch des Wor-
tes Bahnhof weicht davon meist ab. 
Spricht man z.B. vom S-Bahnhof, so 
handelt es sich in den meisten Fällen 
um einen bloßen Haltepunkt, mag sich 
an seiner Stelle auch früher oft ein re-
gelrechter Bahnhof befunden haben. 

Außerdem wird das Empfangsgebäu-
de gerne als Bahnhof bezeichnet. Da-
von ist in der EBO jedoch nicht die 
Rede; hier geht es nur um die Gleisan-
lage und den Betrieb auf ihr. Unter 
„Haltestelle“ versteht man gewöhnlich 
Bus- oder Straßenbahnhaltestellen. Die 

EBO meint damit etwas entscheidend 
Anderes.  

EBO und BOStrab 

Die Straßenbahn-Bau- und Betriebs-
ordnung (BO Strab) bringe ich deshalb 
ins Spiel, weil elektrische Überland-
bahnen ein hervorragendes Thema für 
kleine Anlagen abgeben. Die BOStrab 
hält den Begriff „Haltestelle“ anschei-
nend für derart selbsterklärend, dass 
sie ihn nicht umständlich definiert. 
Vielmehr formuliert sie Bestimmungen 
für Anordnung, Ausgestaltung und Be-
trieb von Haltestellen.

Werden Überlandbahnen eisenbahn-
mäßig betrieben, gilt für sie die EBO 
und damit auch deren Bahnhofsde-
finition. Bis zur Epoche III waren Sys-
temgrenzen zwischen BOStrab und 
EBO nicht unüblich, etwa da, wo eine 
Straßenbahn das Straßenplanum ver-
ließ und auf  eigenem Bahnkörper wei-
terfuhr. Seitdem hat sich die BOStrab 
für Strecken durchgesetzt, auf denen 
ausschließlich Straßenbahnfahrzeuge 
verkehren. Also gibt es hier auch keine 
Bahnhöfe im Sinn der EBO.

Trotzdem besteht seit 2002 eine be-
merkenswerte Systemgrenze dieser Art 
in Wildbad. Die von der Enztalbahn 
kommenden Zweisystem-Stadtbahn-
züge der Albtalbahn verlassen hinter 
Wildbad Bf die Bahnstrecke und legen 
den letzten Kilometer als Straßenbahn 
zurück. An dieser Grenze wechselt auch 
das Stromsystem von 15 kV/16 2/

3
 Hz 

auf 750 V Gleichspannung. Gerade für 
einen kleinen Modellbahnhof mit den-
noch mächtigem Bahnhofsgebäude 
wäre ein solcher doppelter System-
wechsel ein lohnendes Vorbild.

Nicht nur Modellbahner fragen sich manchmal:

Was ist ein Bahnhof? 
Die Antwort steht in der Eisenbahn-Bau- und Betriebsordnung, 

im grund legenden Regelwerk des großen Vorbildes.   Bertold 

Langer fasst zusammen, was die EBO über das Thema Bahnhof 

sagt, und betont die modellbahnerische Perspektive. Er plädiert 

für kleine, aber gut geplante Modell-Stationen.

1. Einfachster Bahnhof überhaupt. Zug 1 ist im Kopfgleis ein-
gefahren und wartet dort Zug 2 ab. Hat Zug 2 den Bahnhof 
wieder verlassen, setzt er zurück bis über die Weiche und 
fährt weiter von links nach rechts. Auch Überholung möglich. 

Keine Einfahr signale, Bahnhof beginnt an der Weiche

2. Stehen Trapeztafeln (Ne1) oder veränder bare 
 Signale an seinen Einfahrten,  beginnt der 

Bahnhof dort. Die Zugspitze muss an 
der Halttafel (Ne5) zum  Halten 

 kommen. 

3. Noch immer sehr einfach, 
aber schon mit Einfahrsig-
nalen – Schutz strecken 
orangefarben hervor-
gehoben
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Zug Rot überholt Zug Blau

Betrieb im Bahnhof

In der Bahnhofsdefinition der EBO 
scheint mir etwas Entscheidendes zu 
fehlen. Sollen Züge in Bahnhöfen nicht 
auch einfach nur planmäßig halten 
dürfen? Für uns Modellbahner gilt: 
Bahnhöfe sind zum Halten da. Dass 
Züge auch durchfahren, etwa solche 
vom Regionalexpress (früher „Eilzug“) 
bis zum ICE oder überhaupt Güterzüge, 
bestätigt nur die Regel.

Bei eingleisiger Strecke dienen wei-
tere Bahnhofsgleise dem Kreuzen und 
Überholen zweier oder mehrerer Züge. 
Also müssen alle diese Gleise die längs-
ten auf der Strecke vorkommenden 
Züge aufnehmen können (siehe Figur 6 
im Kasten oben).

Zugkreuzungen sind auf Doppelgleis-
strecken  ohnehin außerhalb von Bahn-
höfen möglich. Soll ein Zug  einen ande-

ren überholen, braucht man mindes-
tens  zwei einfache Gleiswechsel. Auch 
dafür ist ein Bahnhof nicht nötig, wenn 
Überleitstellen (EBO §4, Abs. 6) Gleis-
wechselbetrieb erlauben.

Doch im Bahnhof an doppelgleisiger 
Strecke sollten zwei doppelte Gleis-
wechsel vorhanden sein; dann kann 
der überholende Zug auf seinem Rich-
tungsgleis bleiben, während der über-
holte Zug auf dem Gegengleis wartet (s. 
Fig. 7 im Kasten unten). An Länge spart 
man beim doppelten Gleiswechsel mit 
dem sog. „Hosenträger“, einer Kombi-
nation von vier Weichen und einer zwi-
schen ihnen liegenden Kreuzung. 

Ein Bahnhof soll auch als Anfangs- 
und Endstation fahrplanmäßiger Zug-
läufe dienen können. Für Triebwagen- 
oder Wendezüge genügt sogar schon 
ein Hauptgleis. Lässt es die Belegung 
der Strecke zu, macht der Zug eine 

Pause und fährt dann zurück. Schon 
beim einfachsten Bahnhof überhaupt 
(s. Fig. 1 im Kasten auf der vorherge-
henden Seite) kann er auf dem zweiten 
Gleis beliebig lang parken.

Wenn die Lok den Zug umfahren 
muss, bevor es auf die Rückreise geht,  
kann man einen immer noch einfachen 
Bahnhof so gestalten, wie es Fig. 7 im 
Kasten unten zeigt. Sind die Fortset-
zungen von Gleis 3 lang genug, dienen 
sie als Abstellgleise für ganze Züge.

Durchgangsbahnhöfe können Kopf-
gleise für endende oder beginnende 
Zugläufe haben. Fährt man nicht aus-
schließlich Triebwagen- oder Wende-
züge, muss ein Umfahrgleis für die Lok 
vorhanden sein. Um Baulänge zu spa-
ren und wenn es das Anlagenkonzept 
erlaubt, kann man am Ende der Kopf-
gleise eine Drehscheibe statt einer oder 
mehrerer Weichen einsetzen.

GRUNDLAGEN

4. Haltepunkte werden gewöhn-
lich nicht durch Blocksignale 
 begrenzt. Den Bremsbeginn 
 signalisiert  die  Tafel Ne 6.  

5. Haltestellen sind mit einem 
Abzweig oder Anschlüssen „ört-
lich verbunden“ (EBO §4, Abs. 9). 
Sie können durch das vor dem 
Abzweig stehende Signal 

 abgeschlossen sein. 

6. Bahnhof, maximale Zuglänge und Sicherheitsstrecken hinter den Einfahrsignalen, die nicht belegt sein dürfen, falls ein Zug 
 erwartet wird. Hinter den Ausfahrsignalen sind „Durchrutschstrecken“ vorgesehen. Sie sind in Fahrtrichtung eines zu erwarten-
den Zuges frei zu  halten. Näheres geht aus der Bahnhofsfahrordnung für den bestimmten Bahnhof hervor. 

7. Kleiner Bahnhof an doppelgleisiger Strecke mit allen Eigenschaften nach §4 EBO, Abs. 2. Gleis 1 und 2: Fortsetzung 
der Richtungsgleise. Zwei doppelte Gleiswechsel für Überholen und Kreuzen („Ausweichen“) in beiden Richtungen. 
Ende oder Beginn von Zugfahrten auf den Bahnsteig gleisen 2 oder 3. Planmäßig haltende Züge von links nach rechts 
werden nach Gleis 2 oder 3 geleitet. Zugfahrten – Lok an der Spitze, kein Wendezug – enden üblicher weise auf Gleis 3. 
Gleis 2 wird dann nur kurz zum Umsetzen der Lok gebraucht. 

8. S-Bahn-Endbahnhof an Doppelgleis-
strecke mit Richtungsgleisen. Einseitiger 
Bahnsteig,  an dere Züge halten hier nicht.
Verlängert man das mittlere Gleis um eine 
Zuglänge nach rechts oder links, kann 
man darauf einen S-Bahn-Zug abstellen.  
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Güter-Bahnhof?

Spätestens seit der Epoche IV hat sich 
die Bahn aus dem flächendeckenden 
 Güterverkehr zurückgezogen. Wenn 
man für den „letzten Kilometer“ sowie-
so den Lkw braucht, warum dann 
 Güter nicht gleich überhaupt nur auf 
die Straße? Also verschwanden nach 
und nach die örtlichen Güteranlagen 
mit Schuppen, Rampe und Freilade-
gleis. Anschlussgleise zu kleineren In-
dustrie- oder Handelsbetrieben wur-
den gekappt. Der Gütertransport bei 

der „modernen“ Bahn verlagerte sich 
auf den Verkehr zwischen Computer-
terminals und auf Ganzzüge für mine-
ralische oder chemische Produkte. 

Ganz abgesehen vom ökologischen 
Wahnsinn des Langstrecken-Lkws: Den 
Modellbahner beraubte das Vorbild da-
mit  einer geliebten Betriebs facette. 
Doch glücklicherweise können sich Mo-
dellbahner sozusagen aus der Zeit fal-
len lassen, denn die Wahl der Epoche 
steht ihnen frei. Und wer es nicht so 
genau nimmt, der erlaubt sich sogar 
einen  gewissen Epochenmix. 

Mit meinem Bahnhofsschema (Fi-
gur 9) bleibe ich in der Epoche III und 
früher, als die Ortsgüteranlage noch 
Stückgut und Wagenladungen abfertig-
te. Ein O-Wagen mit Kohle gelangte zum 
ört lichen Brennstoffhändler, während 
der ört liche Industriebetrieb die neue 
Maschine aus einem gedeckten Wagen 
an der Seitenrampe des  Güterschuppens 
entlud. Der offene Waggon kam auf das 
Ende des Freiladegleises, wo er beim 
Entladen mit dem Förderband nicht 
störte. Größere Maschinen konnten 
auch – gut verpackt – auf einem Nieder-
bordwagen gekommen sein. Sie wurden 
über die Kopframpe auf festen Grund 
gebracht.  Von den abgehenden Gütern 
gar nicht zu reden. 

Definitionen verfügbar?

Was steht in der EBO über den Güter-
bahnhof? – Keine Ergebnisse bei der 
PDF-Suche im entsprechenden Doku-
ment. Bei Wikipedia erfährt man, was 
ich mit eigenen Worten zusammen-
fasse: Güterbahnhöfe (Gbf) sind Bahnan-
lagen, die dem Güterverkehr dienen. 
Sie können im Zusammenhang mit 
Personenbahnhöfen oder auch unab-
hängig davon angelegt sein. 

In Güterbahnhöfen können Güter-
züge zusammengestellt werden, was 
nach meiner Figur 9 allein schon we-

9. Bahnhof aus Figur 8, aber an eingleisiger Strecke und mit Ortsgüteranlage. Empfangsgebäude  gegenüber Gleis 1, 
 Bahnsteig in Insellage, Zugang über Gleis 1 oder besser durch Unterführung. Zwei Hauptgleise, alle  an deren  Nebengleise, 
Hauptgleise gegen die einmündenden Nebengleise durch Hauptsperrsignale gesichert, weitere  Signale oder Gleissperren 
auf den  Nebengleisen nicht berücksichtigt. Auch als Endbahnhof geeignet. Abstellgleise u.a.  für Reisezüge. Zu behan-
delnde Güterzüge oder Übergaben fahren in Gleis 2 ein. Wegen der Gleiswechsel  zwischen den Gleisen 2 bis 4 kann die 
Zuglok frei rangieren, eine eigene Rangierlok ist nicht nötig. In Gleis 2 stehende Wagen oder Wagengruppen  kann man 
über Gleis 1  umfahren. 

10. Die maximale Länge haltender Reise-
züge (rot) kann größer sein als der Ab-
stand zwischen den Ausfahrsignalen, weil 
der Durchrutschweg (orange) nur in Fahrt-
richtung freigehalten werden muss. Halt-
tafeln mit einem Zusatz (etwa „20x“ für 
20 Achsen) gelten für kürzere Züge.    

11. Der „ausweichende“ Zug (s. EBO),
z.B. ein Durchgangsgüterzug, kann länger 
sein als der zu kreuzende bzw. zu überholende, jedoch nicht länger, als für die anschließenden Blockstrecken zugelassen. 
Der andere Zug muss richtig zum Halt gekommen sein, bevor Ein- bzw. Durchfahrt auf Gleis 2 freigegeben wird.

12. Nur der Vollständigkeit 
 halber: ein echter großer Güter-
bahnhof. Hier ist er verbunden 
mit einem Rangier- oder Perso-
nenbahnhof. Anzunehmen sind 
Umladehallen, auf deren Bahnsteigen auch Straßenfahrzeuge bequem an die 
Waggons herankamen, Güterabfertigung mit eigener Verwaltung und eigenem 
Lade personal inbegriffen. Spätestens seit es bei der Bahn keinen Stückgut-
verkehr mehr gibt, sind  solche Bahnanlagen überflüssig geworden.

13. Der Güterbahnhof Nürnberg Nord schloss mit  einem 
Gleisdreieck an den Güterring an. Er diente vor allem 
der Kleinindus trie in den nördlichen Stadttei-
len. Der Güterring war mit dem Rangierbahn-
hof sowie an mehreren Orten mit Hauptstre-
cken verbunden. Eine Ring strecke mit Gü-
terbahnhöfen gibt es heute noch bei der 
 privaten Augsburger  Lokalbahn.
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gen der bescheidenen Gleisanlage nur 
in kleinem Umfang möglich ist. Hier 
hat man es vor allem mit Übergaben zu 
tun, also mit Wagengruppen, die in 
 Güter- oder Verschiebebahnhöfen für 
bestimmte Ziele zu einem kürzeren Zug 
zusammengestellt wurden. Auch kann 
man auf den Hauptgleisen Wagen von 
Ortsgüter zügen oder Übergaben zum 
Be- oder Entladen abziehen und nach 
der Behandlung an solche wieder an-
hängen. Mehr ist wohl nicht drin. Des-
halb handelt es sich hier um eine 
Ortsgüter anlage (Og). Eine Güterabfer-
tigung (Ga) ist es ebenfalls nicht, denn 
die Ge schäfte bleiben so gering, dass 
man eigene Leute und Räumlichkeiten 
hierfür nicht braucht. Den wenigen Bü-
rokram macht der Bahnhofsvorsteher. 

Hier wieder der Hinweis auf die All-
tagssprache: Obwohl manchmal so ge-
nannt, ist ein Güterschuppen noch kein 
Güter-Bahnhof. Vor allem die Gleise 
fehlen und das ganze andere Darumhe-
rum, das einen solchen ausmacht.

Klein, aber gemischt

Ich plädiere für kleine Modell-Bahn-
höfe, denn große kriegt man nicht ein-
mal in N-Spur so richtig auf die Platte. 
Außerdem werden kleine eher einiger-
maßen fertig. Aber das wichtigste 
 Argument für sie sind die beschränkten 
Platzverhältnisse bei uns Zimmer- 
Modellbahnern. Für große Bahnhöfe 
fehlt uns vor allem die Länge. Doch es 
gibt einige Tricks, hier das Beste her-
auszuholen, denn gerade kleine Statio-
nen dürfen nicht gestaucht wirken (s. 
meinen Beitrag „Der Bahnhof im Mo-
dellbahnraum“ ab S. 60).  

Als Anhänger der Epoche III – in ihr 
bin ich schließlich zum Modellbahner 
geworden – plädiere ich für gemischten 
Betrieb von Reise- und Güterzügen. 
Wer zu einer späteren Zeit ins Hobby 
eingestiegen ist, darf sich zwar an bun-
ten Zügen erfreuen und selbst Güter-
wagen können attraktiv aufgemacht 
sein. Doch kann man sie ab der Epoche 
V noch in einem kleinen Bahnhof ran-
gieren? Einen Anlass dafür gibt es nur 
selten, wo doch die Ortsgüteranlage 
soeben wegrationalisiert worden ist. 

Klein, aber durchdacht

Grundsätzlich sollten auch Modell-
Bahnhöfe so angelegt sein, dass ihr Be-
trieb möglichst wenig Umstände macht.  
Man muss strategisch planen und die  
möglichen Wege für Zug- und Rangier-

Vier Varianten, viergleisig, für die Modellbahnanlage

A. Endbahnhof einer Nebenbahn. Einfahrt diagonal für Anlage in L-Form. Reisezüge 
 gewöhnlich auf Gleis 1. Vor der Rückfahrt kann die Lok den Zug auf Gleis 2 oder 3 
 umfahren. Gleise 1 bis 4 gleich lang. Gleis 2 kann ständig belegt sein (zweiter Reisezug 
oder  Güterwagen). Gleis 4 für die Ortsgüteranlage. Gleis 3 sollte als Umfahrgleis frei-
gehalten werden. 

B. Trennungsbahnhof einer Nebenbahn. Einfahrten diagonal für  Anlage in U-Form. 
Gleis 2 bevorzugt für Reisezüge und Durchfahrten. Zugkreuzungen auf Gleis 1 und 2.  
Gleis 1 auch für Rangierfahrten  sowie als Umfahrgleis für hier endende Züge. Kein 
Hausbahnsteig, Unterführung zum Inselbahnsteig. Betrieblicher Vorteil: Empfangs-
gebäude, Güterschuppen und Rampe auf  einer  Seite der Gleise;  optischer  Vorteil: 
kein Gebäude zwischen Betrachter und Gleisen. Kein Lokschuppen, da hier  keine 
 Übernachtungen.

C. Anschlussbahnhof Nebenbahn/Kleinbahn. Keine durchgehenden Zugfahrten von  einer 
Strecke auf die andere. Bahnsteig zwischen Gleis 2 und 3 zum Umsteigen.
Den Kleinbahnteil kann man betonen, indem man das Kleinbahnbetriebswerk (Bw) 
 besonders ausgestaltet. WH: Wartehalle mit kleinem Dienstraum 

    D. Zum Schluss noch ein echter 
Mini-Kopfbahnhof. Vorbilder hierfür 
dürften rar sein, aber es hat sie  gegeben, 
sogar mit zwei gedeck    ten Seitenbahnsteigen 
wie einst in Linz Lokalbahnhof. 
Thema:  Lokal- oder Privatbahn mit Trieb wagenzügen, 
elektrisch oder Diesel 

fahrten auf dem Plan testen. „Sägefahr-
ten“, also das Hin und Her über mehre-
re Gleisverbindungen zum Ziel, soll 
man nach Möglichkeit vermeiden. Und 
letztlich gilt es auch die Sicherungs-
technik des Vorbildes im Auge zu be-
halten. Fahrwege sollte man so an-
legen, dass sie sich mit Hilfe eines Digi-
talsystems leicht als Fahrstraßen 
programmieren lassen. Das lohnt sich 
schon bei sehr kleinen Bahnhöfen.

Klein und anspruchsvoll

Kleine Bahnhöfe bieten die Chance, 
schlankere Weichen einzusetzen, von 
denen ein überzeugender optischer 
Eindruck wesentlich abhängt. Wichtig 
ist freilich auch das Bahnhofs-Ambien-
te. Weniger, aber sorgfältig gestaltete 
Gleise lassen Platz für das, was zur 
Bahnhofs-Atmosphäre so entscheidend 
beiträgt. Bertold Langer
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Damit Rundes  
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Modellbahnraum – Anlage – Bahnhof 

Damit Rundes  
ins   Eckige passt
Modellbahnhöfe wollen geschickt in einer Anlage angeordnet 

sein. Und die Anlage muss in einen Modellbahnraum passen.      

Bertold Langer befasst sich mit der Bahnhofsplanung im Modell. 

Dabei berührt er die dafür wichtigsten Themen und weist auf 

Grundlagen hin, die man beim Planen berücksichtigen sollte.

Oft ist ein einziger Bahnhof der Mit-
telpunkt einer Anlage, zumal wenn 

es sich um Baugröße H0 und größer 
handelt. Viel Raum für Strecken bleibt 
da nicht, wenn man größere Kurven-
radien bevorzugt. In normalgroßen 
Modellbahnräumen wird man die 

Bahnhofsköpfe immer schon in die 
Kurve legen müssen, wenn man 

ausreichend lange Bahn-
hofsgleise haben möchte. 

Man muss ja von einer Wand, welche 
die Anlage begrenzt, zur rechtwinklig 
dazu stehenden Nachbarwand kom-
men. Das gilt für die An-der-Wand-
entlang-An lage – die wohl am häufigs-
ten gewählte Anlagenform. 

Die Bahnsteige könnten freilich auch 
insgesamt gebogen sein, wogegen aber 
mindestens zwei Argumente sprechen: 
1. Man möchte aus längeren Wagen 
 gebildete Modellzüge möglichst zum 
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ANLAGEN-PLANUNG

größeren Teil in der Geraden stehen 
 sehen, und 2. sind gebogene Bahnstei-
ge nicht ganz leicht herzustellen, zumal 
es  verständlicherweise keine konfek-
tionierten gebogenen Bahnsteigüber-
dachungen gibt. Außerdem stehen vor 
allem lange Wagen bei den üblichen 
Modellbogenradien unschön von der 
Bahnsteigkante ab; Modellreisende 
müssten akroba tische Fertigkeiten für 
den Ein- und Ausstieg mitbringen.  

Gemeint sind hier von Personen- und 
von Güterzügen befahrene Bahnhöfe. 
Gütergleise oder Güterbahnhöfe (Ran-
gierbahnhöfe, Abstellgruppen) dürfen 
im Bogen verlegt sein, solange nicht 
allzu kleine Radien das Kuppeln und 
Entkuppeln beeinträchtigen. Bei Güter-
rampen, die mit den Wagenböden ab-
schließen, ergibt sich das Bahnsteig-
problem noch stärker: Im Gegensatz zu 
Bahnsteig höhen sind die Höhen von 
Rampen nicht variabel. Gerade in klei-
neren Bahnhöfen können Bahnsteig-
höhen geringer bleiben, sodass der zu 
große Spalt zwischen Bahnsteigkante 
und Wagen nicht so sehr auffällt – was 
selbstverständlich z.B. nicht für Statio-
nen mit S-Bahn-Verkehr gilt. 

Auf der folgenden Doppelseite 
gibt es eine detaillierte Beschrei-
bung des Anschlussbahnhofs wie 
auch Informationen über das verwende-
te Weichenmaterial und die Radien. Hier 
sieht man, wie man ihn im Raum  anordnen 
kann. Die Streckenneigung liegt bei 4 %.

1. Die Privatbahnstrecke, die im Bahnhof 
 beginnt, habe ich gut getarnt mit der DB-
Strecke wieder zusammengeführt. Eine 
 eigene Trasse oder gar eine zweite Privat-
bahnstation habe nicht unter gebracht. 
2. Stattdessen gibt es eine Fabrik mit  einer 
Waggondrehscheibe.
3. Der Schattenbahnhof liegt – wie bei mir 
 üblich – frei, damit man ihn ungehindert 
 bespielen und warten kann.
4. Auf dem vordersten Gleis kann man Loks 
umsetzen; drei Stumpfgleise zum Abstellen 
von Loks oder Wagen, keine Drehscheibe, 
aber Platz dafür wäre zu schaffen.
5. Diese Gleisverbindung zwingt die Züge, 
zuerst Ringstrecke und Schattenbahnhof zu 
durchfahren, bevor sie wieder an die Ober-
fläche gelangen  können.
6. Eine Idee, wie der Übergang vom tech-
nischen zum ausgestalteten Teil der Anlage 
aussehen könnte. 

Abbildungen in 73 % des Originalentwurfs im 
Maßstab 1:10 für H0: Bertold Langer
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VI und V

IV

III

II

I

Reisezüge z.B. aus zwei gekuppelten LINT- 
41-Ein heiten; ohne Güterverkehr:

216 mit drei Silberlingen als Wendezug: 
Güterübergaben:

Dampfbetrieb. Reisezüge mit Tenderlok
(BR 64, BR 86, BR 65), drei Dreiachser-
Umbaupärchen oder sechs Donnerbüchsen:
Güterzüge:

Länder- oder Reichsbahn-Tenderloks, 
sechs entsprechende Zweiachser:
Beschleunigter Personenzug mit
kurzer Schlepptenderlok (etwa P 8), 
und fünf Vierachs-Abteil wagen:
Güterzüge: 

Zugkompositionen wie in Epoche II

ca.      96 cm

ca. 115 cm
bis 130 cm

ca. 125 cm
bis 130 cm

bis 120 cm

ca. 130 cm
bis 130 cm

Epoche Rollendes Material Längen
Links: So lang 
 könnten Zug kom-
posi tionen für klei-
nere Modellbahn-
höfe in der Baugröße 
H0 sein. Die neben-
stehenden Bahn-
hofsentwürfe gehen 
von 130 cm Zug-
länge aus. Verlängert 
man sie um 10 cm, 
könnte man an die 
216 schon vier lange 
Vierachser hängen. 
Hinweis: Ein Zug mit 
sechs Dreiachsern 
macht mehr her als 
einer mit drei Vier-
achsern. 

Ansprüche reduziert …

Dass auf eine übliche Modellbahnan-
lage nur kleinere Bahnhöfe passen, ist 
trivial. Selbst kleine Vorbildbahnhöfe 
können mehrere Kilometer lang sein, 
die Abstände der Einfahrsignale zu der 
jeweils ersten Weiche nicht einmal mit 
einbezogen. Eine kurze Nebenbahn-
station von nur 1000 m Länge zwi-
schen der ersten und letzten Weiche 
hätte in H0 11,5 m lang zu sein! Auf 
dieser Länge möchten wir Modellbah-
ner schon  einen ausgewachsenen Mit-
telstadtbahnhof unterbringen, was wir 
auch ganz gut schaffen würden.

Eine betrieblich sinnvolle Modellbahn 
ist in den allermeisten Modellbahnräu-
men nur deshalb möglich, weil Bogen-
radien und Weichenwinkel vorbildwid-
rig reduziert bzw. vergrößert sind. 
 Außerdem kommt man um die generel-
le Verkürzung von Zuglängen nicht her-
um. Ein D-Zug der Epoche III, beste-
hend aus zehn 26,4-m-Wagen, wäre 
ohne Lok 3 m lang. Also müssen wir 
Reduk tionsregeln aufstellen, denen wir 
bei der Anlagen planung strikt folgen. 

… vernünftig komprimiert …

Als unsere amerikanischen Kollegen in 
den 50er- und 60er-Jahren des 20. 
Jahrhunderts noch führend waren, 
 haben sie das Prinzip für diese Regeln 
„Selective Compression“ genannt: Der 

A: Gleiswechsel, bei dem die gegenläufigen Bogen der Weichen direkt aneinander 
 stoßen (z.B. Tillig-Elite 12°/R=1350). Die Enden von „Langen” (Vorbild 26,4 m LüP) sind 
stark  versetzt und lassen den Zug schlecht aussehen. Mit den kürzeren  Elite- Weichen 
(15°/R=860) möchte ich diese Situation gar nicht erst testen.

B: Diese  An ordnung mildert das Problem. Gleiswechsel 
aus dem  Winkel heraus, was die Bahnhofseinfahrt näher an die 
 linke Wand eines Modellbahnraumes rückt und so Anlagenbreite 
spart. Außerdem sieht man den Zug jetzt nur von der Innenseite 
des  Bogens, wobei die Abstände  zwischen den Wagen kleiner 
 erscheinen. 

         C: Ein Gleiches mit den kürzeren Elite- Weichen. 
Optischer Vorteil der längeren Weichen ist recht gering, doch Nutz-
länge nimmt um ca. 48 mm zu, vor allem wegen des größeren 
 Einfahrwinkels, 15° statt 12°, und weil der Radius kleiner ist. 

 D: Weinert-Weichen, 8,6°/R=2180 mm. Darauf müssten 
funktionsfähige Gummiwülste auch im  Bogen schließen. 

Wenn Rundes knapp ins Eckige passt, sind diese Weichen wegen 
ihres kleinen Abzweigwinkels als  Standard kaum geeignet. 

Hauptgleise möglichst ohne Gegenbogen
Wer maßstäblich lange D-Zugwagen einsetzen möchte, sollte den Bahnhofsgleisplan 
danach ausrichten. Wenigstens bei Gleisen, auf denen regelmäßig „Lange“ verkehren, 
sollten Gegenbogen (wie in A) nicht vorkommen. Mit ein bisschen Tüfteln kann man das 
oft auch erreichen. 
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Y

256 cm

B

Drei kleine Modell-Bahnhöfe

Drei H0-Stationen mit jeweils demselben Ab-
stand zwischen den Wurzeln der Einfahrwei-
chen, um zu testen, was man aus der recht 
bescheidenen Länge dennoch  machen kann.
Alle Entwürfe mit Tillig-Elite-Weichen 12°/
R=1350 mm, alle anderen Bogen mit diesem 
Radius. Größte Länge für Reisezüge: 1300 mm.
Die Einfahrweichen sind schon im Winkel ver-
legt. Schließt man direkt an sie Bogen mit 
1000-mm-Radius an, braucht man einen ca. 
4,5 m breiten Raum. 
Das EG befindet sich jeweils jenseits des obe-
ren Nebengleises, mit einem gewöhnlich nicht 
für Zugfahrten genutzten Hausbahnsteig. Rei-
sende kommen per Unterführung zum Bahn-
steig, dessen Breite für das Auhagen-Modell 
Art.-Nr. 1444 passt.

X Die Bahnsteiggleise werden im Richtungs-
betrieb bedient. Die Nebengleise (Grau) sind 

von beiden Seiten zugänglich. Sie führen zur 
Ortsgüteranlage (Güterschuppen/Ladegleise) 
bzw. zu Abstell- oder Anschlussgleisen.

Y Ein- und Durchfahrten sollten auf einem 
Gleis ohne Ablenkung über Weichen möglich 
sein, hier auf Gleis 1; es wird normalerweise 
in beiden Richtungen bedient. 
Zug 1 ist gerade auf Gleis 2 eingefahren und 
hält planmäßig. Zug 2 überholt ihn auf Gleis 1 
– ohne Ablenkung und mit höherer Geschwin-
digkeit als die 40 km/h, die üblicherweise bei 
Hp 2 des Einfahr signals vorgeschrieben sind. 
Ein doppelter Gleiswechsel von Gleis 1 zum 
oberen Nebengleis ist aus Platzgründen nicht 
mehr möglich, also braucht man das Auszieh-
gleis, um die Ortsgüteranlage zu bedienen. 
Das Abstellgleis ist direkt zugänglich. 
Die unteren Nebengleise tragen dazu bei, dass 
man ein wenig mehr Bahnhof bekommt; ihre 
Verwendung steht zur Disposition des Modell-
bahners: vielleicht Fabrikanschlüsse?

Z (unten) Zweifellos der interessanteste der 
drei Ent würfe: Zweitrangige eingleisige 
Hauptbahn trifft auf Neben- oder Privatbahn. 
Diese kann durch den Bahnhof durchgehen, 
von X nach Y, oder sie endet hier. Käme sie von 
rechts (Y) endete sie links in einem Auszieh-
gleis und umgekehrt. 
Bahnhofstyp? – Wenn planmäßige Züge von 
einer auf die andere Strecke durchgehen, ist 
es ein Trennungsbahnhof, wenn nicht, ist es 
ein Anschlussbahnhof. Die zweite Variante ist 
attrak tiver, weil man den Akzent z.B. auf 
 Privatbahn-Fahrzeuge  legen und dabei seine 
Fantasie schweifen lassen kann. Ein kleines 
Bw und eigene Güter anlagen kann es hier 
auch geben.
Der Gleisplan erlaubt es, DB- und Privatbahn-
betrieb völlig voneinander zu trennen. Auf der 
übergeordneten Bahn Automatik, auf der Pri-
vatbahn ausschließlich Handsteuerung, mög-
lich wäre es immerhin.

Abbildungen in 76 % des Original-
entwurfs im Maßstab 1:10 für H0:
Bertold Langer

Modellbahner hat die Wahl, welche Art 
von Längen er komprimieren will, aber 
immer unter der Voraussetzung, dass 
er so nah wie möglich an das Vorbild 
herankommt. Das ist in der Tat eine 
Kompromissstrategie, die jedoch 
schlechte Kompromisse ausschließt. 

Ein ganz schlechter Kompromiss 
wäre m.E., einen vorbildähnlichen Zug 
der genannten Art auf den kleinsten 
Radien der Gleishersteller fahren zu 
lassen und ihn über die steilsten Wei-
chen zu jagen. Warum? Das muss ich 
nicht näher begründen. Selbst wenn 

der Betrieb solcher Züge auf solchen 
Radien technisch möglich und sogar 
zuverlässig sein sollte, der optische 
Eindruck wäre verheerend. 

Akzeptable Kompromisse sind indi-
viduell verschieden. Wer auf die mög-
lichst vorbildähnliche Erscheinung sei-
ner Gleise und Weichen Wert legt, wird 
Zuglängen stark reduzieren müssen; 
wer auf lange Züge erpicht ist, muss 
steilere Weichen und engere Radien to-
lerieren. Die Schmerzgrenze wird er-
reicht, wenn lange D-Zug-Wagen in den 
Kurven stark überhängen und die 

 Wagenenden unschön auseinander 
klaffen. Sieht der Betrachter die Kurve 
von innen, stört das weniger, als wenn 
sich die Hauptperspektive auf eine 
 Außenkurve richtet. Dies sollte gerade 
bei der Bahnhofsplanung beachtet 
werden. 

Selective Compression verstehe ich 
auch als das Prinzip für die Themen-
wahl. Hat das Vorbild sechs Bahnsteig-
gleise, so wird man froh sein, wenn im 
Modell vier Platz finden. Vom Geschick 
des Modellbahners hängt es ab, ob er 
sein Thema „Bahnhof einer Mittel-
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Rechts: Farbige Flächen im Zug der Gleise 
bezeichnen die maximale Fahrzeug begren-
zung nach NEM 301: 40 mm für H0. Grenz-
zeichen, wo sich beide Flächen vereinen.

Unten: Fahrzeug schwenkt im Bogen aus, Grenzzeichen von 
 seinem ursprünglichen Ort Gz nach Gefühl versetzt. 
 Elite- Weichen 12°, Gegenbogen R=1350 mm;  D-Zugwagen 
mit 303 mm LüP als längstes einteiliges Fahrzeug.

Unten: Konstruktion des Grenzzeichenstandorts. Nach Tabelle in NEM 103 kommt auf 
beiden Seiten der Fahrzeugumgrenzung eine Profil erweiterung hinzu,  abhängig vom 
Bogenradius, hier 2 mm innen für aktuell knapp 1400 mm Radius. Damit verschiebt sich 

auch der Schnittpunkt für das 
Grenzzeichen nach rechts. Die 
nach Gefühl  gewählte Posi tion 
in der Zeichnung oben ist auch 
nicht schlecht.

Oben: Grenzzeichen für Elite-Weiche 15°/R=860 mm, Gegenbogen R=860 mm, 
 Profilerweiterung (2x) 5 mm. Position des Grenzzeichens laut Konstruktion passt. Durch 
steilere  Weichen und entsprechende Gegenbogen gewinnt man offenbar keine größere 
Gleis nutzlänge. Vielleicht ist der Profil-Zuschlag nach NEM 301 (Grau) hier etwas zu 
groß.  Jedenfalls schwenken die „Langen” in engen Bogen stark nach innen aus.

Das Grenzzeichen

Oben: Weinert-Weiche 8,6°/R=2180 mm, Gegenbogen R=2180 mm. Diese Weiche ent-
spricht in Ablenkung und Radius der kleinsten Vorbildweiche, durch die Zugfahrten 
 erlaubt sind. Kein Wunder, dass die Vorbild-Geometrie die Nutzlänge schrumpfen lässt.
Ohne Profilerweiterung. Grenzzeichen wieder nach innen versetzt.  

Links: Österreichisches 
Vorbild, besonders 
 modellbahngeeignet. 
Es heißt Grenz marke – 
aber man weiß, was 
 gemeint ist. An einem 
„Strich” kann sich der 
Modelllokführer  besser 
orientieren als an ei-
nem „Punkt“.
Foto: Bertold Langer

stadt“ trotz dieser Reduktion überzeu-
gend vermittelt. 

… passendes Thema gewählt … 

Wer also vorbildnähere Gleise und Wei-
chen bevorzugt und deshalb Zuglängen 
reduzieren muss, der wird auch keinen 
bedeutenden Hauptstreckenbahnhof 
anstreben. Aber will er nicht trotzdem 
Züge mit maßstäblich langem 26,4-m-
Material verkehren lassen? – Das kann 
er, wenn er ein passendes Vorbild 
 findet. 

„Ähnlich wie in X“ wäre die passen-
de Devise. So erinnere ich mich an den 
Bahnhof Bad König in Epoche IV. Hier 
habe ich einen D-Zug der Relation 
Frankfurt–Stuttgart planmäßig halten 
sehen. Er befuhr die Odenwaldbahn 
(Hanau–) Wiebelsbach–Heubach–Eber-
bach: Eine 216 zog vier 26,4-m-Wagen. 
Auf dieser Strecke hatte es in manchen 
Fahrplanperioden auch schon Eilzüge 
gegeben, aber dieser „Hecken-D-Zug“ 
war der Clou der Jahre 1984 bis 1988.

Weitere Vorbilder solcher Art dürften 
sich leicht finden lassen. Nebenbei: 
Züge mit langen  Wagen kommen auf 
schlanken Weinert-Weichen voll zur 
Geltung. Mit Stadtbetrieb wird man in 
„Bad König“ freilich nicht konfrontiert 
sein: Falls man ihn auch nur ansatz-
weise anstrebt, spricht alles gegen die 
Wahl diese Themas. 

… und Bahnhofstyp gefunden

Der Durchgangsbahnhof ist wohl der 
am wenigsten kurzweilige, selbst wenn 
er über Güteranlagen verfügt. Interes-
santer ist der Trennungsbahnhof, bei 
dem eine Strecke verzweigt. Der An-
schlussbahnhof bietet sogar die Mög-
lichkeit, zwei Bahngesellschaften  (DB/
NE) auf einem Terrain, aber mit ge-
trennten Gleisanlagen zu vereinen.

Hier kann man den Akzent auch so 
setzen: Zwei Gleise für die DB genügen 
schon. Doch der NE-Teil bekommt eine 
Güteranlage und ein Bw. Spielt die Sa-
che in Epoche IIIa, könnten auf der NE 
(nichtbundeseigene Eisenbahn) gera-
dezu abenteuerliche Fahrzeugkom-
binationen unterwegs sein. In der 
Jetztzeit wären jeweils spezifische 
Triebwagenzüge angesagt.

Die Königsdisziplin ist für mich im-
mer noch der echte Kopfbahnhof mit 
Querbahnsteig und allem Drum und 
Dran. Er hat den Vorteil, dass sich die 
Gleise nur auf einer Seite verzweigen. 
Das spart Platz. Aber freuen Sie sich 

Signal Ra12/So12 
mit Vorbildmaßen
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Links: Versuch, den Bahnhof an der Schmalseite zu posi-
tionieren; viele andere wären möglich. Die Nutzlängen wer-
den kürzer. Im Kasten oben hatten alle Bogen im Bahnhof 
 einen Radius von 1350 mm. Hier musste ich auf bis zu ca. 
1020 mm heruntergehen (Gelb). Eleganter wird der Entwurf, 
wenn man einige der prinzipiell flexiblen  Elite-Weichen ein 
wenig zu  Innenbogenweichen verbiegt. Ein Trost bleibt: Der 
 Betrachter sieht die Züge vom Bogeninneren her. Da fällt der 
große Versatz zwischen den Enden langer  Wagen kaum auf. 

Rechts: Schattenbahnhof, in eine Raumecke gesetzt. Minimal-
radius 1000 mm, wieder Elite-Weichen 12°, R=1350 mm. Die 
Gleise sind gleich lang, sodass das Zug-Mana gement 
leichter wird. 

Das Runde ins Eckige! Wenigstens auf die Bogen der Ringstrecke 
trifft dies zu. Oben: Gleis-Nutzlängen werden dadurch vergrößert, 
dass man die ersten Weichen schon abgewinkelt verlegt, hier 
 Elite-Weichen, 12°, R=1350 mm. Weiterer Vorteil: Die Züge durch-
laufen  Gegenbogen nur zwischen dem zweituntersten und dem 
 untersten Gleis. Grundrissmaße: 520 x 340 cm.
Unten: Längen verschenkt. Außerdem nimmt die Nutz länge von 
Gleis zu Gleis kontinuierlich ab.  

nicht zu früh. Selbst wenn nur zwei 
verschiedene Strecken eingeführt wer-
den sollen, reduziert sich dieser Vorteil 
bereits.

Bahnhofslänge und Zuglänge

Ich habe hier drei Varianten eines 
Durchgangsbahnhofs im Modell vorge-
stellt. Der Bahnsteig soll Reisezüge von 
insgesamt 130 cm Länge aufnehmen 
können. Güter züge dürfen länger sein, 
theoretisch so lang wie die Distanz vom 
Ende der Schutzstrecke (Blau in Skiz-
ze 1 auf den beiden Seiten zuvor) bis 
zum entsprechenden Ausfahrsignal – 
sofern derart lange Züge in diesem 
Bahnhof weder kreuzen noch einander 
überholen sollen. Diese Distanz sollte 
einer normalen Blockstreckenlänge 
entsprechen. 

Nicht alle auf der Strecke verkehren-
den Züge müssen in allen Bahnhöfen 
einer eingleisigen Strecke einander 
ausweichen können. Ex tralange Züge 
brauchen dafür auch extralange Stati-
onen. Meine skizzierten Bahnhöfchen 
sind das sicher nicht. Doch ich halte sie 
für lang genug.

Bahnhofsplaner könnten dem Vor-
bild angenäherte Schutz- und Durch-
rutschstrecken für reine Längenfresser 
halten. Kürzen kann man sie allemal, 
denn für die Modellbahntechnik sind 
sie nicht von Belang. Doch zwischen 
Ausfahrsignal und Einfahrweiche sollte 
immer ein wenig Distanz bleiben. 

Nutzlängen definieren

Ausschlaggebend ist die nutzbare Län-
ge eines Bahnhofsgleises, zunächst 
zwischen den zwei Weichen, die es ver-
zweigt haben. Ein auf dem einen Gleis 
stehendes Fahrzeug darf einem auf 
dem anderen Gleis fahrenden nicht in 
die Quere kommen. In der Eisenbahn-
Bau- und Betriebsordnung heißt es 
dazu: „Zwischen zusammenlaufenden 
Gleisen muss ein Grenzzeichen vor-
handen sein, bis zu dem ein Gleis ohne 
Gefährdung von Fahrzeugen im Nach-
bargleis besetzt sein darf.“ (EBO §14 
Abs. 17). Der Mindestgleisabstand am 
Grenzzeichen beträgt 3,50 m. Auch im 
Modell sollte man Grenzzeichen setzen. 
Meine Überlegungen dazu habe ich im 
Kasten auf der vorhergehenden Seite 
zusammengefasst. 

Weitere Begrenzungen der nutzba-
ren Gleislänge sind u.a. Zungenspitzen 
von Weichen, der Rand  einer Dreh-
scheibengrube oder der Prellbock.  

Aber auch Wartung und Reparatur 
werden komplizierter. 

Modellbahnanlagen sind störanfällig, 
auch wenn man nicht schludrig gebaut 
hat. Und nicht nur beim Reinigen der 
Gleise muss man intensiv Hand an-
legen.

Wenn sozusagen V.0 eines Bahnhofs-
plans fertig ist, sollte man sich überle-
gen, ob die am meisten genutzten Glei-
se   wirklich gut zugänglich sind. Auch 
an Abstellgleise sollte man noch heran-
kommen können. Als Nächstes wäre 
die Lage der Weichenantriebe zu über-
denken. Dann kommt die übrige Elek-
trik.   

Bei meinen Entwürfen lege ich im-
mer Wert auf offene, also von oben zu-
gängliche Schattenbahnhöfe: Betrieb, 
Wartung und Reparatur sind hier kein 
Problem.  Bertold Langer

Gerade wenn es um knapp kalkulier-
te Reisezuglängen geht, kommt es auf  
die nutzbare Bahnsteiglänge an. Sämt-
liche Wagentüren eines Zuges sollten 
nur über den Bahnsteig begehbar sein. 
Ein- und Aussteigen im Schotterbe-
reich sollte nicht vorkommen. 

Auch die Wartung mitplanen

Jetzt bin ich schon mitten in die Details 
hineingeraten, obwohl es  ja nur darum 
ging, einen Bahnhof im Modellbahn-
raum unterzubringen. Fast jedes der 
angesprochenen Themen ist  einen ei-
genen Artikel wert. 

Zurück zur Planung. Modellbahnhöfe 
müssen praxisgerecht geplant sein. Je 
breiter der Bahnhof, desto schwieriger 
wird das Eingreifen von Hand, zumal 
wenn eine Oberleitung vorhanden ist. 
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Haltestelle mit Stationsgebäude und Ladegleis in H0

Karnin komplett
Wird ein Haltepunkt über eine  

Weiche um ein Ladegleis er- 

weitert, spricht man von einer 

Haltestelle. Nahgüterzüge, die 

Wagen für die Be- und Entla-

dung vor Ort mitführen, setzen 

hier im Verlauf aufwendiger 

Rangierarbeiten Wagen aus 

und nehmen neue Wagen vom   

Ladegleis wieder auf. Indem 

Tomasz Florczak und Roman 

Szczecinski ihre H0-Anlage mit  

einem Ladegleis ergänzten, 

erweiterten sie ihre Betriebs-

möglichkeiten um ein Vielfa-

ches. Ihr Bericht beinhaltet 

neben dem Bau des Empfangs-

gebäudes exakt nach Vorbild 

und des eingefügten Zwischen-

moduls mit dem Anschlussgleis 

auch eine detaillierte Erläute-

rung der nun möglichen, inter-

essanten Rangiermanöver. 

Oben: Vorsichtig hat ST44-482 „Gagarin“ der PKP (DR-Baureihe 120) eine Wagengruppe in 
das Ladegleis der Haltestelle Karnin zurückgedrückt, um einige Wagen zur Entladung bereit-
zustellen. Der Nahgüterzug aus der Gegenrichtung (Foto unten mit ST43 der PKP) kann dieses 
Rangiermanöver allerdings nicht vollziehen und fährt in Karnin Gorzowski ohne Halt durch. 



MODELLBAHN-PRAXIS
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Auch dieser Nahgüterzug hält nicht. Bei Lok Tr203-296 handelt es 
sich um die US-amerikanische Kriegsdampflok S160, die ab 1946 in 
hohen Stückzahlen nach Polen kam. Das Modell aus einem Bausatz 
von Model Loco bedurfte noch vieler individueller Verbesserungen. 

Über dem Ladegleis steht ein Lademaß, hinter ihm das Wiegehäus-
chen einer Fahrzeugwaage. Ganz links im Foto ist der Kirchturm auf 
der Hintergrundkulisse erkennbar, die der Szenerie eine erstaunliche 
Tiefenwirkung verleiht. Fotos: Roman Szczecinski / Tomasz Florczak 

Erinnern Sie sich an unseren Beitrag 
„Verborgene Technik“ in MIBA- 

Spezial 110? Wir hatten uns kurzfristig 
zu dieser Veröffentlichung entschlos-
sen, weil uns bei einer Ausstellung in 
Berlin zahlreiche Besucher mit der Bit-
te bestürmten, Konstruktion und Funk-
tionsweise unserer beiden technischen 
Betriebsbahnhöfe links und rechts un-
seres Haltepunkt- und Streckendiora-
mas „Karnin Gorzowski“ (Karnin bei 

Gorzow) zu erläutern. Auf Platz zwei 
folgten überraschend viele Fragen zu 
unserer Gleisverlegung, die wir getreu 
dem Motto „So bauen wir“ in MIBA- 
Spezial 111 beantworten konnten. 

Überdies gab es großes Interesse an 
unserem Stationsgebäude, das zwar 
viele sofort als Modell auf der Basis von 
Auhagen-Bauteilen erkannten, aber 
dennoch (oder vielleicht gerade des-
halb) unbedingt wissen wollten, wie 

wir beim Bau vorgegangen waren. Da 
es sich bei diesem Gebäude um etwas 
für ländliche polnische Haltepunkte 
und Haltestellen mit preußischer Ver-
gangenheit überaus Typisches handelt, 
sind wir erfreut, unsere heutigen Bau-
tipps mit der Geschichte zu verbinden, 
warum und wie aus unserem histori-
schen Haltepunkt „Karnin Gorzowski“ 
inzwischen eine (bahnamtlich so defi-
nierte) Haltestelle mit Ladegleis wurde. 

Die einst preußische Station „Kernein“ erhielt ein preußisch schlich-
tes Empfangsgebäude. 1987 hieß die Haltestelle Karnin Gorzowski 
bereits „Gorzow Wkp. Karnin“, weil der Ort nun zu Gorzow gehörte. 
„Wkp“ steht für „Wielkopolska“ (Großpolen). Foto: Milosz Telesinski

Bereits vor dem Nachbau für H0 fiel die Entscheidung, das Gebäude 
mit der Stationsbezeichnung „Karnin Gorzowski“ auf der Anlage zu 
platzieren, weil nur unter diesem Stationsnamen ein sehr vielfältiger 
und dennoch vorbildgerechter Fahrzeugeinsatz realisierbar ist.  



Links: Mit ihren Mauerplatten in der Baugrö-
ße H0 liefert die Firma Auhagen ein für die 
schlichten preußischen Bahngebäude exzel-
lent geeignetes Baumaterial. Das Gelingen 
der Montage setzt allerdings von Anfang an 
einen hochexakten Zuschnitt voraus. 

Das Stationsgebäude entsteht

Um geeignetes „Mauerwerk“ zu finden, 
mussten wir weder lange überlegen 
noch intensiv suchen; für uns stand 
fest, dass ausschließlich die Mauerplat-
ten der Firma Auhagen infrage kamen. 
Sie weisen nicht nur eine äußerst feine 
Ziegelstruktur auf, sondern liefern mit 
dem sogenannten Zeilensprung der 
Ziegelreihenstruktur auch ein sehr 
charakteristische Merkmal, das beim 
Modellbau zumeist weniger beachtet 
wenn nicht sogar grob missachtet wird. 

Natürlich liefert die unwiderspro-
chen hohe Qualität dieses Materials 
nicht automatisch irgendeine Garantie 
für das Gelingen des Werks. Eine nicht 
minder wichtige Voraussetzung liegt 
unseres Erachtens in präzisem, zuver-
lässigem Werkzeug. Bereits beim Aus-
schnitt der Fensteröffungen aus der 
vorgesehenen Ziegelwand sollte mit 
größtmöglicher Genauigkeit vorgegan-
gen werden. Vor allem eine Erkenntnis 
haben wir dabei gewonnen: Man muss 
sich schon Zeit lassen! 

Um die exakte Lage der Fensteröff-
nungen im Wandfeld zu „treffen“, ver-
wendeten wir aus Ätzblech vorgefertig-
te Schablonen. Wir legten sie auf die 
Ziegelwand auf und markierten mit 
einer spitzen, hochstabilen Reißnadel 
die Positionen der einzelnen Fenster-
öffnungen. Wer nun keine Reißnadel 
zur Hand hat, kann auch andere Hilfs-
mittel nutzen (etwa einen Dorn); nur 
scharf und stabil müssen sie sein und 
die anzuzeichnenden Linien eindeutig 
erkennbar machen. 

Das „Ausbrechen“ der Fensteröff-
nungen, wie man es in der Realität 
wohl bei Gebäuden nennt, die neue 
Fenster erhalten sollen, wo zuvor keine 
waren, bedarf im Hinblick auf den 
Kunststoff größter Behutsamkeit. Wenn 
wir von „Ausbrechen“ sprechen, so 
meinen wir damit nur synonym das 
Herauslösen der Ausschnittflächen, für 
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Teilen aus dem Baukastensystem von Auha-
gen werden die Fensterstürze für die neuen 
Fensteröffnungen entnommen. Die Gewölbe-
form der Stürze verlangt ein sehr genaues 
Arbeiten, da hier spätere Korrekturen so gut 
wie ausgeschlossen sind.  

Der Schraubstock 
mit Gummiaufla-
gen auf seinen 
Backen sichert ei-
nen festen, zu-
gleich aber siche-
ren Halt beim An-
zeichnen der 
Fensteröffnungen 
mithilfe von 
Schablonen aus 
Ätzblech. 

Von der markier-
ten Kontur zur 
Fensteröffnung: 
Das Foto zeigt 
alle Phasen bei 
der Herausarbei-
tung der Fenster-
öffnungen aus 
der Mauerfläche. 



die wiederum feine Feilen und scharfe 
Messer mit stabilen Klingen Vorausset-
zung sind. Sollten beim Schneiden und 
Feilen Reststücke von Material an Stel-
len verbleiben, wo sie laut Anzeichnung 
nicht hingehören, muss man auch sie 
abschneiden oder abfeilen, niemals je-
doch abknicken. 

Für die Fensterstürze verwendeten 
wir Teile aus dem Baukastensystem. 
Dass man gerade bei diesen gewölbten 
Elementen sowohl den Ausschnitt als 
auch den Zuschnitt sehr präzise hand-
haben muss, kommt daher, dass späte-
rer Korrekturen unmöglich sind. Auf 
keinen Fall darf vergessen werden, die 
(innenliegenden) Schnittkanten der 
Fenster- und Türöffnungen mit Fugen-
imitationen zu versehen, die wesentlich 
zu einem realistischen Gesamteindruck 
des Gebäudes beitragen.

Während der Zuschnitt- und Monta-
gearbeiten bemerkten wir, dass es 
nicht immer und bis ins letzte Detail 
gelingt, ein Vorbild exakt nachzugestal-
ten, wenn man handelsübliche Materi-
alien verwendet. So muss man etwa 
darauf achten, dass die Stufung der 
oben abschließenden Giebelelemente 
mit dem Ziegelverlauf übereinstimmt 
und kein Ziegel an- oder gar durchge-
sägt werden darf. Da wir dies berück-
sichtigt haben, wich die Stufung des 
obersten Giebelelements von unserem 
Vorbild ab. Aber vielleicht bemerkt 
man dies ja auch nur, wenn man es 
schon vorher weiß. 

Mit dem Zusammenbau erschien es 
uns erforderlich, das Gebäude von in-
nen her zu stabilisieren. Nichts lag da-
bei näher, als bei beiden Etagen eine 
innere Raumaufteilung anzudeuten. 
Das Erdgeschoss erhielt vier Räume, 
das Obergeschoss drei „Zimmer“. Auf 
Ausstellungen sieht man häufig, dass 
bei vielen Bausätzen keine Innenraum-
aufteilung erfolgte, was inbesondere 
beim Einblick in die Diensträume (ohne 
Gardinen) peinlich wirken kann.
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Die Außenkanten der Ziegelmauerwände 
müssen einen Gehrungswinkel von 45° be-
kommen, um ihre rechtwinklige Montage zu 
garantieren. Ein mit der Ziegelmauerwand 
zusammen eingespanntes Stück Stahlblech 
hilft, eine präzise zugefeilte Kante zu sichern. 

Der erste Stock 
ist im Rohbau 
fertig. Den obe-
ren Abschluss der 
Außenwände bil-
den angesetzte 
Ziegelfriese. Die 
Schnittkanten der 
Fenster- und Tür-
öffnungen haben 
Fugenimitationen 
erhalten. 

Die Abstufung 
der beiden obers-
ten Fassadenele-
mente weicht 
wegen des hori-
zontalen Ziegel-
verlaufs der ver-
wendeten Mauer-
platten vom 
Vorbild ab – ein 
Kompromiss, den 
man jedoch ak-
zeptieren kann. 

Einblick von oben: Die innere Raumauftei-
lung sollte, vor allem im Erdgeschoss mit sei-
nen Diensträumen, durchaus ernst genom-
men werden. Die Innenwände können über-
dies erheblich zu einer Stabilisierung des 
Baukörpers beitragen. 



Das Gebäude wurde mehrfach pro-
beweise zusammengesetzt, um mögli-
che Passmängel rechtzeitig zu erken-
nen. Bei diesen Versuchen haben wir 
auch den mit Mauerwerk umfassten 
äußeren Treppenaufgang sowie die 
Umfassung des Kellerfensters ange-
setzt. Als dann alles stimmte, folgte die  
Entfettung der Kunststoffteile in einem 
sanften Seifenbad, dem sich wiederum 
eine erste Farbgebung anschloss. Das 
Gebäudemodell erhielt durchgehend 
eine graue Grundierungsfarbe, die wir 
im Angebot von Weinert Modellbau 
fanden. Diese unseren Vorstellungen 
sehr nahekommende Farbe sollte auch 
den Mörtel der Ziegelfugen imitieren – 
ein Effekt, der tatsächlich eintraf. 

Nachdem die Grundierung durchge-
trocknet war, trugen wir mit einem fla-
chen Pinsel die Vallejo-Farbe „Dark 
Sand“ auf, die unseres Erachtens dem 
Vorbild in Karnin Gorzowski weitest-
gehend entspricht. Auf dieser Etappe 
des Wegs zum perfekten Gebäudemo-
dell kam es darauf an, wirklich nur die 
Außenflächen der Ziegel zu bemalen 
und die Fugen mit dem Mörtelgrau kei-
nesfalls wieder zuzudecken. Das gelang 
mit dem sehr flach über das Mauer-
werk geführten Pinsel. Wer noch unge-
übt ist, kann diese Maltechnik auf ei-
nem Probestück oder einem später 
weniger sichtbaren Bereich erlernen. 

Zum Schluss wurde mit „Engine Gri-
me“ von AK Interactiv alles noch ein 
wenig abgetönt. Schon oft wurden wir 

Unten und rechts: Die Fensterkästen entstanden mithilfe der Foto-
ätztechnik. Jeder Fensterkasten besteht aus drei Blechschichten in 
Fensterform, zwei „Fensterscheiben“ (im Foto ist nur eine darge-
stellt) und einer Füllung aus Kunststoff, die zur erforderlichen Dicke 
und damit zum gewünschten Tiefeneffekt verhilft. Letzterer ergibt 
besonders dann Sinn, wenn einzelne Fenster geöffnet dargestellt 
werden sollen. Der Vorbau im rechten Foto, ein sogenannter Wind-
fang, entstand aus selbst zugeschnittenen Polystyrolstreifen. 
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Das gesamte Ge-
bäude in einheit-
lich grauer Grun-
dierung, die zu-
gleich die 
Mörtelfarbe in 
den Fugen des 
Mauerwerks imi-
tieren soll. 

Bei der endgültigen 
Farbgebung und dem 
nachfolgenden Abtö-
nen der Ziegelflä-
chen kommt es auf 
eine flache Pinsel-
führung an, um den 
Fugeneffekt nicht zu 
beeinträchtigen. 



danach gefragt, wie wir unser Dach, 
eine simple Eindeckung mit sogenann-
ter Dachpappe, realisieren. Das geht 
ganz einfach: Wir nehmen Schleifpa-
pier mit einer 1800er-Körnung (wir 
nennen es „Gradation“). Wichtig ist, 
dass man schwarzes (nicht graues) 
Schleifpapier verwendet. Das Schleif-
papier wird in Streifen aufgeklebt, die 
eine streifenförmige Dacheindeckung 
wie in der Realität andeuten. 

Das winzige Vorhäuschen, in man-
chen Gegenden nannte man es „Wind-
fang“, entstand samt Fensterchen und 
braun gestrichener Tür, deren rechter 
Flügel sich öffnen lässt, im Eigenbau. 
Das Dach erhielt ebenfalls eine „Sand-
papiereindeckung“. 

Den Schlussakt unseres (zugegeben) 
aufwendigen Baues bildete der „Warte-
saal“, eine bescheidene Holzhütte, die 
diese Bezeichnung sicher weniger ver-
dient. Wie bereits bei unserem Wind-
fang verwendeten wir erneut Polysty-
rolteile, die wir vorher präzise nach 
Originalmaßen zugeschnitten hatten. 
Beim Bau der Kastenfenster gingen wir 
vor wie auf S. 60 bereits beschrieben. 
Das Sockelmauerwerk besteht aller-
dings (und abweichend vom Hauptge-
bäude) aus geätztem Blech. 

Der kleine Vor-
bau des Gebäu-
des im Rohbau. 
Alle Teile (auch 
die Deckleisten) 
wurden aus Poly-
styrolstreifen 
einzeln zuge-
schnitten.  

Rechts der noch unlackierte Baukörper des 
(bahnamtlich so titulierten) Wartesaals. Er 
bekommt vorbildgemäß einen grauen An-
strich. Die Tür (Foto unten) lässt sich zwar 
schließen, steht aber meist offen.  
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nicht rechtwinklige Module, deren An-
schlussmaße sich aus dem innerhalb 
unseres Clubs PMMH0 angewandten 
Modulsystem ergaben. Welche Vorteile 
das in sich trug, bemerkten wir erst 
später; heute wissen wir, dass wir un-
sere zwei neuen Module auch anders 
einbauen können als in unserer Foto-
strecke dargestellt. 

Gleisverlegung und Geländegestal-
tung sind rasch beschrieben. Das Pla-
num gestalteten wir auf beiden Modu-
len aus querliegenden Distanzhölzchen 
und Trassenbrettchen. Bei der Bettung 
achteten wir auf ein deutlich unter-
schiedliches Erscheinungsbild des 
Strecken- und des Ladegleises: Wäh-
rend Ersteres an seinem genormt „ho-
hen“ Schotterbett erkennbar sein muss, 
liegt Letzteres deutlich tiefer in einem 
„leichten“ flachen Kiesbett. 

Ob nur einseitig oder zweiseitig an 
das Streckengleis angebunden – das 
Ladegleis muss in jedem Falle mit einer 
mechanischen Gleissperre versehen 
werden, die verschließbar ist und de-
ren Lage an der Stellung einer drehba-
ren Laterne erkennbar sein muss. 

hätte ja Abrissarbeiten erfordert. Unser 
Konzept sah vielmehr vor, zwei gänz-
lich neue Module einzufügen, auf de-
nen die Weiche, eine Streckengleisver-
längerung und (mehr oder weniger 
parallel zur Strecke) ein Gleis mit Lade-
straße und Prellbock liegen sollten. 

Jedoch fanden nicht alle, denen wir 
unseren Plan erläuterten, dieses Vorha-
ben gut und richtig. Manche meinten, 
so eine Konstellation hätte es nie gege-
ben. Leicht verdrossen fragten wir bei 
Franz Rittig nach, der uns bestätigte, 
dass wir keinen Fehler begehen wür-
den. Er nannte uns einige historische 
Beispiele für einseitig angeschlossene 
Ladegleise, die er aus Mecklenburg-
Vorpommern, aus der Altmark und aus 
Thüringen kannte und deren Existenz 
er mithilfe historischer Dokumente 
zeichnerisch belegen konnte. Zugleich 
wies er darauf hin, dass sich dadurch 
unser Haltepunkt Karnin Gorzowski zu 
einer „Haltestelle“ verwandeln würde. 
Das konnte uns doch nur recht sein! 

Wie wir die Erweiterungsarbeiten re-
alisierten, entnehmen Sie unserer Fo-
tostrecke. Zunächst bauten wir zwei 

Zwei Module – ein Ladegleis

Bei unseren Treffen und Workshops im 
polnischen Club der H0-Modulbahner 
(PMMH0, vgl. http://pmmh0.pl/), in 
dem übrigens auch deutsche Mitglieder 
aktiv mitarbeiten, kam der Gedanke an 
eine Erweiterung unseres recht lang-
gestreckten Dioramas auf. Doch wie 
sollte diese Erweiterung aussehen, 
ohne den Charakter der Anlage grund-
legend zu verändern? 

Nachdem wir an einigen internatio-
nalen Modellbahnausstellungen teilge-
nommen und dort mit zahlreichen Be-
suchern gesprochen hatten, wurde uns 
zunehmend klar, welche Gestalt eine 
solche Erweiterung annehmen konnte:  
Es ging darum, vor allem die Betriebs-
möglichkeiten zu erhöhen. Da wir im 
Hinblick auf die Fläche nicht ausufernd 
bauen wollten, begann unsere Suche 
nach einer minimalistischen Lösung. 
Wir entwickelten die Idee eines einsei-
tig angeschlossenen Ladegleises. Die 
Weiche für dieses Stumpfgleis wollten 
wir jedoch nicht in das vorhandene 
Streckengleis einzwängen, denn das 

Links: Die Bettung 
des Streckengleises 
wurde aus kleinen 
Querhölzchen mit 
aufliegendem Tras-
senbrettchen norm-
gerecht vorbereitet. 

Unten: Die leichte 
Bogenlage über zwei 
Module schafft nicht 
nur eine gewisse Ele-
ganz, sie erhöht vor 
allem die vorbild- 
gerechte Wirkung. 

Der optische Vergleich beider Gleise zeigt die 
unterschiedliche Trassengestaltung des 
Haupt- und des Nebengleises. Für den Bau 
der Seitenrampe wurde eine Aussparung im 
umgebenden Material vorgesehen. Man kann 
dazu fast alles verwenden, was leicht, stabil 
und gut zu verarbeiten ist, darunter Styrodur.  



Oben und oben rechts: Während für das 
durchgehende Streckengleis (im oberen Foto 
rechts) eine „hohe“ Schotterbettung charak-
teristisch ist, genügt für das Nebengleis eine 
vergleichsweise flache Kiesbettung. Deutlich 
ist die Aussparung für den Bau der Seiten-
rampe am Gleisende erkennbar. 

Oben: Unmittelbar hinter dem Bahnübergang am Stationsgebäude beginnt das eingefügte 
Modul mit der Linksweiche zum Ladegleis. Die Zufahrt zur Ladestraße hinterlässt einen groß-
zügigen Eindruck. Auf vielen Anlagen wird diese Partie oft zu klein und zu eng bemessen.  

Links: Die Gleissper-
re im geöffneten und 
(darüber) im ge-
schlossenen Zustand. 
Ihre Bedienung er-
folgt über einen Me-
chanismus aus der 
Zentralverriegelung 
eines Pkw. 

Die beiden Module  
transportfähig und 
sicher verschraubt   
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Manöver in der Station

An dieser Stelle folgt keine militärische 
Übung, doch „Rangieren“ heißt in un-
serer Sprache „manewry na stacji“ und 
in Karnin sind in der Tat einige „Manö-
ver“ erforderlich, um Ladestraße und 
Seitenrampe zu bedienen. Besonders 
interessant wird die Sache, wenn Wa-
gen „mitten“ aus dem Zugverband aus- 
und in das Ladegleis umzusetzen sind. 
Man wird zwar bei der Zugbildung des 
Nahgüterzugs (auch als „Übergabe“ be-
zeichnet) bestrebt sein, die für Karnin 
vorgesehenen Waggons an der Zugspit-
ze oder am Zugschluss einzustellen, um 
den Rangieraufwand zu begrenzen, 
aber nicht immer ist eine zweckmäßige 

Der Nahgüterzug ist eingetroffen. Nach 
Schließung der Schranken wird der Zugver-
band auf das Streckengleis zurückgedrückt 
(Foto rechts), wo der letzte Wagen, ein  
schwerer Vierachser, abzustellen ist. 

Der Vierachser ist abgekuppelt und brems-
technisch gesichert. Die Lok zieht den Zug-
verband wieder in Richtung Bahnsteig vor. 
Gemäß der mitgeführten Zugpapiere müssen 
die jetzt letzten drei Wagen zur Rampe bzw. 
zum Ladegleis zurückgedrückt werden. 
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Wagenreihung möglich. Heute etwa 
läuft ein Großraumgüterwagen Gags 
am Zugschluss mit. Er ist jedoch nicht 
für Karnin bestimmt. Wie aus den An-
weisungen des Zugpersonals (im Pack-
wagen hinter der Lok) hervorgeht, sind 
an der Rampe der Güterwagen der 
Bauart „Oppeln“ und im Ladestraßen-
bereich der Es zur Beladung mit Holz 
und ein mit Kohle befüllter „Linz“ zur 
Entladung bereitzustellen. 

Die Rangierarbeiten erfordern somit 
etwas Aufwand, der neben den erfor-
derlichen Überlegungen vorab interes-
sante Abläufe in die stille Landstation 
bringt. Das Prozedere beginnt mit dem 
Zurückdrücken des Zugverbands in das 
Streckengleis, wo der Gags vorüberge-

Nachdem die Gleissperre geöffnet und die 
Weiche gestellt wurde (Fotos links), kann die 
Zuglok den Güterwagenverband gemäß den 
Zeichen- und Pfeifsignalen des Rangierers 
langsam und vorsichtig zurückdrücken. 

Der geschlossene Güterwagen der Bauart 
„Oppeln“ steht, bremstechnisch gesichert, 
zur Beladung an der Seitenrampe bereit. Als 
Nächstes werden die beiden O-Wagen (Es 
und „Linz“) be- bzw. entladegerecht an der 
Ladestraßenkante abgehängt und gesichert. 
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hend abzustellen ist. Anschließend 
zieht die Lok den Wagenverband wie-
der vor, bis die Weiche frei wird und 
(nach Öffnung der Gleissperre) auf Ab-
zweig gestellt werden kann. Sind die 
drei Güterwagen gemäß den Wagenpa-
pieren bereitgestellt, rollt unsere „Ran-
gierabteilung“ in einer Sägefahrt zu-
rück zum im Streckengleis stehenden 
Gags, kuppelt ihn an und zieht die Wa-
gengruppe zum Bahnsteig vor, wo nach 
obligatorischer Bremsprobe die Weiter-
fahrt als Nahgüterzug erfolgen kann. 
Tomasz Florczak/Roman Szczecinski; 
Übersetzung und deutsche Bearbeitung 
Tomasz Florczak/Franz Rittig 

Tr203-296 hat die restliche Wagengruppe als 
Rangiereinheit an den Gags zurückgedrückt. 
Der Nahgüterzug ist deutlich kürzer gewor-
den. Die Bremsprobe erfolgt am Bahnsteig 
der Haltestelle Karnin, sodass die Schranke 
(Foto rechts) wieder geöffnet werden kann.   

Noch während der Nahgüterzug auf seine  
Weiterfahrt wartet, beginnen die Be- bzw. 
Entladearbeiten. Wenige Stunden später ist 
der Es bereits mustergültig mit Schnittholz 
beladen, während der O-Wagen „Linz“ leer 
auf seine Abholung wartet. Der Mini-Lkw 
„Multicar“ stammt aus DDR-Produktion. 
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Der Abstand vom Gleis zur Bahn-
steigkante hängt von vielen Fakto-

ren wie z.B. Bahnsteighöhe, eingesetzte 
Fahrzeuge, Unterbau sowie Geschwin-
digkeiten ab und ist jeweils genormt. 
Tägliche Belastungen durch den Schie-
nenverkehr mit hohen Achslasten, dem 

Abbremsen und Anfahren in Abhängig-
keit vom Oberbau sowie Witterungsein-
flüsse verändern die Lage der Gleise in 
der Bettung. Die genormte Profilfreiheit 
zwischen Bahnsteiggleis und Bahnsteig 
muss jedoch dauerhaft gewährleistet 
sein. Daher müssen Abstandshalter 

zwischen Schienen und Bahnsteigkan-
ten dafür sorgen, dass der Mindestab-
stand nicht unterschritten wird.

Die Abstandshalter gibt es in ver-
schiedenen Ausführungen und ebenso 
sind unterschiedliche Einbauarten üb-
lich. Bei modernen Bahnsteiganlagen 
sind die Abstandshalter als Formbeton-
teile integriert und liegen zum Teil 
nicht sichtbar im Schotter.

Ältere Bahnsteiggleise werden in der 
Regel mit Bohlen oder Schwellenab-
schnitten auf Abstand zum Bahnsteig 
gehalten. Bei Holzschwellen werden 
dazu häufig Holzbohlenzuschnitte auf 
die Schwellenenden geschraubt. Eine 

Kleine Bastelei: Abstandshalter für Bahnsteigkanten

Bahnsteiggleise auf Abstand
Durch Witterungseinflüsse und die Belastung durch den Zugbe-

trieb können Gleise ihre Lage im Schotterbett verändern. Damit 

im Bereich von Bahnsteigkanten der genormte Abstand zu Schie-

nenfahrzeugen gewährleistet ist, werden beim Vorbild Abstands-

halter eingesetzt. Wie man diese im Modell nachbildet, zeigt 

Sebastian Koch.

In der Zeichnung oben wird eine Bohle verwendet, die auf eine Holz-
schwelle geschraubt den Mindestabstand zur Bahnsteigkante sichert. 

Auf dem Bild links dient als Abstandshalter eine Holzschwelle, die mit 
einer Rippenplatte am Schienenprofil festgeschraubt ist. 
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weitere Methode besteht darin, pas-
send zugeschnittene Schwellen samt 
Rippenplatten zwischen zwei Schwel-
len am Schienenprofil zu befestigen. 
Diese Variante kommt bei Beton- oder 
Stahlschwellen zum Einsatz, ist biswei-
len aber auch bei Bahnsteiggleisen mit 
Holzschwellen zu sehen.

Die Abstände zwischen den Ab-
standshaltern richten sich nach der 
Beschaffenheit des Oberbaus und den 
gefahrenen Geschwindigkeiten. Im Re-
gelfall sind die Abstandshalter alle 
10 m montiert, was in H0 etwa 11-
12 cm entspricht und dem Schwellen-
abstand des verwendeten Modellglei-
ses angepasst werden muss.

Modellumsetzung

Für die Darstellung der auf die Holz-
schwellen aufgeschraubten Holzbohlen 
kann man in H0 Holzleisten mit einem 
Querschnitt von 3 x 1,5 mm verwen-
den. Diese schneidet man in 8 mm lan-
ge Stücke, malt sie entweder in matten 
„Holzfarben“ an oder beizt sie mit ei-
ner Holzbeize im gewünschten Farb-
ton. Nach Möglichkeit sollte der Farb-
ton dem der Schwellen entsprechen.

Die vorbereiteten Holzstücke klebt 
man auf die außen liegenden Enden 
der Schwellen und setzt später die 
Bahnsteigkante bündig an. Bei einer 
nachträglichen Installation ist gegebe-
nenfalls etwas zu hoch liegender Schot-
ter zu entfernen und das Holzstück 
bündig an der Bahnsteigkante anlie-
gend auf die Holzschwelle zu kleben.

Die Variante mit der am Schienenpro-
fil befestigten Schwelle ist prinzipiell 
einfach und lässt sich idealerweise be-
reits beim Bau der Gleisanlagen instal-
lieren. Aus einem Schwellenband des 
verwendeten Gleissystems trennt man 
einzelne Schwellen heraus und kürzt 
sie zwischen den Kleineisen auf das er-
forderliche Maß des Abstands zur 
Bahnsteigkante. Für diese Arbeit ist das 
Schienenprofil aus dem Schwellenband 
zu ziehen, um die als Abstandshalter 
dienenden Schwellen im entsprechen-
den Abstand einzufädeln. Nach einer 
Farbgebung der Schwellen kann die 
Bahnsteigkante gesetzt und das Gleis 
eingeschottert werden. Je nach ver-
wendetem Gleismaterial sind die 
Schraubenköpfe der Kleineisen zu ent-
fernen, damit Fahrzeuge mit höheren 
Spurkränzen nicht auflaufen. Diese Art 
der Abstandshalter lässt sich nur bei 
neu zu verlegenden Gleisen nachbil-
den. sk/gp

MODELLBAHN-PRAXIS

Die kurzen Profilholzleisten sollten nach dem 
Zuschneiden im Farbton der Schwellen ange-
strichen oder gebeizt werden.

Die gefärbten Hölzer werden bündig an der 
Bahnsteigkante anliegend auf die Schwellen-
enden geklebt.

Für die zweite Variante der Abstandshalter 
werden Schwellen aus einem Schwellerost 
herausgetrennt und passend zugeschnitten.

Die vorbereiteten Schwellen werden mit dem 
langen Ende nach außen auf das Schienen-
profil gefädelt.

Das Gleis wird nun so auf die Bettung ge-
klebt, dass die Schwellenenden zur künftigen 
Bahnsteigkante zeigen. 

Fotos und Illustrationen: Sebastian Koch

Die Abstandshalter 
dienen bereits bei 
der Montage der 
Bahnsteigkante als 
praktische Anschlä-
ge. Mit einem Lineal 
wird die Bahnsteig-
kante ausgerichtet.



Nachträgliche Beleuchtung für einen TT-Bahnhof 

Individuelles Licht 
am Bahnsteig
Mein TT-Projekt, bei dem ein klei-

ner Bahnhof nach Nebenbahn-
motiven entsteht, sollte eine passende 
Beleuchtung erhalten. Heute sind viele 
TT-Fahrzeugmodelle mit einer vorbild-
gerechten Beleuchtung erhältlich. Sie 
bietet im Modell die Möglichkeit, Be-
triebsabläufe realistisch umzusetzen. 

Hierzu muss aber auch die Beleuch-
tung der Modellumgebung passen.

Um dies zu realisieren, wurde mit 
dem Empfangsgebäude und dem Bahn-

steigumfeld begonnen. Im Bahnhofsge-
bäude sollten alle Fenster einzeln be-
leuchtbar sein. Für die Nenngröße TT 
eigneten sind die Lichtboxen von Viess-
mann (Art.-Nr. 6005) ideal. Die Kunst-
stoffboxen wurden vom Spritzling ge-
trennt und hinter die einzelnen Fenster 
geklebt. Unterschiedliche Platinen von 
Viessmann imitieren durch die Ver-
wendung von kalt- und warmweißen 
LEDs verschiedene Lichtfarben. Die 
Viessmann-Platinen (Art.-Nr. 6046) 
kann man oben in die Lichtboxen ein-
setzen. Die Gestaltung einer Innenein-
richtung ist nicht nötig, ersatzweise 
wurden Papier-Kunstdrucke aus einem 
Auhagen-Bausatz verwendet, die hin-
ter die Klarsichtfolien der Fenster ge-
klebt wurden. 

Die Anschlussdrähte der LED-Plati-
nen sind so lang, dass sie bis unter die 

Die Beleuchtung von Modell-

bahnen ist eine interessante 

Bastelei, bei der viele Gegeben-

heiten des Vorbildes beachtet 

werden müssen. Wer die Be-

leuchtung im Modell kleinteilig 

vornimmt, kann recht realisti-

sche Effekte erzielen. Sebasti-

an Koch setzte bei der Beleuch-

tung seines TT-Dioramas auf 

handelsübliche Komponenten 

von Viessmann.

Der TT-RegioShuttle von Kühn kommt mit Be-
leuchtung im Modell erst so richtig zur Gel-
tung, wenn auch das Umfeld entsprechend il-
luminiert ist. Am Empfangsgebäude wurden 
alle Fenster separat beleuchtet und unter das 
kleine Bahnsteigdach wurde ein kaltweißer 
LED-Streifen montiert. Das Bahnhofsumfeld 
wird durch Laternen ausgeleuchtet.  
Fotos: Sebastian Koch
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Anlagengrundplatte reichen und hier 
in die Anlagenelektrik integriert wer-
den können. Vorher wurden sie be-
schriftet, um die Übersicht zu behalten. 
Da die LED-Platinen mit Konstant-
Stromquellen ausgeliefert werden, ist 
die Verwendung von Vorwiderständen 
nicht notwendig. Mit einem Schaltmo-
dul von Uhlenbrock können die einzel-
nen Fenster dann angesteuert werden.

Bahnsteigdach

Das kleine Bahnsteigdach vor dem 
Empfangsgebäude musste ebenfalls be-
leuchtet werden. Hierzu gibt es mehre-
re Möglichkeiten. Die Entscheidung fiel 
gegen eine Verwendung von maßstäb-
lichen Leuchten und zugunsten eines 
LED-Streifens aus dem Elektronikbe-
darf. Diese werden als Meterware mit 
Vorschaltelektronik geliefert, sodass sie 
nur an 12 Volt Gleichspannung ange-
schlossen werden müssen. Mit einer 
Schere kann man die Streifen an mar-
kierten Stellen auf die benötigte Länge 
zuschneiden. Zum Einsatz kam ein 
LED-Streifen, der aus selbstklebender 
dünner Folie bestand. Zur Nachah-
mung der Lichtfarbe von Neonröhren, 
wie es bei Bahnsteigdächern üblich ist, 
kamen kaltweiße LEDs zum Einsatz.

Nachdem der LED-Streifen in der 
Länge zugschnitten war, wurde er un-
ter dem Bahnsteigdach in Position ge-
bracht. Da das Dach des Auhagen-Mo-
dells leicht noch vorne geneigt ist, ist 
der LED-Streifen nicht zu erkennen. 
Zusätzlich boten die Dachbalken einen 
Sichtschutz.

An zwei Lötpads des Streifen muss-
ten zwei dünne Anschlussdrähte ange-
lötet werden. Diese wurden dann an 
der gleisabgewandten Seite an einer 
Stütze des Bahnsteigdaches nach unten 
gefädelt und durch ein Loch unter die 
Anlagenplatte geführt. Alternativ hätte 
man die Drähte auch in das Gebäudein-
nere verlegen können. Um die Hellig-
keit des LED-Streifens einstellen zu 
können, wurde ein kleines Potenziome-
ter zwischen die Stromversorgung der 
Anlage und die Beleuchtung geschaltet. 
Die Ansteuerung des Dachs erfolgt 
ebenfalls digital. Sebastian Koch

MODELLBAHN-PRAXIS

Im Empfangsgebäu-
de wurden die Licht-
boxen hinter die 
Fenster geklebt, die 
zuvor eine gedruckte 
Inneneinrichtung er-
halten haben. Die 
LEDs befinden sich 
oben an den Lichtbo-
xen, sodass eine vor-
bildnahe Beleuch-
tungssituation er-
zielt wird.

Unter dem Bahn-
steigdach des klei-
nen Empfangsgebäu-
des von Auhagen 
wurde ein selbstkle-
bender LED-Streifen 
befestigt. Da das 
Dach eine Neigung 
nach vorne hat, ist 
der LED-Streifen 
später nicht mehr zu 
sehen. Das kaltwei-
ße Licht imitiert Ne-
onröhren.

Die Anschlussdrähte 
des LED-Streifens 
führt man an einer 
der Stützen des 
Dachs verdeckt nach 
unten. 

Eine effektvolle Beleuchtung von Modellge-
bäuden ist nur möglich, wenn alle LEDs und 
Lampen einzeln angesteuert werden. Die An-
schlussdrähte werden durch ein großes Loch 
unter die Anlagengrundplatte geführt und 
dort später angeschlossen. Man sollte die 
Drähte beschriften, um sie später leichter zu-
ordnen zu können. 

Von Viessmann erhält man Lichtboxen, die 
einfach hinter Fenster von Modellhäusern 
geklebt werden. Für TT-Gebäude sind die 
Lichtboxen ideal bemessen. Sie werden vom 
Spritzling getrennt (links) und mit LED-Plati-
nen bestückt. Diese lassen sich entweder von 
oben einclipsen oder festkleben (rechts).
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Ein idealer Endbahnhof mit viel Güterverkehr

Ein Schlüsselerlebnis
Die Vorbeifahrt am Bahnhof Schlüsselfeld mit dem Reisebus und 

der schnelle Schnappschuss aus dem Busfenster ließen eine 

Anlagenidee entstehen, die man im wahrsten Sinne des Wortes  

als Schlüsselerlebnis bezeichnen kann.

Ingo Ehrlich erwischte die V 100 1023 am Bahnhof 
Schlüsselfeld im richtigen Licht, als die güldenen Zei-
ten der Epoche III schon lange vorüber waren.  
Das Bild ist dennoch die richtige Einstimmung  
für einen Nachbau im Stil der 1960er-Jahre.  
Foto: www.eisenbahnarchiv.de/Ingo Ehrlich

Der Bahnhof Schlüsselfeld ist Endbahnhof der in Strullendorf beginnenden Lokalbahn. Tatsächlicher Endpunkt des Streckengleises ist aber das 
Baustahlmattenwerk Schwarz, speziell deren Produktionshallen. Foto: Google-Earth

Der Bahnhof Schlüsselfeld ist der 
Endbahnhof der Strecke Strullen-

dorf–Schlüsselfeld. Sie wurde zunächst 
als Kursbuchstrecke 414 h, später als 
KBS 824 und 819 geführt. Die von 
Bamberg kommende Linie zweigte in 
Strullendorf von der Hauptstrecke ab 
und flügelte in Frensdorf aus der 
KBS 414 k nach Ebrach aus. Letztere 
hat das Schicksal vieler ähnlicher Ne-
benstrecken geteilt, sie wurde schon 
früh stillgelegt und durch eine Busver-
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bindung ersetzt. Der Ast nach Schlüs-
selfeld wird seit 1977 nur noch mit 
Güterzügen befahren. Interessant sind 
die vielseitigen Garnituren, die dort 
über die Dekaden verkehrten.

Das stattliche Empfangsgebäude – es 
befindet sich schon länger in Privatbe-
sitz – hat heute eine etwas unorthodoxe 
Lage, recht weit entfernt vom Haus-
bahnsteig. Das Bahnhofsensemble be-
saß ein Nebengebäude und einen Gü-
terschuppen, gegenüber vom Bahn-
hofsgebäude befand sich ein kleiner 
Landhandel. Das Nebengebäude mit 
Waschraum wurde zwischenzeitlich 
abgerissen. 

Schon im Jahr 1930 wurde die Lok-
station geschlossen. Die ungenutzte 
einständige Lokremise mit Anbau fiel 
schließlich 1963 der Spitzhacke zum 
Opfer. Auch das große BayWa-Lager-
haus gegenüber ist verschwunden.

Wegen des umfangreichen Holz-
transportes gab es Überlegungen, den 
Umschlag durch entsprechende Bauten 
zu unterstützen, er findet jedoch bis 
heute am Freiladegleis statt.

Zwischen 1962 und 1964 zweigte im 
Bahnhof ein Anschlussgleis zu einem 
Deckenbaubahnhof der nahe gelege-
nen Autobahn A3 ab. Die großzügige 
Anlage hatte zwölf Gleise, einen Tief-
bunker und eine Kippanlage für Omm-
Wagen. Dies war sicherlich die Blüte-
zeit des Bahnhofs. Schüttgut wurde in 
großen Mengen von Staffelstein nach 
Schlüsselfeld gefahren. Für den weite-
ren Transport sorgte eine Feldbahn mit 
900 mm Spurweite. Der Lückenschluss 
beim Neubau der Autobahn A 3 war die 
letzte Autobahnbaustelle, die überwie-
gend gleisgebunden, also noch mit 
Feldbahnen durchgeführt wurde.

Heute sorgt noch das Betonstahlmat-
tenwerk Schwarz für Güterverkehr auf 
der Strecke. Für den Erhalt der Strecke 
setzt sich die 2011 gegründete IG Ober-
fränkische Steigerwaldbahn ein.

Nummernwechsel

Bis zum 31. Mai 1969 hatte die Strecke 
Bamberg–Schlüsselfeld die Kursbuch-
nummer 414 h, es verkehrten noch 
ausschließlich Züge. Dies waren 15 
Personenzüge, beginnend mit dem ers-
ten von drei Pendlerzügen morgens um 

ANLAGEN-PLANUNG

280 009-2 rangiert mit ihrem Übergabezug Ueg69766 im Bahnhof Schlüsselfeld. Die Aufnah-
me stammt vom 21. März 1978, also nach Einstellung des Personenverkehrs.

280 002-7 steht mit der fertig zusammengestellten Übergabe Ueg69767 am 22. März 1978 
zur Ausfahrt bereit. Rechts am Bildrand ist noch das Landhandelsgebäude zu erkennen, das 
heute nicht mehr existiert. Fotos: www.eisenbahnarchiv.de/Gerhard Lieberz (3)

280 002-7 hat ihre Fuhre fast beisammen. Der Güterzugbegleitwagen Pwgs 41 mutet in der 
Mitte der Fuhre etwas seltsam an, aber die hinteren drei Wagen verbleiben im Bahnhof.

Der Gleisplan Mitte/Ende der 1970er-Jahre: 
Als Ersatz für das Einfahrsignal diente eine 
Trapeztafel, der BÜ war durch eine Blicklicht-
anlage gesichert. Hinter km 24,150 ist der 
Anschluss der Firma Wilhelm Schwarz.
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m i t  7 9 6 
630 statt. 

Ab der Epo-
che V wurden 

die Güterzüge von 
Lokomotiven der Baurei-

he 294 bespannt.

Die Modellidee

Während sich die grundsätzliche Eig-
nung von Schlüsselfeld als Modellpro-
jekt schon nach einem Kurzbesuch ab-
zeichnete, gab ein späteres Ablaufen 
des Geländes bis hin zum Privatan-
schluss des Baustahlmattenwerkes 
dann den Ausschlag! Die quer zu den 
Gleisen stehende Produktionshalle mit 
ihrem amerikanisch anmutenden Aus-
sehen einschließlich der großen Rollto-
re als Streckenende bietet als Modell-
ensemble derart spannende Betriebs-
möglichkeiten, dass auf der Rückfahrt 
das Modularrangement bereits im Kopf 
existierte.

Die vorhandenen Betriebsmöglich-
keiten mit Stückgutverkehr, Holztrans-
porten sowie der An- und Abfuhr der 
verschiedenen Betonteile versprach 
eine schöne Beschäftigung in dem klei-
nen Bahnhof. Die querstehende Halle 
ermöglicht den „sauberen“ Anschluss 
eines Fiddleyards, ohne abrupten Sze-
nenwechsel. Hinter der Kulisse ist der 
Wechsel von Ladungen oder ganzen 
Wagen möglich.

So präsentiert sich das Bahngelände in Schlüsselfeld heute. Wo 
einst die Güterabfertigung stand, befindet sich heute ein Park-
platz und ein kleiner Wertstoffhof. Die Strecke nach Bamberg ver-
schwindet nach dem Bahnübergang in einer Kurve hinter der Be-
bauung. Auf den Gleisen am Empfangsgebäude sind allerlei kleine 
Museumsfahrzeuge der Interessengemeinschaft Oberfränkische 
Steigerwaldbahn abgestellt, die teils einsatzfähig sind und bei der 
Streckenunterhaltung Verwendung finden.

Mit dem Programm 3D-ModellbahnStudio hat Michael Weiß den von der Gleislage asymme-
trischen Plan dreidimensional umgesetzt. So zeigt sich die Fläche für die parallel verlaufen-
de Straße und die kleinen Gebäude für den Güterumschlag, die ideal in die Umset-
zung passen. Neben dem Walzdraht werden vor allem Güter für den Landhan-
del und Holz am Freiladegleis umgeschlagen.

Das Vorbild heute

ab 1953 VT 
75, ab 1954 VT 

95, dann VT 98, die 
bis 1960 die Akkutrieb-

wagen ersetzten. Die V 60 ver-
kehrte ab 1956 als Streckenlok. An 

Dampfloks ist die Baureihe 86 Anfang 
der 1960er-Jahre verbürgt. Sie wurde 
durch die V 80 mit dreiachsigen Um-
bauwagen zur Abwicklung des Perso-
nenverkehrs ersetzt. Nach 1977 ver-
kehrten die Güterzüge mit 280, 211, 
260, 218 und 290. Aber auch andere 
Fahrzeuge kamen auf die Strecke: So 
waren V 36 und „Der General“ anläss-
lich eines US-Manövers unterwegs.

Sonderfahrten

Im Rahmen von Sonderfahrten kamen 
über die Jahre als Gastfahrzeuge die 
23 105, 86 457, 211 023, 614, 772, 798 
und Fahrzeuge der Dampfbahn Frän-
kische Schweiz auf die Strecke. Im Ja-
nuar 1993 fanden Schulungsfahrten 

5.00 Uhr von Schlüsselfeld 
aus. Danach gab es zwei Rückleistun-
gen und eine spätvormittägliche Leis-
tung wieder nach Bamberg. Ab der 
Mittagszeit fuhren drei Schülerzüge 
nach Schlüsselfeld und spätnachmit-
tags weitere drei Pendlerzüge. Ab 1969 
wurde der Fahrplan ausgedünnt und 
es kamen vermehrt Bahnbusse zum 
Einsatz. 1977 wurde der Personenver-
kehr auf der Schiene ganz eingestellt.

Auf der Strecke wurden zuerst 
Dampflokomotiven der bay. Gattung 
D XI, danach die Baureihen 98.8 und 
98.11 eingesetzt. Es folgten ETA 180, 
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Die noch vorhandenen Gebäude, be-
sonders die drei unterschiedlichen Si-
lotürme, der kleine Güterschuppen und 
die dahinterliegenden landwirtschaftli-
chen Lagergebäude sind attraktiv, weil 
sie nicht dem Standard entsprechen.

Für die mittlerweile im Verein auf-
kommende Begeisterung über die Epo-
che IV wäre die Umsetzung mit BayWa-
Lagerhaus aber kontraproduktiv gewe-
sen. Außerdem war zunächst nicht an 
Daten oder Pläne für die abgerissenen 
Anlagen heranzukommen. 

Dass es sogar früher noch ein weite-
res Landhandelsgebäude gab, war zum 
Planungszeitpunkt noch nicht klar, kam 
uns aber entgegen. Auch die Lage des 
Empfangsgebäudes und des Bahnstei-
ges (gegenüber einer Weiche) machten 
das Ganze interessant.

Platzgewinn

Um für das Stationsgebäude angemes-
sen aufstellen zu können, die Straße und 
eventuell sogar noch das Betonteilewerk 
anzudeuten, wird Platz gebraucht. Man 
könnte entweder die Bahnhofssegmente 
sehr breit (60-70 cm) ausführen oder 
aber das Durchgangsgleis asymmet-
risch auf eine Seite legen.

Bei unseren US-Modulen war das so-
genannte NAI-Prinzip weiterentwickelt 
worden: der Gleismittenabstand liegt 
bei 15 cm vom Rand. Davor ist Fläche 
für eine Straße, dahinter jede Menge 
Raum für die Gestaltung des Moduls. 
Würde man den Gleisabstand überneh-
men, wie bereits auch schon auf ande-
ren, stärker industriebezogenen Modu-
len des Vereins hätte man Platz zur 
Verfügung. Die freie Fläche auf der 
dem EG gegenüberliegenden Seite 
wäre ohnehin bei symmetrischer Fre-
mo-Modulgestaltung unpassend. Alter-
nativ hätte man die Frühzeit der Epo-
che III mit dem damals noch existenten 

Zwischen den insge-
samt drei unter-
schiedlich großen 
und im Durchmesser 
variierenden Silobe-
hältern findet man 
den kleinen hölzer-
nen Güterschuppen 
mit der für die Baye-
rische Staatsbahn ty-
pischen Architektur. 
Das heute etwas 
trist wirkende En-
semble steht direkt 
an Gleis 3.

Quer zum Gleis steht die Produktionshalle für die Baustahlmatten im Privatanschluss 
Schwarz. Wagen können direkt in die Halle gefahren werden. Auf dem Gelände davor lagern 
Walzdrahtrollen zuhauf. Fotos: Horst Meier

Stimmungsvoller Blick durch eine der 
Drahtrollen auf die Betonteileferti-
gung mitsamt Arbeitsmaterial in 
Schlüsselfeld. 

Recht eng an die Vorbildsituation hält sich diese Version des Endbahnhofes. Basierend auf der H0-Re-Basis der Fremo-Module finden sich ge-
normte F-96-Kopfstücke an drei Stellen. Sie ermöglichen später verschiedene Variationen. Die markante Hallenfront des Baustahlmattenwer-
kes bildet den optischen Abschluss des Modul-/Segmentarrangements. Die Walzdrahtzüge können durch das geöffnete Tor einfahren und im 
Fiddleyard dahinter neu gebildet werden. 

Bahnhof Schlüsselfeld
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BayWa-Gebäudekomplex nachstellen 
müssen.

In die Zange genommen

Die asymmetrische Gleislage ließe sich 
durch Übergangsmodule auf einen 
normgerechten F-96-Übergang aus-
gleichen. Die gerne als „Zangenmodu-
le“ bezeichneten Joker waren schon an 
anderer Stelle vorgesehen. Sie würden 
zudem die anderen Industrie-Module 
sogar universeller einsetzbar machen.

Der symmetrische Gleisübergang auf 
der rechten Seite kam sogar der Vor-
bildsituation mit dem Natursteinwerk 
Weeger entgegen. Denn ein paar hun-
dert Meter weiter läuft die Strecke mit-
ten durch das Werksgelände hindurch. 
Auf der südlichen Seite befindet sich 
die Produktionshalle, gegenüber im 

Neben Walzdrahtrollen kam auch ein leerer Holzwagen mit nach 
Schlüsselfeld. Er wird am Freiladegleis bereitgestellt.

Links: 294 685-3 drückt am 09. Juni 2005 ihren Zug mit Walzdrahtrol-
len rückwärts in die Produktionshalle. Güterverkehr findet trotz Ein-
schränkungen auch heute noch statt. Fotos: Frank Pfeiffer (2)

In der ersten Variante als Durchgangsbahnhof dienen die beiden 
leicht gebogenen Zangenmodule als Überleitungen zu den F-96 Kopf-
stücken und somit zu einem symmetrischen Modulübergang.

Die kürzeste Variante als Durchgangsbahnhof kommt ohne die beiden 
Zangenmodule aus. Hierfür wären aber weitere Module mit asymmetri-
schen Gleisübergängen im Abstand von 15 cm notwendig.

Der Blick von der Mitte des Gleisfeldes Richtung Empfangsgebäude und Bahnübergang zeigt 
ein paar weitere Details der Güteranlagen im aktuellen Zustand.

Durchgangsbahnhof, 
Abschluss F-96

Durchgangsbahnhof, 
Abschluss „NAI“15
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Freien das Materiallager mit den unter-
schiedlichsten Natursteinplatten. Es ist 
überspannt von einem Laufkran, mit 
dem die schweren Teile umgesetzt wer-
den. Auf dem Werksgelände wird das 
Material mit Transportgestellen be-
wegt. Ob sich dort je ein Gleisanschluss 
befand, konnte nicht geklärt werden – 
aber der Gedanke daran begeistert. 
Man könnte dann Waggons mit Natur-
steinplatten oder Findlingen nach 
Schlüsselfeld befördern und diese in 
den Gleisanschluss „Weeger“ zurück-
drücken. Dieses Manöver würde im 
Modellbetrieb richtig Spielspaß brin-
gen. Die Anfertigung der unterschied-
lich aussehenden großen Platten würde 
bei der Gestaltung ebenso Bastelspaß 
bringen wie das Anfertigen der Walz-
drahtrollen.

Mögliche Umsetzung

Gestalterisch käme im Zeitalter der La-
sercuttechnik ein exakter Nachbau der 
Gebäude in Betracht. Hier wäre wohl in 
allererster Linie das charakteristische 
Empfangsebäude interessant, wobei 
der bis auf die Fassadengestaltung 
identische Bau aus Nordhalben von 
MBZ-Modellbahnzubehör erhältlich ist. 
Alternativ wäre eine Adaption her-
kömmlicher Bausätze in Betracht zu 
ziehen: Kibris Bahnhof „Langenthal“ 
würde zwar nicht unbedingt von der 
Fensterzahl her stimmen, müsste aber 
nur eine teilweise Holzverkleidung er-
halten; auch das Zeltdach ist leicht in 
Richtung Walmdach zu entwickeln.

Die benachbarten Gütergebäude soll-
ten grundsätzlich nachgestellt werden, 
was beim Güterschuppen kein Problem 

Im Betonfertigteilelager übernehmen Laufkräne das Versetzen der Elemente.

Bei Weeger übernimmt ein Laufkran die Umsetzung der schweren Na-
tursteinplatten. Schilder warnen vor dem Überqueren der Gleise. Im 
Modell könnte man dem Werk einen zusätzlichen Gleisanschluss ver-
passen, der von Schlüsselfeld aus bedient wird.

Ein Lokrangierführer ist für den gesamten Ablauf verantwortlich. Foto: Frank Pfeiffer



wäre. Höchstens die drei Silotürme 
müssten selbst gebaut oder gekitbasht 
werden. 

Die Werksgebäude der Anschlüsse 
könnte man aus amerikanischen Bau-
sätzen, beispielsweise der Firma Rix 
Products, bauen. Abweichungen fielen 
letztlich kaum auf, da die Materiallager 
mit Walzdrahtrollen bzw. Naturstein-
platten die Szenerie beherrschten.

Signaltechnisch wäre der Aufwand 
recht gering: Eine Trapeztafel sichert 
die Bahnhofseinfahrt, H-Tafeln die Aus-
fahrt. Sicherungstechnisch dürfte die 
Strecke im Zugleitbetrieb funktioniert 
haben. Nur der Bahnübergang müsste 
mit Andreaskreuzen und Blinklichtern 
sowie einer gleisseitigen Überwachung 
ausgerüstet sein.                 Horst Meier

Mit diesen typischen Nebenbahngarnituren könnte Schlüsselfeld in den Epochen III und IV be-
dient werden. Neben vier Personenzuggarnituren könnte man mit zwei Güterzügen pro Tag 
die örtlichen Anschlüsse anfahren und hätte dabei jede Menge Rangierzeit.

Links: Im Güterverkehr wäre für die kleine 
Strecke eine enorme Vielfalt an attraktiven 
Ladegütern plausibel. Die angelieferten 
Walzdrahtrollen, das Holz und die Naturstei-
ne könnte man mit einem „5-Finger-Kran“ 
umladen, denn nicht jedes Ladegut dürfte in 
jede Richtung transportiert werden.

Unten: Im Mai 1977 gehörte die rangierende 280 005 zum Alltag in Schlüsselfeld. Das Holz-
aufkommen war zu diesem Zeitpunkt enorm. Foto: Wolfgang Matussek/Archiv Andreas Ritz
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Bei der Gestaltung von Bahnsteigen 
eröffnet sich ein großes Spektrum. 

So zählen die Schüttbahnsteige von 
Haltepunkten ebenfalls zu den Perrons, 
stellen sich aber ganz anders dar als 
die breiten Bahnsteige eines richtigen 
Bahnhofs. Umfangreiche Gestaltungs-
möglichkeiten eröffnen sich erst ab ei-
ner gewissen Größe und natürlich da-
mit auch Breite.

Um den Charakter eines Bahnsteigs 
zu manifestieren, muss man sich zu-
nächst um die Bahnsteigkanten küm-
mern: Sie können von einfachen Kons-

Auf den Bahnsteigen gibt es allerlei auszuschmücken

Details am Bahnsteig
Auf Bahnsteigen findet sich allerlei Ausstattung, die den Reisen-

den sowohl Komfort als auch Informationen beschert. Der Be-

quemlichkeit dienen Sitzgelegenheiten sowie Kioske für Zeitun-

gen oder Erfrischungen. Zur Information dienen Schilder,  

Tafeln und Anzeigen. Hierbei unterliegt die Ausstattung  

über die Epochen hinweg einem stetigen Wandel.

truktionen aus Schienenstücken und 
Holzbohlen über gemauerte Ziegelaus-
führungen bis zu Beton-Formsteinen 
reichen. Letztere gab es über die Deka-
den in unterschiedlichen Ausführungen 
und Höhen. Eine differenzierte Be-
trachtung der typisierenden Merkmale 
würde – und das gilt auch für Bahn-
steigdächer – den Rahmen sprengen. 
Maßgabe ist meist, dass der Modellbau-
er entweder ein konkretes Vorbild im 
Auge hat oder auf die vielseitigen An-
gebote der Modellbahnindustrie zu-
rückgreift.

Dieser Artikel soll sich primär mit 
Bahnsteigausstattungen beschäftigen. 
Daher rücken zunächst die Sitzgelegen-
heiten in den Fokus: Bänke – in Holz-
ausführung, mit Holz- oder Metallver-
strebungen – waren lange Zeit die ty-
pischsten Vertreter. Oft waren sie als 
Doppeleinheiten Rücken an Rücken 
ausgeführt, Trennwände wurden dabei 
als Werbemöglichkeit genutzt. Die 
Farbgebung spielte sich zwischen ver-
schiedenen Holztönen aber auch sehr 
intensiven Farbanstrichen ab. Die Aus-
führungen sind so vielseitig, dass sie im 
Modell kaum nachzuempfinden sind. 
Die verschiedenen Zubehörhersteller 
bieten eine breite Palette, häufig in 
Sets. Bei manchen gibt es aber auch 
Bänke einzeln nachzukaufen. Die Ab-
bildungen geben einen ungefähren 
Überblick über gängige Produkte. Tipp: 
Allzu ausgefallene Farben sollten ver-
mieden oder explizit für die jeweilige 
Epoche geprüft werden.

Bänke wirken nur dann auch gut, 
wenn sie besetzt sind. Preiser hält jede 
Menge passende Reisende in Sitzposi-
tion vor. Beim Bestücken ist auf eine 
ungleichmäßige Besetzung zu achten.
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Bahnsteigkarren

Bis in die viel geliebte Epoche III fand 
Bahnverkehr mit allen Finessen statt. 
Es nutzten nicht nur Personen die 
Züge, viel mehr führten sie auch Ge-
päck bzw. „Traglasten“ mit sich – dies 
alles musste verladen und befördert 
werden.

Zudem waren mit der Bahn Versand-
stücke, Kisten, Boxen, Kartons und 
letztlich auch Poststücke unterwegs 
und wurden in den Gepäck- und/oder 
Postwagen der Personenzüge transpor-
tiert. Eilige Stückgüter kamen mit Kar-
ren und Wagen an den Zug. Die perso-
nalintensive Übergabe bedingte den 
Einsatz von Bahnmitarbeitern, Dienst-
männern und anderen Helfern. Die 

MODELLBAHN-PRAXIS

Links: Die Bankpara-
de gibt einen Über-
blick über das Ange-
bot.

Das wohl wichtigste Attribut auf den Bahnsteigen sind die Sitzbänke. Sie sind auf den breite-
ren Bahnsteigen oft als Doppelsitzer ausgeführt.

Nahezu jeder Her-
steller hat Sitzgele-
genheiten im Ange-
bot, nicht selten so-
gar eine gewisse 
Auswahl. Ihnen ist 
gleich: sie müssen 
zusammengeklebt 
werden.
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zwei- oder vierrädrigen Karren und 
Wagen kamen über hölzerne Bohlen-
übergänge auf den richtigen Bahnsteig. 
Während des Aufenthalts des Zuges 
wurden die Gepäckstücke dann aus- 
und zugeladen. Man stelle sich heute 
mal das Gewusel am vorderen Zugende 
vor! 

Im Modell haben beispielsweise 
Busch oder Preiser passende Produkte 
im Angebot. Die Farbpalette der Kar-
ren reicht vom einfachen Grau über 
das bekannte Dunkelgelb bis hin zu ei-
nem mittleren Blau. Gegenüber Fertig-
modellen sind Bausätze deutlich güns-
tiger und mitunter filigraner. Allerdings 
müssen sie nicht nur zusammenge-
klebt, sondern in geringem Umfang 
auch koloriert (Reifen, Lenker, usw.) 
werden.

Fahrplantafeln

Schon immer war auf dem Bahnsteig 
der Informationsbedarf sehr groß. In 
erster Linie wollten die Fahrgäste wis-
sen, wann Züge abfuhren oder anka-
men, ob diese pünktlich oder verspätet 
waren und wo sich der reservierte Sitz-
platz befand. Lange halfen den Reisen-
den große Fahrplantafeln. Die Abfahr-
ten sind dabei in Gelb gehalten, die 
Ankunftszeiten weiß unterlegt. In klei-
neren Bahnhöfen und Haltepunkten 
waren oft auch nur die Abfahrten ange-
schlagen.

Auf großen Bahnhöfen – die hier ei-
gentlich eher nicht Thema sind – gibt es 
auch Wagenstandsanzeiger. Auf diesen 
ist ersichtlich, wo welcher Wagen zum 

Links: In Nidda war-
ten in „der guten, al-
ten Zeit“ Dienstmän-
ner neben Gepäck-
karren auf den Zug. 
Die Hilfsmittel sind 
sehr modellgerecht: 
verschiedene Holz-
karren und luftbe-
reifte Wagen sorgen 
für Abwechslung. 

Unten: Ebenfalls in 
Nidda sammeln sich 
Jahre später „mo-
dernere“ Karren un-
ter dem Pavillon-
dach. Fotos: Archiv 

Michael Meinhold

Von Busch und Preiser gibt es Bahnsteigkarren und Gepäckanhänger 
als Bausatzmodelle. Sie sind schnell zusammengeklebt. Koffer, Ta-
schen und Kisten müssen meist noch hinzugefügt werden.

Viel los im Gepäckverladebereich: Koffer, Taschen und Pakete müssen 
schnell von den Elektrokarren und ihren Anhängern in den Packwa-
gen umgeladen werden.
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Stehen kommt. Die mit dem Wagen-
standsanzeiger korrelierenden Bahn-
steigbereiche sind mit Großbuchstaben 
an den Dachständern oder unterhalb 
des Daches angeschlagen.

Zur Information dienen auch die so-
genannten Zugzielanzeiger (ZZA), die 
den Reisenden direkt mitteilten, wann 
welcher Zug wo abfährt. Auch hier hat 
sich der Informationsfluss mit Zunah-
me der technischen Möglichkeiten im 
Laufe der Zeit verbessert. Auf Seite 
94/95 hat Michael Weiß Informationen 
in einer Übersicht zusammengetragen.

Zum Informationsbedürfnis der Leu-
te gehörten aber auch Dinge, die nicht 
unmittelbar mit der Reise zu tun ha-
ben: Zeitschriften und andere Lektüre. 
Während in großen Bahnhöfen ein um-
fangreiches Sortiment an Lesestoff in 
Zeitschriftenläden angeboten wird, 
fanden sich auf kleinen Bahnhöfen 
eher Kioske – teils auf den Bahnsteigen.

Werbung

Wo viele Leute zusammenkommen und 
warten müssen, lohnt es sich, den Blick 
auf Produkte zu lenken, die man zu 
verkaufen gedenkt. Neben kleineren 
Flächen an Bänken oder Wänden fin-
den sich daher an Bahnhöfen stets Pla-
katwände, die nur dazu dienen, die 
Blicke der Fahrgäste mit Werbung zu 
ködern. Gerade bei Auhagen, Busch, 
Noch und auch Faller wird man bezüg-
lich der Auswahl solcher Tafeln und der 
beiliegenden Werbedrucke fündig. Man 
bedenke: Die Werbung muss zur Epo-
che passen!              (weiter auf Seite 96)

Der „Hampelmann“ Zugzielanzeiger von Auhagen entspricht den Aus-
führungen früherer Epochen. Er hat viele filigrane Teile, die zu verkle-
ben sind.

Im Modellbahnhof Nidda sind teils am Bahnsteigdach angebrachte 
Fallblattanzeiger vorhanden, aber auch die grün lackierten Kabelzug-
anzeiger älterer Bauart.

Fahrplantafeln sind unverzichtbare Details auf Bahnsteigen. Sie sind über die Epochen in ver-
schiedenen Versionen verwendet oder farblich angepasst worden.

Ebenso wichtig sind auf mittleren und größeren Stationen die Zugzielanzeiger. Auf kleinen 
Bahnhöfen hielten sie erst sehr spät Einzug.
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Bei der Ausgestaltung werden gerne 
grobe Fehler gemacht, wenn es um 
die Beschilderung geht. Hierbei liegt 
das Problem gerade bei den älteren 
Epochen im Mangel an Vorbildinfor-
mationen. Dies wird durch die in 
Bausätzen enthaltenen Decals und 
Aufkleber nicht unbedingt besser. 
Im Laufe der Jahre gab es mehrere 
Standards, nach denen die Deutsche 
Bundesbahn ihre Bahnhöfe ausstat-
tete. Dabei zählen zu den typischen 
Elementen auch Schriftarten, Farb-
gebungen und Texte auf den Sta-
tions- und Gleisnummernschildern. 
Darüber hinaus haben sich auf mitt-
leren und großen Bahnhöfen die 
Zugzielanzeiger stetig weiterentwi-
ckelt. Hier klafft bei vielen Modell-
bahnen eine große Lücke zwischen 
den mechanischen Flügelanzeigern 
der Epoche II und den Fallblattan-
zeigern der späten Epoche IV. Dieser 
kleine Exkurs soll eine zeitliche 
Übersicht über die Entwicklung 
ebensolcher Details im Bereich der 
Deutschen Bundesbahn von der 
Nachkriegszeit bis heute geben. Es 
wird immer der jeweilige Standard 
beschrieben, welcher bei Um- und 
Neubauten anzuwenden war. Natür-
lich gab es immer wieder auch Aus-
nahmen und Durchmischungen ver-
schiedener Stile. Wer jedoch ein 
neues Projekt startet und sich an die 
Rahmenbedingungen hält, bekommt 
immer ein realitätsnahes Aussehen 
der Bahnhofsanlage. In der frühen 
Epoche III nutzte man den Standard 
aus der späten Epoche II, indem 
man die von Straßenschildern und 
Schienenfahrzeug-Betriebsnum-
mern bekannte DIN 1451 verwende-
te – als Engschrift, etwas aufgedickt. 
Ab Mitte der 1960er kam dann ein 
neues zeitgenössisches Desing mit 
der kantigen Schrift Futura heraus. 
Bei den Informationsschildern wur-
den jedoch ausschließlich Groß-
buchstaben verwendet, wobei bei 
Umlauten die Punkte in das Innere 
des Buchstabens wanderten und 
eckig statt rund ausgeführt waren. 
Weiterhin bekamen Gehäuse von 
Zugzielanzeigern und Uhren einen 
weinroten Anstrich. Diese Gestal-
tung behielt die DB für Stationsna-

men bis etwa Mitte der 1980er-Jahre 
bei. 

Bei den Gleisnummern wurde der 
Stil früher angepasst, indem das Design 
der nun vorherrschenden Piktogram-
me Einzug hielt. Hier änderte man 
auch die Schriftart der Nummer in die 
DIN 1451 Mittelschrift und umrahmte 
sie mit einem abgerundeten Quadrat. 
Mit der Imagekampagne der neuen 
Bahn, in welcher auch die Produktfar-
ben für die unterschiedlichen Zuggat-
tungen eingeführt wurden, sollte das 
Erscheinungsbild auf den Bahnhöfen 
runderneuert werden. Bahnhofsschil-
der bekamen ab diesem Zeitpunkt un-
ter Verwendung der normalen 
DIN 1451 einen hellblauen Rahmen 
spendiert, der in den Ecken nach innen 

ausgerundet wurde. Sowohl die Gleis-
nummern als auch die Informationsta-
feln wurden ebenfalls so bestückt, wäh-
rend Piktogramme und Anordnung 
nahezu unverändert blieben. Weiterhin 
versah man die Zugzielanzeiger und 
Uhren ebenfalls mit hellblauer Rah-
menfarbe. 

Dieses Konzept hielt sich bis zur Re-
novierung durch die DB AG Mitte der 
90er. Seitdem werden Stations- und 
Gleisschilder negativ weiß auf dunkel-
blauem Grund aufgestellt und Uhren 
und Zugzielanzeiger mit dieser Rah-
menfarbe versehen. Die letzte Genera-
tion Fallblattanzeiger vor den LCD-An-
zeigen enthielt zudem teils Anzeigeele-
mente in dieser Farbe mit heller Schrift 
darauf.                              Michael Weiß

Information auf Bahnsteigen

Ein mechanischer ZZA auf dem Bahnhof „Steinheim“ der Modelleisenbahnclub Bonn.

Ein Fallblattanzeiger (ohne Uhr) in Pastellblau im Bahnhof Offenbach: Gut zu erkennen sind 
die erneuerten Blätter für die veränderten Zuggattungen.
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1960

1950

1970

1980

1990

2000

Stationsname Gleisnummernschild Zugzielanzeiger

Klapparmanzei-
ger, verschiedene 
Lackierungen, 
bsp. Maschinen-
grau (RAL 7022 
Umbragrau)

Kabelzuganzeiger mit manueller Abfahrts-
zeit, unterschiedliche Lackierung und  
Schriften, bsp. Maschinengrün (RAL 6011) 

Uhr und Rollenbandanzeiger, Himbeerrot 
(RAL 3027), Schriften: DIN 1451 Eng/Mittel

Uhr und Fallblattanzeiger, Pastellblau 
(RAL 5024), Schrift: DIN 1451 Mittel

Fallblattanzeiger, Nachtblau (RAL 5022), 
Schrift: Helvetica  

LCD-Anzeiger, Rahmen Nachtblau (RAL 5022) 

Helvetica oder Arial, 
Reinweiß auf Nacht-
blau

DIN 1451 Mittel-
schrift

DIN 1451 Eng-
schrift, 
ggf. Fett

DIN 1451 Mittelschrift, Zahl größer als 
„Gleis“

DIN 1451 Mittelschrift 

DIN 1451 Mittelschrift, Zahl etwas größer, 
als „Gleis“ Rahmen: Pastellblau

Futura BK Bt, Großbuchstaben und Umlautpunkte jedoch in die 
Buchstaben verschoben
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Doch eignen sich die meist auf glän-
zender Selbstklebefolie aufgedruckten 
Produkthinweise nicht universell. Die 
Herstellerfirmen müssen bei kommer-
ziellen Publikationen bekannter Wer-
beslogans auch auf mögliche Lizenzen 
achten, weshalb nicht immer die gän-
gigen Werbebanner auftauchen. Viele 
Modellbahner bevorzugen bestimmte 
Plakate aus sentimentalen oder künst-
lerischen Gründen.

Dieses Problem lässt sich aber recht 
einfach lösen: Für die private Verwen-
dung bestimmter Plakate gibt es keine 
Auflagen. Man kann sich also im Inter-
net umschauen und z.B. bei Google un-
ter der Rubrik „Bilder“ mit den richti-
gen Stichworten eine große Auswahl 
aller möglichen Produkte und Formate 
heraussuchen. Grenzt man die Auswahl 
ein, bekommt man sogar hochauflösen-
de Varianten. Auf Fotoglanzpapier in 
unterschiedlichen Größen ausgedruckt, 
lassen sich so die Plakatwände aus den 
Bausatzpackungen aussagekräftig be-
stücken. Aus Polystytrolteilen kann man 
aber auch eigene Wände basteln.

Blumenkübel

Zum Schluss geht es noch mal ein biss-
chen um das Erscheinungsbild. Die 
recht tristen Bahnsteige mit den obliga-
torischen Merkmalen sollten im Sinne 
der Bahn etwas aufgepeppt werden.

Blumenkübel jeglicher Größe und 
Ausführung, meist mittig aufgestellt, 
bringen ein paar Farbkleckse in das 
Alltagsgrau. Dies war umso auffälliger, 
je mehr die früher belebenden Attribu-
te wie Kioske verschwanden. Die Kübel 

Von Real-Modell gibt 
es ein Beschriftungs-
set für Bahnhöfe. 
Dort sind neben ob-
ligatorischen Schil-
dern für die Gleise 
weitere, sehr inter-
essante Hinweis- 
und Verbotsschilder 
enthalten. Sie lassen 
sich nicht nur auf 
Bahnsteigen, son-
dern auch zwischen 
den Gleisen oder im 
Bereich des Güter-
bahnhofs verwen-
den.

Kofferkulis mit Park-
ständern gibt es auf 
Bahnsteigen größe-
rer Bahnhöfe. Pas-
sende Modelle hat 
Preiser im Angebot.
Interessant sind 
auch die Streubehäl-
ter für Sand, die man 
allenthalben findet.

Kioske und Werbetafeln sind typische Attribute von Bahnsteigen. In 
früheren Zeiten des Reisens konnte das Informations- und Unterhal-
tungsbedürfnis der Reisenden direkt am Zug gestillt werden.

Neben der Verwendung von Werbeschildern aus Packungen lohnt es 
sich, selbst passende Werbetafeln anzufertigen, um epochentypische 
Plakate gestalten zu können.
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mussten robust sein, die Pflanzen we-
nig empfindlich, denn kein Gärtner 
konnte sich um sie kümmern. Die meis-
ten Kübel waren daher aus Beton und 
viele mit irgendwelchen immergrünen 
Cotoneaster-, Kiefer- oder Zypressen-
gewächsen bepflanzt.

Auch für die Modellnachbildung ist 
das Angebot reichlich, wenngleich es 
nicht immer in den typischen Bahn-
steigsets zu finden ist, sondern auch 
bei der Straßenausstattung oder bei-
spielsweise bei der Marktausstattung 
von Auhagen. Der interessierte Bastler 
kann auch das Aussehen noch etwas 
verändern und durch Anmalen oder 
Besanden beispielsweise eine Wasch-
betonoptik erzeugen.

Auch die Bepflanzung auf dem Bahn-
steig lässt sich vielfältig darstellen. Der 
üblicherweise Blumenkübeln beiliegen-
de Schaumstoffflockenmix ist in aller 
Regel nicht die beste Lösung. Busch 
fügt seinem Set Plastikblumen bei. Ein 
anderer Ansatz wären bunt beflockte 
Grasbüschel von Noch oder filigran 
blühende Gewächse aus den Matten 
von miniNatur.                    Horst Meier

Passend zum Thema gefallen die Auhagen-Neuheiten 2018 (H0, TT  
und N). Neben unterschiedlichen Blumenkübeln  

findet sich sogar ein Wasserspeier.

Verschiedene Blu-
menkästen mit un-
terschiedlichen Be-
pflanzungen im 
Überblick: Rechts die 
Plastikblumen von 
Busch, daneben ein 
bunter Mix an Flo-
cken sowie beflock-
te Grasbüschel von 
miniNatur.

Buschs etwas struk-
turiertere Außenflä-
chen erhielten – auf 
einen Pinselstiel ge-
spießt – eine wasch-
betonähnliche Struk-
tur.

Blumenkübel von Au-
hagen gibt es in der 
„Marktausstattung“ 
und bei Busch in der 
„Bahnhof Ausgestal-
tung“. Die Füllungen 
entstanden aus Sty-
rodur.



Mit der Bundesbahn über TT-Gleise

„Go West“ in TT
Das Anlagenthema Hauptstrecke mit 

abzweigender Nebenbahn ist eines 
der interessantesten in unserem Hob-
by. In dieser Konfiguration entstand 
vor etlichen Jahren ein TT-Bahnhof 
nach norddeutschem Vorbild. Er liegt 
an einer zweigleisigen, nicht elektrifi-
zierten Hauptbahn, an der Anschluss 
zu einer Nebenbahn besteht. 

Neben dem Betrieb auf der Haupt-
strecke mit dichtem Zugverkehr kann 
beschaulicher Nebenbahnverkehr ab-
gewickelt werden. Dazu sind zusätzlich 
zu den beiden durchgehenden Haupt-
gleisen ein drittes Bahnsteiggleis mit 
Zwischenbahnsteig und ein Gütergleis 

vorhanden. Für den Güterverkehr be-
sitzt der Bahnhof eine lange Ladestra-
ße und eine Kopf- und Seitenrampe. 
Diese Gleisplananordnung findet man 
auf unzähligen kleineren Bahnhöfen an 
zweigleisigen Strecken.

Die Nebenbahn endet an einem 
Stumpfgleis hinter dem Empfangsge-
bäude. Zum Umsetzen ist ein Umfahr-
gleis vorhanden, ein Verbindungsgleis 
mündet über ein Ziehgleis in die Gleis-
anlagen der Hauptbahn. So konnte das 
Empfangsgebäude als Insel zwischen 
den Haupt- und Nebenbahngleisen po-
sitioniert und sein Umfeld sowie ein 
Teil der Güteranlagen im Bereich der 

Bahnhofsmitte optimal gestaltet wer-
den.

Beim Betrieb der Anlage kann die 
Hauptstrecke teilweise im Automatik-
modus gefahren werden. Hierzu sind 
an der Strecke entsprechende Bögen 
ansetzbar. Durch sie wird die zweiglei-
sige Strecke dann zum Gleisoval. Ran-
gieren und Selbstfahren ist auf den 
Nebengleisen möglich. Zudem können 
weitere Nebenbahnmodule angeschlos-
sen werden.

Der Bahnhof besitzt Formsignale an 
den Ein- und Ausfahrten. Es steht nur 
am jeweils rechten Streckengleis ein 
Signal. Die Automatik steuert die Signa-
le auf den durchgehenden Gleisen, so-
dass drei Züge auf dem Oval fahren 
können. Die Nebenbahn hat ein Ein-
fahrsignal, aber kein Ausfahrsignal im 
Bahnhof. Hier wird die Zugabfertigung 
durch den Fahrdienstleiter am Bahn-

Vor etlichen Jahren baute Se-

bastian Koch die kleine Anlage 

mit dem Namen „Neu Durst“ 

in der Nenngröße TT. Da sie 

von Architektur und Umfeld-

gestaltung in weiten Teilen 

Norddeutschlands angesiedelt 

sein könnte, hat der Autor sie 

moderat überarbeitet und mit 

aktuellen Fahrzeugen nach 

Bundesbahnvorbild erneut in 

Szene gesetzt.

Eine 212 der Deutschen Bundesbahn hat einen Wendezug aus Silberlingen am Haken. Hinter 
den Fahrzeugen von Tillig läuft ein 798 von Kres. Am Bahnübergang stehen Automodelle wie 
der Golf I von Herpa. Die zweigleisige nicht elektrifizierte Strecke besitzt eine Telegraphen-
leitung, die vor dem Bahnübergang in den Boden geführt wird.
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steig vorgenommen. Die Nebengleise 
im Bahnhof und die Nebenbahn kön-
nen nur manuell bedient werden. 

Umbau der Anlage

Als die Anlage vor gut zwölf Jahren ent-
stand, waren passende Züge, um einen 
authentischen und abwechslungsrei-
chen Betrieb zu organisieren, in TT nur 
nach Vorbild der Deutschen Reichs-
bahn erhältlich. Mittlerweile hat sich 
das Angebot an Fahrzeugen der Deut-
schen Bundesbahn für die Spur der 
Mitte aber deutlich vergrößert. 

Tillig bietet Dampf- und Dieselloks 
sowie unzählige Wagen an, mit denen 
die Anlage auch nach westdeutschem 
Vorbild betrieben werden kann. Mit 
dem kürzlich erschienenen 798 von 

MODELLBAHN-ANLAGE

Der Gleisplan des kleinen Bahnhofs an einer zweigleisigen Hauptstrecke stellt einen Anschlussbahnhof dar, in dem eine Nebenbahn endet. 
Diese ist über ein Verbindungsgleis mit einem Ziehgleis verbunden, sodass die Hauptbahn erreicht werden kann. Das Stumpfgleis der Neben-
strecke besitzt einen kurzen Bahnsteig. An der Hauptstrecke gibt es einen kurzen Hausbahnsteig und einen Inselbahnsteig, an dem auch länge-
re Züge halten können. Neben einem Güterschuppen sind zwei Ladestraßen sowie eine Kopf- und Seitenrampe vorhanden. Alle Einfahrten sind 
signalisiert. Auf der Hauptstrecke kann das jeweils linke Streckengleis nicht signalisiert befahren werden. Aus den Gleisen 4 und 5 sind in bei-
de Richtungen durch Signale gesicherte Ausfahrten möglich. Anhand der Einfahrsignale erkennt man, dass freie Durchfahrten nur auf den  
beiden Hauptgleisen möglich sind. Der Gleisplan wurde als Modell in der Nenngröße TT mit dem Gleismaterial von Tillig umgesetzt. 

An einem Stumpfgleis endet in „Neu Durst“ 
auch eine Nebenstrecke hinter dem Emp-
fangsgebäude. Der Zugang erfolgt über die 
Straße. Der Kleinbahnsteig besteht aus Alt-
schwellen, Schienenprofilen und einer Sand-
schüttung. Da das Empfangsgebäude in In-
sellage zwischen den beiden Bahnhofsteilen 
liegt, ergab sich eine schöne Gestaltungssi-
tuation mit Straße und Parkplätzen neben 
dem Gebäude. Die Ladestraße konnte in der 
Mitte des Bahnhofs angelegt werden. Im 
Bild bedient der 798 von Kres den Bahn-
steig der Nebenbahn, während am Haus-
bahnsteig der Hauptbahn ein Nahverkehrs-
zug hält. An der Zugspitze befindet sich ein 
Tillig-Steuerwagen. Die Reisenden laufen 
gerade zur Nebenbahn.

Der mit Formsignalen gesicherte Bahnhof besitzt einen Haus und einen Mittelbahn-
steig. Vor dem Empfangsgebäude wartet ein Eilzug auf die Weiterfahrt, während 
der 798 auf dem Überholgleis einfährt. Das Fahrdienstleiterstellwerk 
befindet sich im Anbau vor dem Empfangsgebäude.
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Kres im Maßstab 1:120 kann nun auch 
die Nebenbahn stilecht befahren wer-
den. Herpa brachte kürzlich den Golf I 
als Automodell in TT heraus, sodass 
beim Zubehörmaterial momentan auch 
bundesdeutsche Vorbilder im Kommen 
sind. Aus diesem Grund wurde der Be-
schluss gefasst, die Anlage zu überar-
beiten, heute erhältliche Details zu er-
gänzen und auf westdeutschen Bahn-
alltag zu trimmen. Viele Details, die 
dem DDR-Alltag nachempfunden wa-
ren, mussten weichen. Dazu zählten 
Laternen, Verkehrsschilder, Mülltonnen 
oder Fahrzeuge. Mit westdeutschen 
Details wurde die Anlage dann neu be-
stückt. 

Optisch sehr filigran wirken die neu 
eingebauten Weichenlaternen von Au-
hagen. Antriebsattrappen und Seilzüge 
mit Spannwerken wurden bereits vor 
zwölf Jahren aus dem Hause Weinert 
eingebaut.

Im Zuge des Umbaus wurde auch ein 
Teil der Gestaltungen von damals ent-
fernt und anschließend neu errichtet. 
Vor allem die Modellvegetation wurde 
erneuert und mit zeitgemäßen Materi-
alien aufgefrischt.

Zäune, die für TT eigentlich zu groß 
ausgefallen waren, wurden durch aktu-
elle maßstäbliche Ausführungen er-
setzt. Da hierzu auch der straßenseitige 
Abschluss des Kleinbahnsteigs gehörte, 
wurde dessen Oberfläche neugestaltet 
und eine Absperrung aus Granitsteinen 
mit einer Eisenstange errichtet. Im Mo-
dell entstand dies aus dünnen Kanthöl-
zern mit 2 mm Länge und feinem Mes-
singdraht, der allerdings farblich be-
handelt werden sollte. Bänke, Schilder 
und Figuren komplettieren das Bahn-
steigensemble. 

Auf der Straße vor dem Empfangsge-
bäude wurden passende PKW-Modelle 
aufgestellt. Im Vordergrund wurde der 
Golf I von Herpa in zwei unterschied-
lichen Farben positioniert. Im Hinter-
grund kamen die vorbildfreien PKW-
Modelle von Auhagen zum Einsatz. Sie 
wirken ebenfalls westlich und wurden 
in der Detaillierung etwas verbessert 
sowie farblich nachbehandelt.

Der ebenerdige Bahnsteigzugang wurde aus Kunststoffprägeplatten mit Betonplattenoberflä-
che gebaut. Diese erhielten einen farblich passenden Anstrich. Zwischen den beiden Gleisen 
wurden kurze Schienenprofile eingeklebt, an denen später der Schlagbaum aus einem dünnen 
Polystyrolprofil fixiert wurde. 

Den passenden 
Warnanstrich erhielt 
der Schrankenbaum 
dann mit einer Pin-
sellackierung in den 
Farben Rot und Weiß. 
Anschließend wurde 
ein kleines Schild 
mit dem Hinweis 
„Durchgang verbo-
ten“ am Schlagbaum 
angebracht.
Fotos: Sebastian Koch

Bei der Modernisie-
rung des Bahnhofs 
wurden auch Later-
nen von Auhagen an 
den Weichen er-
gänzt. Sie kamen auf 
der gegenüberlie-
genden Seite der An-
triebsattrappen zum 
Einsatz. Das Schot-
terbett musste dazu 
bearbeitet werden. 

Der ebenerdige Zugang zum Zwischenbahn-
steig führt über beide Hauptgleise der zwei-
gleisigen Strecke und ist deshalb durch eine 
handbediente Schranke, die zur Seite gescho-
ben werden muss, gesichert. Nach Einfahrt 
der Züge am Hausbahnsteig wird die Schran-
ke von der Aufsicht geöffnet und die Fahr-
gäste können sicher zu Gleis 2 und 3 wech-
seln. 
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Bahnsteigzugang

Als weiteres Detail wurde am ebener-
digen Zugang zum Zwischenbahnsteig 
eine handbediente Schranke eingebaut. 
Wie bei der Eisenbahn üblich, entstand 
sie aus alten Schienenprofilen, die 
senkrecht zwischen die Gleise einge-
klebt wurden. Da der Schrankenbaum 
zur Seite geschoben werden muss, 
wurde neben dem Überweg ein drittes 
Schienenprofil eingeklebt, auf dem der 
Schrankenbaum in geöffnetem Zustand 
abgelegt werden kann.

Der Schrankenbaum entstand aus 
einem dünnen Polystyrolprofil, das an 
die senkrechten Pfosten geklebt wurde. 
Rote und weiße Farben verliehen dem 
Kunststoffstück dann einen vorbildge-
rechten Anstrich. Ein passendes Schild, 
das zum aufmerksamen Verhalten am 
Übergang mahnt, entstammt einem 
Schilderset von Weinert-Modellbau und 
wurde mittig an den Schrankenbaum 
geklebt. Abschließend wurden Bahnbe-
dienstete mit Bundesbahnuniformen 
und Reisende platziert.

Fahrzeugeinsatz

Als regionales Vorbild kann das südli-
che Niedersachsen um Herzberg (Harz) 
angenommen werden. Hochwertiger 
Reiseverkehr ist auf der zweigleisigen 
Strecke nicht vertreten; gelegentliche 
Eilzüge und regelmäßige Nahverkehrs-
züge sind das typische Zugangebot. 
Dementsprechend dominieren die be-
kannten Vorbilder der Epoche IV wie 
die Baureihen 212 und 218, die Wende-
züge aus Silberlingen bespannen. Der 
allgegenwärtige 798 ist sowohl auf der 
Nebenbahn als auch auf der Hauptstre-
cke anzutreffen. Neben einigen durch-
gehenden Güterzügen ist der Nahgüter-
verkehr ebenfalls mit Loks der Baurei-
hen 211/212 oder 260/261 (Kühn) 
vertreten. Von der Nebenbahn bringt 
auch der Schienenbus einzelne Güter-
wagen mit nach „Neu Durst“. In den 
Tagesrandlagen wird das Triebwagen-
gespann der Nebenbahn an einen Nah-
verkehrszug gekuppelt und erreicht so 
die Heimatdienststelle. Durch die Güter- 
und Übergabeverkehre auf der Neben-
bahn und den Nebengleisen für Spiel-
spaß ist gesorgt. Sebastian Koch

Der Bahnsteig für die Nebenbahn liegt hinter 
dem Empfangsgebäude auf der anderen 
Straßenseite. Zum Umsteigen in die Neben-
bahn müssen die Fahrgäste die Fahrbahn 
überqueren. 

Der kleine Bahnsteig der Nebenbahn erhielt 
eine neue Sandoberfläche. Die Bahnsteigkan-
te und die Bordsteinkante zur Straße hin 
wurden mit einem Pinsel von Sand befreit. 
Befestigt wurde der Sand mit verdünntem 
Holzleim. Abschließend wurde er mit stark 
verdünnter Abtönfarbe eingefärbt.

Zur Ausgestaltung erhielt der kleine Bahnsteig eine Laterne, eine Bank und ein am PC erstell-
tes Stationsschild. Figuren durften ebenfalls nicht fehlen. Am Parkplatz wurden Straßenschil-
der und ein Fahrradständer ergänzt.

Kleine Betonpfosten 
entstanden aus Holz-
profilen (oben), die 
eine weiße Farbge-
bung erhielten. Zwi-
schen die Pfosten 
wurde ein dünner 
Draht eingezogen.



Erhältlich beim Fach- und Zeitschriftenhandel oder direkt beim MEB-Bestellservice, 

Am Fohlenhof 9a, 82256 Fürstenfeldbruck

Tel. 0 81 41 / 5 34 81-0, Fax 0 81 41 / 5 34 81-100, www.vgbahn.de

100 Seiten im Großformat 225 mm x 300 mm, Klebebindung, 
rund 150 Abbildungen, inkl. Film-DVD mit einer Stunde Laufzeit

Best.-Nr. 321801 | € 15,-

www.facebook.de/vgbahn

Lange Züge und viel Landschaft! Das waren zwei der Gründe für den MEB-Redakteur 
Andreas Bauer-Portner, sich früh für die Spur N zu entscheiden. Bei dieser Wahl blieb es, 
und seitdem sind etliche Jahrzehnte an Erfahrung mit der Bahn im Maßstab 1:160 zusam-
mengekommen. Erstmals erscheint deshalb in der Verlagsgruppe Bahn ein Sonderheft, das 
sich ausschließlich der Spur N widmet.
Für die Premiere wurden unter anderem vier Anlagen ausgewählt, die ausführlich portrai-
tiert werden. Jede für sich ist einzigartig und demonstriert die Möglichkeiten, welche diese 
Baugröße bietet: von der Kompaktanlage in drei Ebenen über einen pfälzischen Landbahn-
hof und den Schweizer Schmalspur-Knoten Wilderswil bis zum kompromisslosen Nachbau 
des Bahnhofs Sonneberg.

Den zweiten Schwerpunkt des Sonderheftes bilden zahlreiche Werkstattberichte, in de-
nen vom Landschaftsbau bis zur Digitalisierung detailliert und nachvollziehbar alle Schritte 
beschrieben werden, damit der N-Bahner perfekte Ergebnisse erzielen kann. Ein besonde-
res Kapitel widmet sich dem Bau von Straßenfahrzeugen im Maßstab 1:160 am Beispiel 
feinster Feuerwehrmodelle.
Ein MUSS für alle Freunde der Spur N.

VGB SPEZIAL Nr. 1  ¤ 15,- Österreich ¤ 16,50 
Schweiz 24,70 sFr
Be/Lux/Niederlande ¤ 17,30
Italien/Spanien/Portugal ¤ 19,50
Finnland ¤ 21,50/Dänemark 149,95 Dkr 4 191447 515007 10

GROSSE MARKTÜBERSICHT

Zweiachsige Kesselwagen
ALLES AUF ROT

Feinste Feuerwehrmodelle
SUPER-WEICHE

SMB setzt neue Maßstäbe

TOLL GEMACHT 
Vier Anlagenportraits 

Faszination Spur N

SPEZIAL Tipps, Grundlagen und Perfektion

Mit DVD

Erscheint im März 2018

Ist das Spur N? Ja. Perfekter Modellbau 1:160

MODELLEISENBAHN 
LIVE UND HAUTNAH
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EOTHEK

■ Rhätische Bahn in H0m:
 Steinviadukt und Alpendorf

 

Jetzt neu!

Nur 14,80 € Moderiert von
Hagen von Ortloff

Laufzeit 55 Minuten

Mehr 

MobaTV 

unter www.

modellbahn-tv.de 

(inkl. Infos zu allen 

lieferbaren Aus-

gaben) 

Ausgabe 55

■ Werkstatt:

 Perfektes Begrünen

■ Anlagenparade:

 DDR-Reichsbahn in H0

 BLS-Nord- und Südrampe

Jetzt neu!

Nur 14,80 € Moderiert von
Hagen von Ortloff

Laufzeit 60 Minuten

 
Best.-Nr. 7555 

            € 14,80

Moderiert von
Hagen von Ortloff

 Sachsen-Schmalspur in Perfektion ■
    Imposante Mariazellerbahn in H0 ■

Idyllisches Fachwerkstädtchen ■
Hochbetrieb bei der Waldbahn ■
 Die Blütezeit der Bundesbahn ■ 

Großanlage mit Ablaufberg ■
 Westernbahn Dodge City ■

Jetzt neu! Nur € 14,80 

Modellbahn-EnthusiastenSPEZIAL 8

Laufzeit:

60 Minuten

 
Best.-Nr. 7708

            € 14,80

Ausgabe 56

e 

■ Anlagenpraxis:

 Basteln mit HEKI dur

■ Modell-Test:

 Der Gläserne Zug

Jetzt neu!

Nur 14,80 € Moderiert von
Hagen von Ortloff

Laufzeit 60 Minuten

e

 
Best.-Nr. 7556 

            € 14,80

Ausgabe 54
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■ Anlagenparade:

 Hafen mit Klappbrücke

■ Loktest:

 Baureihe 103 von Trix

Jetzt neu!

Nur 14,80 € Moderiert von
Hagen von Ortloff

Laufzeit 53 Minuten

e 

 
Best.-Nr. 7554 

            € 14,80

WEITERE FASZINIERENDE MOBATV-AUSGABEN

RioGrande-Bestellservice

Best.-Nr. 7557   14,80 €

Aus dem Inhalt:

@
  Steinviadukt und Alpendorf

@
  Verladesilo von Auhagen

@
  Faszinierende Waldbahn in H0
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PARTNER VOM FACH IN DER MIBA
Auf den folgenden Seiten präsentieren sich Fachgeschäfte und Fachwerkstätten.

Geordnet nach Postleitzahlen, garantiert es Ihnen ein schnelles Auffi nden
Ihres Fachhändlers ganz in Ihrer Nähe.

Bei Anfragen und Bestellungen beziehen Sie sich bitte auf das Inserat
»Partner vom Fach« in der MIBA.

VON PLZ

02828
MIBA UND FACHHANDEL

GUT UND KOMPETENT

MODELLBAHN SCHAFT

Inh. Stefan Hellwig

www.modellbahnservice-dr.de

Dirk Röhricht
Girbigsdorferstr. 36
02829 Markersdorf

Tel. / Fax: 0 35 81 / 70 47 24

SX/SX2/DCC Decoder von D&H
aus der DH-Serie

Steuerungen SX, RMX, DCC, Multiprotokoll
Decoder-, Sound-, Rauch-, Licht-Einbauten

SX/DCC-Servo-Steuer-Module / Servos
Rad- und Gleisreinigung von LUX und

nach  „System Jörger“

BIS PLZ

67071
MIBA UND FACHHANDEL

MODELLBAHN PUR

fohrmann-WERKZEUGE
für Feinmechanik und Modellbau G

m
bH

Wünschen Sie unseren Katalog als Druckausgabe? 
Senden Sie uns bitte 3 Briefmarken zu je 1,45 €, Ausland 5,00 €.  

Am Klinikum 7 ̋ D-02828 Görlitz ̋"Fon + 49 (0) 3581 429628 ̋"Fax + 49 (0) 3581 429629

Infos und Bestellungen unter: www.fohrmann.com
Der neue Katalog ist voraussichtlich Ende April verfügbar.

Modellbahnbau Hilker

www.hilker-modellbau.de

������$UtiNeO������+eUVteOOeU
Schauen Sie unter 

w w w.schmidt-w issen.de  was "läuft"

oder fordern Sie kostenlos unsere neuen Informationen an.

Schmidt im Net

Für Sie reserviert ...
Besonders günstige Konditionen für Fachgeschäfte –

informieren Sie sich, fordern Sie unsere Mediadaten an:

e.freimann@vgbahn.de
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nur 
pro Monat

VON PLZ

67146
MIBA UND FACHHANDEL
DIE ERFAHRUNG  ZÄHLT

 

Tel.: 06326-7013171       Mail: shop@moba-tech.de

ÖSTERREICH

MIBA UND FACHHANDEL
HOBBY OHNE GRENZEN

Versand: A-4521 Schiedlberg ☎

Shop: Salzburg ☎

FACHHÄNDLER AUFGEPASST!
Hier könnte Ihre Anzeige stehen!

Erfragen Sie die speziellen Anzeigentarife für die Fachhandelsrubrik

»Partner vom Fach«



Erhältlich im Fach- und Zeitschriftenhandel oder direkt beim 
VGB-Bestellservice, Am Fohlenhof 9a, 82256 Fürstenfeldbruck, 
Tel. 08141 / 534810, Fax 08141 / 53481-100, bestellung@vgbahn.de, www.vgbahn.de

www.facebook.de/vgbahn

Das zweite Heft in der Reihe „MontanBahn – Vorbild und Modell“ vermittelt 
zunächst zentrales Grundlagenwissen über das große Vorbild, illustriert mit 
zahlreichen, teils bislang unveröffentlichten Bilddokumenten aus über 100 Jah-
ren Kokereigeschichte. Von der Heim- bis zu Ausstellungsanlagen werden ver-
schiedene Kokereien im Modell vorgestellt. In mehreren Praxisberichten wird die 
modellbauerische Umsetzung Schritt für Schritt gezeigt. Außerdem beschäftigen 
sich die Autoren mit Ganzzügen der Montanindustrie, mit der Anfertigung indivi-
dueller, auf die Anlagengestaltung abgestimmter Hintergrundkulissen, dem Bau 
und Einsatz von Rohrleitungen sowie dem 3D-Druck von Kokereikomponenten 
für die Modellbahn.

100 Seiten, Format DIN-A4, Klebebindung, mehr als 250 Abbildungen

Best.-Nr. 311801 € 15,–

EISENBAHN, KOKS UND GAS

NEU

Das zweite VGB-Buch für die jüngsten Eisenbahn-Fans

nur  € 9,95

Die liebe Eisenbahn 
Von Prof. Wilhelm Schulz

16 Seiten, Format 24,5 x 22,6 cm, mit 14 Farbzeichnungen

Best.-Nr. 581807

Ein Kinderbuch-Klassiker ist das Buch „Die liebe Eisenbahn“ 

von Prof. Wilhelm Schulz aus den frühen 1920er-Jahren. Über 

viele Jahre war es nur gebraucht und meist in sehr schlechtem 

Zustand erhältlich. Hagen von Ortloff ist ein großer Liebhaber 

historischer Kinderbücher. Ihm haben wir es zu verdanken, 

dass das Buch als originalgetreue Wiederauflage erhältlich ist.

www.facebook.de/vgbahn

Das Öchsle
Mit seinem Kinderbuch setzt der Heilbronner Autor Roland Rösch der „Öchsle-Bahn“, die auch 
heute noch auf schmaler Spur durch die malerische Landschaft Oberschwabens dampft, ein 
erzählerisches Denkmal. Nicht nur die Kinder (ab 3 Jahren), auch die vorlesenden Erwachsenen 
werden sich an den vielen liebevoll gemalten Lokomotiv-Bildern erfreuen. 

44 Seiten, Format 27,5 x 19,5 cm, Hardcovereinband, farbig illustriert 
Best.-Nr. 581624 | € 9,95

Erhältlich im Fach- und Buchhandel oder direkt bei:
VGB-Bestellservice · Am Fohlenhof 9a · 82256 Fürstenfeldbruck
Tel. 08141/534810 · Fax 08141/53481-100 · bestellung@vgbahn.de

Das erste VGB-Kinderbuch
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Verfeinern  
und verbessern

Eine Modellbahn wird nie fertig – den Spruch haben 

alle schon mal gehört. Was aber so negativ klingt, 

lässt sich auch freundlicher formulieren: Es gibt immer 

was zu tun – sei es an der Ausstattung der Gleisanla-

gen, am Finish des Bahnhofs, an der Landschaft oder 

an den kleinen Orten, die wir so liebevoll-romantisch 

gestalten. Auch an Fahrzeugen lässt sich jede Menge 

optimieren, selbst neuere Konstruktionen bieten hier 

ein weites Betätigungsfeld. Das kommende Spezial 

hält daher für Sie jede Menge Tipps parat, welche die 

Modellbahn in kleinen oder auch großen Schritten 

verbessern. Von der überschaubaren Fingerübung für 

den verregneten Sommerabend bis hin zu umfassen-

den Selbstbaupro jekten enthält dieses prallvolle Heft 

eine Menge  Anregungen. Für  jeden ist etwas dabei!
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Den schon etwas in die Jahre gekommenen Bausatz „Goyatz“ nahm sich Sebas-
tian Koch vor und spendierte dem romantischen Bau Ziegelwände von Auhagen 
mit sehr viel feineren Ziegeln. Und dass er dabei auch gleich das komplette Bahn-
hofsumfeld gestaltete, ist ja klar … Foto: Sebastian Koch
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HOBBYWERKSTATT 
MODELLEISENBAHN

101 Profi tipps 
für Modellbahner
Dieser praktische Ratgeber entstammt den 
Werkstätten der MIBA-Modellbahn-Profi s. 
Immer wieder stehen Modellbauer vor der 
Frage, welche Werkzeuge und Materialien 
sich für welches Selbstbauvorhaben eignen. 
Nun zeigt dieser kompakte Sammelband, 
was in einer gut ausgestatteten Modellbahn-
Werkstatt nicht fehlen darf, wie die unter-
schiedlichsten Werkstoffe bearbeitet werden 
und wie sich die angestrebten Ergebnisse 
verbessern lassen. Ein „Schrauber-Buch“ 
mit unzähligen Anwendungsbeispiele aus 
der langjährigen Praxis der Autoren, das in 
keiner Modellbahn-Bibliothek fehlen darf!

208 Seiten, Format 18,0 x 26,0 cm, 
Softcover, über 650 Abbil dungen
Bestell-Nr. 15088146 | € 24,99

Das große 
Gleisplanbuch

240 Seiten, Format 
21,3 x 28,6 cm, Hardcover, 
mit 111 far bigen Gleisplänen, 
75 3D-Schaubildern, über 90 
Skizzen und Zeichnungen 
sowie mehr als 100 Fotos
Best.-Nr. 15088129
€ 14,99

Modellbahn-Anlagen
Planung, Bau, Gestaltung

224 Seiten im Format 
21,4 x 28,6 cm, gebunden, 
ca. 450 Abbil dungen
Best.-Nr. 15088141
€ 14,99
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Planung  Bau  Gestaltung

HEEL

Diese umfassende Darstellung der frühen Eisenbahn-Sicherungstechnik 
skizziert die Entwicklung der mechanischen Signal- und Stellwerkbau-
arten in der Schweiz. Der Band konzentriert sich zwar auf das Gesche-
hen in der Eidgenossenschaft, betrachtet aber auch verwandte Entwick-
lungen im Ausland. Ein Verzeichnis mit rund 1.200 Apparaten vermittelt 
erstmals Überblick über Stellwerke und Felderblock-Ausrüstungen in der 
Schweiz. Selbst wenn die beschriebene Technik längst untergegangen 
ist, leben die ihr zugrundeliegenden Ideen und Funktionsprinzipien in 
modernen Anlagen weiter. In der alten Technik sind sie „zum Greifen“ 
sichtbar und nachvollziehbar. Dieses Standardwerk zur Schweizer Sig-
nal- und Stellwerktechnik schließt eine Lücke in der Eisenbahn-Literatur.
Ca. 448 Seiten, Format 22,0 x 27,0 cm, gebunden mit Schutzum-

schlag, über 1.000 Abbildungen, Zeichnungen, viele Tabellen, 

Anhang mit Chronik, Glossar, Namen-, Orts- und Sachregister

Best.-Nr. 16213045

Subskriptionspreis € 90,- (bis 10. April 2018, danach € 107,-)

Erscheint im Mai 2018

Das   neue   Standardwerk 
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Schweizer Eisenbahn-

Sicherungstechnik



Die Spezialisten
Dieses MIBA Spezial stellt Ihnen zahlreiche Anwendungen 

vor, welche die Beschäftigung mit der Modellbahn durch 

den PC erleichtern, ihre Möglichkeiten erweitern und 

gänzlich neue Bereiche erschließen. Sei es Software zur 

Verwaltung von Sammlungen, Programme zur Planung 

einer Anlage oder Apps, die den Modellbahnbetrieb 

voll im Griff haben. Grundlagenbeiträge erläutern das 

notwendige Fachwissen für den Aufbau eines Netzwer-

kes und eine Marktübersicht stellt Kleincomputer wie 

Arduino, Raspberry Pi oder Banana Pi vor – Geräte, 

die schon ob ihres unschlagbar günstigen Preises eine 

echte Alternative darstellen.

108 Seiten im DIN-A4-Format, Klebebindung, 
über 200 Abbildungen

Best.-Nr. 120 11518 | € 12,–
Modellbahn-Stellwerke nach Vorbild

ESTWGJ in der Version 7.0
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Sammlungs-Verwaltungen

Den Überblick behalten! 

PC-gesteuerte Feuerwehr-Wache

Bahn mit Blaulicht-Action

Modellbahn und Computer

Neues für Nerds

MIBA-SPEZIAL
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MIBA-Spezial 78
Best.-Nr. 
12087808-e

MIBA-Spezial 91
Best.-Nr. 

12089112-e

Jetzt als eBook verfügbar!

Je eBook € 8,99

Alle lieferbaren und auch längst 
vergriffenen Bände dieser Reihe gibt es 
als eBook unter www.vgbahn.de/ebook 

und als digitale Ausgaben im 
VGB-BAHN-Kiosk des AppStore und bei 

Google play für Android.

eBooks 

www.facebook.de/vgbahn

Kinderleichte Bahnhofs-Bedienung

Abläufe mit Automatik
Sound – nicht nur in Fahrzeugen

Klänge aus der Kiste
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Deutschland € 12,–
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Portugal (cont) € 14,50
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Niederlande € 15,00
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Moves, Dampf, Licht und Sound:

Animierte Anlagen

Digital gesteuerte Beleuchtungen

Tram mit allem Drum+Dran

MIBA-Spezial 113
Animierte Anlagen
Best.-Nr. 120 11317

MIBA-Spezial 114
Pragmatische 
Planung
Best.-Nr. 120 11417

MIBA-Spezial 110
Kleine Welt – 
meisterlich geplant
Best.-Nr. 120 11016

MIBA-Spezial 111
Gelungene Gleise
Best.-Nr. 120 11117

MIBA-Spezial 107
Patina mit 
Perfektion
Best.-Nr. 120 10716

MIBA-Spezial 108
Schnittstelle Schiene 
– Straße
Best.-Nr. 120 10816

MIBA-Spezial 105
Details am Gleis
... und anderswo
Best.-Nr. 120 10515

Bahnübergang mit allen Schikanen

Bitte mit Blinklicht!
Drahtzugleitungen in N

Kleinigkeiten ganz groß
Oxidation als Alterungsmethode

Echter Rost und Grünspan
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Details am Gleis 
… und anderswo

Gepimpte Gebäude
Feinheiten an Fahrzeugen
Strecken- + Signalfernsprecher u.v.m.
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Planung mit 
Ahnung
Best.-Nr. 120 10615

MIBA-Spezial 109
Arkaden, Viadukte 
und Portale
Best.-Nr. 120 10916

Weitere noch lieferbare Titel aus der Reihe MIBA-Spezial:

Jeder Band mit 108 Seiten im DIN-A4-Format und über 180 Abbildungen, je € 12,–

Sicherer Transport zur Ausstellung

Gut verpackt auf Reisen
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Ausstellungs- und Regalanlagen

Modellbahn  
mobil

Nebenbahn-Romantik in 1:87

Planbetrieb vor Publikum
Kleine Bahn auf großer Reise

Kompakte N-Anlage

MIBA-Spezial 112
Modellbahn mobil
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